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ö ekanntmachun 
über die Ausgabe von Scng-Amweifungen des Norddeutſchen 


undes. 


In Folge der Bekanntmachung vom 19. d. Mts. find bis geſtern 
Nachmittag Anmeldungen zur Ueberlaſſung von Bundes⸗Schatz⸗Anwei⸗ 
ſungen auf Höhe von 5,628,000 Thalern eingegangen. Da hierdurch 
der zur Ausgabe beſtimmte Betrag von 3,600,000 Thalern erheblich 
überſtiegen iſt, fo iſt die Annahme weiterer Anmeldungen eingeſtellt 
und wird die, in der Bekanntmachung vom 19. d. Mts. vorbehaltene 
Rebuction eintreten müſſen. Die Stellen, welche die Anmeldungen 
entgegengenommen haben, werden die Herren Zeichner von dem zu 
ihrer Dispofition geſtellten Betrage von Schatz⸗Anweiſungen rechtzeitig 
in Kenntniß ſetzen. 1979] 

Das Bundes : Kanzler Amt. 
Delbrück. 


Centraliſation und Decentraliſation. III. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 
Ich bin nun, wie ich bin, — 
0 So nehmt mich auch hin! 

So können Individuen und Nationen ein bekanntes Wort Goethe's 
paraphrafirend auf ſich anwenden und von Allen, mit denen fie ver⸗ 
kehren und leben ſollen oder die ihnen Lehrer und Leiter, Regenten 
und Geſetzgeber ſein wollen, verlangen, daß den Eigenthümlichkeiten, 
ja Sonderbarkeiten ihres Charakters und ihrer fonftigen Perſönlichkeit 
nicht nur Nach⸗ und Rückſicht geſchenkt, ſondern Achtung erwieſen 
werde, ſind dieſelben ſonſt nicht ſchädliche oder unſinnige. Wären ſie, 
dieſe Eigenthümlichkeiten und Sonderbarkeiten, ſelbſt nichts anderes, 
als natürliche Auswüchſe der Menſchennatur, Miß⸗ und Verbildungen 
in Folge anomaler und abnormer Anlagen des Leibes oder der Seele, 
und wären fie nicht, wie fie es doch find, die Reſultate willkürlich oder 
unwillkürlich gemachter Lebenserfahrungen und dadurch erlangter Lebens: 
und Menſchenkenntniß: individuelle und nationale Eigenthümlichkeiten 
und Sonderbarkeiten haben und behalten ihr Anrecht auf Achtung 
ſeitens der Geſellſchaft und des Staates, wollen und ſollen letztere ſich 
nicht als Zwangsdreſſuranſtalten conſtituiren und Individuen und 
Nationen im Aeußern und Innern ein Uniformweſen octroyiren, bei 
dem alle geiſtige und moraliſche Freiheit und Selbſtſtändigkeit, alle 
Willens⸗ und Thatkraft in Banden maſchinenmäßig gleichſörmiger Le: 
bensäußerungen geſchlagen find. 

Solche Uniformirung im Innern und Aeußern erzeugt nur 
„Dutzendmenſchen“ und „Allerweltsfreunde“, ohne Zuserläſſigkeit in 
guten und böſen Dingen, ohne Willenskraft und Grundſatztreue, ohne 
Anhänglichkeit an Perſonen oder Sachen, jedem Machthaber leicht ge: 
wonnen und unterthänig, gleiche Freunde eines Jeden, den fie fehen. 
„Gleich dem Arſenik“ charakteriſirt Jean Paul das Gros dieſer 
„Flachen“ und „Glatten“, — vereinen ſie ſich mit allen Metallen und 
ſcheinen, wie gewiſſe Gemälde, Jeden aufmerkſam anzuſchauen, der fir 
beſieht.“ — 

Solche Charakterloſen beſizen weder Nationalſinn noch Gemein: 
ſinn, denn, ſo paradox es auf den erſten Blick ſcheint, beiderlei Tugend 
der Individuen wie der Nationen ſetzt eben Charakter und charakteri 
ſtiſche Sonderbarkeit voraus, welche dem eigenen Gemeinweſen, der 
eigenen Nation nicht nur ihr Recht, ſondern das Vorrecht vor an— 
dern Gemeinweſen und Nationen gewahrt wiſſen will. Dieſen löb⸗ 
lichen „Individualismus“ und „Particularismus“ beſitzt der 
Deutſche in hohem Grade, und dieſe ſeine Sonderbarkeit iſt es, die 
ihm an allen Orten und zu allen Zeiten feinen Nationalcharakter be⸗ 
wahrt bat und die ihn noch heute ſtets und überall in der Fremde 
das „Fürſichbleiben“ lieben und als — „Sonderling“ erſcheinen läßt. 
‚ Diefe Sonderlingsnatur zeigt ſich in feiner Geſchichte von uralter Zeit 
her und. fie iſt es, welche die deutſche Nation, das deutſche Reich mie 
innerlich geeint, ſtets nur in Stämme und Staaten, Familien und 
Gemeinden getheilt zeigt und ſie iſt es, welche der Nation im Ganzen 
‚ und im Einzelnen jenen philoſophiſchen Charakterzug giebt, der fo leicht 
zum „ſonderbaren Menſchen“ macht. Doch der ſonderbare Menſch, 
ſagt Jean Paul, „iſt im Buche der Natur der lange — Gedanken. 
ſtrich“, und wie im Buche der Natur, fo iſt er es auch im Buche der 
Nationen, im Buche des Staates, im Buche der Geſellſchaft, und 
überall habt ihr dieſen „Gedankenſtrich“ zu ehren und zu achten und 
ihm feinen wahren und rechten Sinn zu geben und zu laſſen, denn er 
‚at mehr, als jeder Buchſtabe, als jedes Wort, als ganze Reihen jener 
gleichmäßigen geſchwägigen Lettern, die Jeder leſen und deuten kann 
und die in ihrer Vielredigkeit und Gemeinverſtändlichkeit es zuletzt doch 
nicht weiter bringen, als zum „Gemeinplatz“ und den wichtigſten, 
eigenſten und intereſſanteſten Gedankeninhalt erſt erhalten von dem ein- 
fachen, aber ſonderbaren — „Gedankenſtrich.“ — Diele Gedanken- 
ſtrichsnatur beſitzt nicht nur Alles, was echt und deutſch iſt: unſere 
„Künſte und Wiſſenſchaften, unſere Maler und Dichter, unſere Philo⸗ 
b ſophen und Staatsmänner, — nein, ſie iſt Gemeingut der Deutſchen 
überhaupt und fie ift es, was Heine 's Wort ſo tieffinnig wahr ſagt: 
a „Wenn einſt, was Gott verhüte, in der ganzen Welt die Frei⸗ 
heit verſchwunden iſt, ſo wird ein deutſcher Träumer ſie in ſeinen 
Träumen wieder entdecken.“ 
Ja, die Freiheit und der Sinn für Freiheit iſt die Sonder⸗ 
barkeit des deutſchen Nationalcharakters, und üben Staatskünſtler und 


„Staatsmänner nicht Gerechtigkeit gegen dieſe Sonderbarkeit, dann wer⸗ 


den ſie ewig Staatspfuſcher bleiben und nur ein verſtümmeltes, ver⸗ 
renktes, verdorbenes, vergewaltigtes deutſches Staatsweſen ſchaffen, und 
die deutſche Sonderlingsnatur wird nicht eher zur Ruhe kommen und 
uhren Regierern und Leitern keine Ruhe laſſen, als bis fie im Voll⸗ 
beſttz der Berechtigung ihrer Freiheit it in Staat und Kirche und Ge⸗ 
ſellſchaft, in Familie und Gemeinde! 

Denn der Deutſche war von Anfang im Vollbeſitz feiner Freiheit! 
Studiren wir doch die Geſchichte der Familie und der Gemeinde, des 
Staates, der Kirche, der Geſellſchaſt des alten Deutſchen, werfen wir 
einen Blick auf die Verfaſſungs⸗ und Rechtzeinrichtungen unferer Vor⸗ 

fahren in jener Zeit, wo der Feudalismus noch nicht in ſeiner Ent⸗ 
artung und Entſiellung die deutſche Freiheit geknechtet und erſſickt und 
als Privilegium der Feudalherren confiseirt hatte: welche einfachen, 
welche natürlichen, welche freien, welche echt deutſchen Inſtitutionen! 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


— Ueberall iſt der deutſche Mann in ſeinem Rechte als Bürger der 
Gemeinde und als Unterthan des Staates, ſein Recht wird ihm nirgends 
vermittelt durch oktroyirtes Geſetz oder oktropirte Beamte: die ſreie 
Wahl des freien, ſelbſtändigen Mannes iſt die Ouelle alles Rechtes 
und aller Rechtsübung und wo die Wahl an beſtimmte Vorausſetzun⸗ 
gen des Vermoͤgens oder der Leiſtung geknüpft war, da waren dieſe 
Vorausſetzungen nichts als die natürlichen Garantien der Freiheit 
und Selbſtändigkeit des Mannes, Garantien, wie ſie das Alter, der 
Grundbeſitz, die Leiſtung für das Gemeinweſen ebenſo natürlich als 
ſicher boten. Inſtitute, die wir heute noch als Neuerungen liberal 
begrüßen oder reactionär verwerfen, die mir als Schöpfungen unſerer 
liberalen, unſerer vorgeſchrittenen Staatskunſt und Staatspolitik hin⸗ 
ſtellen ſahen, — ſie ſind nicht neu, ſie ſind ſchon alte, bewährte Ein⸗ 
richtungen unſerer Vorfahren vor einem Jahrtauſend und länger, und 
unſte neuen Geſetze und Organiſationen würden meiſt ebenſoviel an 
Brauchbarkeit und Dauerhaftigkeit gewinnen, als ſie an Neuheit ver⸗ 
lören und an Alter gewinnen dadurch, daß fie die alten gutdeutſchen 
Inſtitutionen in ſich aufnehmen und mutatis mutaudis nach Orts-, 
Zeit⸗ und Perſonen⸗Verhältniſſen der Gegenwart, einfach wieder her⸗ 
ſtellten. Das gilt von der deutſchen Gemeinde wie von der deutſchen 
Rechts: und Gerichts verfaſſung ganz unbedingt, das gilt von Kirche 
und Schule faſt unbedingt, das gilt für Gewerbe, Handel, Verkehr in 
einem Umfange, der namentlich unſere ganze moderne Handels⸗ und 
Gewerbefreiheit und ihre Reformen dem alten guten deutſchen Rechte 
gegenüber nur als eine für deſſen gewaltſame Vernichtung und Ver⸗ 
kümmerung dem Deutſchen zu gewährende restitutio in integrum er⸗ 
ſcheinen läßt. 

Solche „Reſtitution“ ſehen wir nun überhaupt vielfach und ziemlich 
vollſtändig in der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes, wenn ſonſt 
ihre Ausführung den Grundsätzen und Verheißungen ent- 
ſpricht, welche bei ihrer Berathung und Beſchließung ſeitens der deut⸗ 
ſchen Regierungen und im Schoße der deutſchen Volksvertretungen 
ausgeſprochen und zugeſichert find, wenn ſonſt aus dem Umſtande, daß 
dieſe Verfaſſung die Competenz der Central⸗Bundesbehörde und Bundes⸗ 
Nationalvertretung beſtimmt hat, geſchloſſen werden darf, daß, was ſie 
jener Competenz nicht ausdrücklich vorbehalten, dem alten Rechte 
des Volkes anheimfällt zur Selbſtbeſtimmung, zur Selbſt⸗ 
regierung. Dieſen Heimfall kann die deutſche Nation erwarten und 
verlangen nach ihrem Reſtitutionsrechte, ſie kann es erwarten und ver⸗ 
langen nach dem deutſchen Urrechte der Volksfreiheit, wie es die Staats⸗ 
hiſtoriker und Staatsrechtslehrer beſter Befähigung und deshalb beſter 
Berechtigung und beſten Berufes ſchon im Mittelalter und noch mehr 
in dem letzten halben Jahrhundert über jeden Zweifel hinaus klar 
geſtellt haben. Was unſere alten und neuen Moſer und Möſer, 
Rotteck und Welcker, Eichhorn wie Dahlmann in der hiſto⸗ 
riſchen Reſtitution der deutſchen Staats⸗ und Volksrechte geleiſtet, das 
iſt ja im Gedächtniß e und namentlich Derer, denen die 
deutſchen Völker ihre politiſchen, kirchlichen und ſocialen Bewegungen, 
ſowie deren Leitung verdanken. Da ſind wir ſo weit, daß wir mit 
Sam. Laing oder vielmehr Ad. Heller das Schlußwort ſprechen 
koͤnnen: 8 

„Ein Rückſchritt iſt bei der allgemeinen Stimmung nicht durchzu⸗ 
führen, — Stillſtand unmöglich bei der ſteigenden materiellen Ent⸗ 
wickelung des Volkes, das die Schritte der Regierung bewacht und 
nur auf den Augenblick des Durchbruches freier Inſtitutionen harrt.“ 

Seitdem dies Wort geſprochen, haben wir, — erkennen wir es 
dankbar an und erleichtern wir durch unſere Anerkennung Denen, die 
uns vorwärts gebracht, den weiteren Fortſchritt! — ſeit dem obigen 
Schlußworte haben wir Vieles erreicht und erlangt, ja mehr, als die 
Gemäßigten unter uns noch vor wenigen Jahren je zu boffen wagten. 
Mit den Errungenſchaften der 3 Politik Preußens na⸗ 
mentlich können wir zufrieden ſein, indem die Verfaſſung des nord: 
deutſchen Bundes eine Baſis zu weiteren Fortſchritten bietet, die nach 
innen und außen befonnen gewählt und geleitet zu einem auch die Be: 
dürfniſſe der Zelt befriedigenden Abſchluſſe führen können und werden, 
zur Befriedigung namentlich der Reformbedürfniſſe, die in neueſter Zeit 
in die politiſchen Schlag: und Stichwörter: „Centraliſation und 
Decentraliſation“ zuſammengefaßt ſind. 

Nur dem Scharfblickenden liegen allerdings die Keime zu dieſen 
Fortſchritten in dem äußerlich ſo loſe und locker, ſo leicht und ober⸗ 
flächlich erſcheinenden Grundbau des neuen deutſchen Staatsweſens 
deutlich erkennbar vor Augen. Doch die Keime der Entwickelung des 
gut altdeutſchen Staatsweſens, das den Eigenthümlichkeiten des deut: 
ſchen Nationalcharakters in den wichtigſten Kreiſen des Staats- und 
Geſellſchaftslebens weitere Rechnung trägt und dem Principe der Selbt: 
regierung und Selbſtverwaltung im engeren und weiteren Communal⸗ 
verbande zur heilſamen Bethätigung des deutſch⸗national⸗charakteriſtiſchen 
Individualismus und Particularismus verhilft, die Keime dieſes echt 
deutſchen Einigung und Theilung der Staatsgewalten, Centrali⸗ 
ſation und Decentraliſation der öffentlichen Verwaltung zugleich 
realiſirenden Staatsweſens liegen ebenſo entwickelungskräſtig als trieb: 
luſtig in der norddeutſchen Bundesverfaſſung. Gerade in dieſer That: 
ſache finden wir den beſten Triumph der preußiſchen Politik der letzten 
Jahre, wie fie bereits im politiſchen Programme des Königs ſchon bei 
feinem Regierungsantritt vorgezeichnet war. 


Breslau, 23. Juli. 


Die neueſte „Prov.⸗Corr.“ vertheidigt in einem „der Haushalt des nord⸗ 
deutſchen Bundes“ überſchriebenen Artikel die Maßnahme, welche das Bundes⸗ 
Präſidium im Einverſtändniß mit dem Bundesrath ergriffen hat, um die 
Deckung der in Ausſicht ſtehenden Ausfälle durch Ausſchreibung einer Ma⸗ 
trikular⸗Umlage von 2,700,000 Thlr., alſo vorläufig durch einen Vorſchuß 
von Seiten der einzelnen Bundesſtaaten, zu bewirken. Der betreffende Ar⸗ 
tikel ſchließt mit folgenden Sätzen: 


Wenn von einzelnen Stimmen die ſofortige Mitwirkung des Reichs, 
tages gefordert worden ift, jo hat man vergeſſen, daß der wirkliche Ausfall 
in den Bundes⸗Einnahmen ſich erſt bei der Jahres⸗Abrechnung 5 — feſt⸗ 
ſtellen läßt. Die unzeitige Einbringung eines ſogenannten Nachtrags⸗ 
Etats würde daher wiederum nur eine vorläufige Berechneng bingeſtellt 
und eine Wiederholung derſelben Verlegenheit nicht ausgeſchloſſen haben. 
Die Rechte des Reichstages ſind vollftändig gewahrt, weil fie eben erit 
bei der endgiltigen Abrechnung in wirkſamer Weiſe zur Geltung gelangen 
können. Aus dem dier entwickelten Sachverhältniß leuchtet daher ein, daß 
die Bundesregierung bei dem von ihr eingeſchlagenen Verfahren das Wohl 
des Bundes gewiſſenhaft, und zwar nach den Grundſätzen der Verfaſſung, 


wahrgenommen hat. Wenn es ſich um die Erfüllung folder Pflichten 


Orpedition - Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Voft⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 3 


Freitag, den 24. Juli 1868. 


handelt, dann iſt es nicht an der Zeit, Mißtrauen und Eiferſucht zwiſchen 
der Bundesregierung und dem Reichstage anzuregen. Bundespräſidium, 
Bundesrath und Reichstag haben durch einträchtiges Wirken de erſten 
Grundlagen des norddeutſchen Bundes befeſtigt, derſelbe Geiſt muß in 
ihnen lebendig bleiben, um das Werk zu höherer Vollendung zu fahren. 

Das meinen wir allerdings auch; nur ſcheint uns bier nicht „derſelbe 
Geiſt lebendig zu bleiben“, ſondern Bundespräſidium und Bundesrath hans 
deln ohne Bewilligung des Reichstags. Man mag die Sache drehen 
und wenden wie man will, ſo ſteht immer ſo viel feſt: es kommen hier 
2,700,000 Thlr. zur Ausgabe, die vom Reichstage in dieſer Weiſe nicht ber 
willigt worden ſind. Nicht nachträglich „bei der endgiltigen Abrechnung“, 
ſondern vorher, d. h. vor der Ausgabe der Gelder müſſen die Rechte des 
Reichstages zur Geltung gelangen. Es wäre das ein ſchlimmes Präcedens, 
wenn der Reichstag nicht ſofort bei feinem nächſten Zuſammentritt fein 
Recht der Bewilligung bewahrte und ſich zugleich gegen eine künftige Wieder⸗ 
holung einer derartigen Maßregel ſchützte. 

Die „Zukunft“ kündigt beute auch der „Volkszeitung“ die Freundſchaft 
auf, weil die Letztere ſich in einigen Punkten gegen die ſüddeutſche Demokratie 
erklärt hat. Für den Fall, daß die „Volksz.“ auf die Vorwürfe und Angriffe 
der „Zukunft“ nicht eine genügende Antwort ertheilt, ſo „würden wir — 
ſchreibt die „Zukunft“ — ausdrücklich den principiellen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem Standpunkt der „Volkszeitung“ und dem unſrigen, zwiſchen 
unſerer Demokratie und der ihrigen zu conſtatiren haben. Eine 
friedliche und offene Trennung iſt einer geheuchelten Einheit, deren Erfolge 
man im preußiſchen Verfaſſungsconflict mehr als genügend erprobt hat, bei 
Weitem vorzuziehen. Auch in Frankreich giebt es ja mehrere demokratiſche 
Parteien: eine einfach demokratiſche, eine ſocial⸗demokratiſche und eine kaiſer⸗ 
liche Demokratie. Warum ſoll es bei uns dann nicht ebenſo eine beſondere 
Demokratie des „Norddeutſchen Bundes“ oder ſagen wir correcter eine 
Demokratie der Volkszeitung geben?“ Da haben wir's! Nur immer 
correct! Wie ſauer hat ſich's die „Volksz.“ in ihren Angriffen gegen den 
Norddeutſchen Bund werden laſſen — und nun wird ihre Demokratie mit 
der „Demokratie des Norddeutſchen Bundes“ auf ein und dieſelbe Linie 
geſtellt! 


Aus Böhmen kommen, wie die „Preſſe“ meldet, Nachrichten, welche davon 


ſprechen, daß die Oppoſition der Czechen, die ſich bisher ſo unfruchtbar auf dem 
Felde ſtaatsrechtlicher Theorien gehalten, ſich nunmehr auf das Gebiet der 
Steuerverweigerung ausdehnen wird, und welche überdies zu melden 
wiſſen, daß dieſe Idee von befliſſenen Agitatoren des Czechenthums unter 
dem unerfahrenen Bauernvolke mit vielem Eifer colportirt wird. Die Ge⸗ 
gend um Melnik wird als Hauptort dieſer Agitationen bezeichnet. Es iſt den 
Gechen trotz alles redlichen und minder redlichen Bemühens und trotz Ko⸗ 
kettirens mit dem Oſten und mit dem Weſten (ſiehe Prinz Napoleon) nicht 
geglückt, in Europa eine „böhmiſche Frage“ aufzuwerfen. Ohnmächtige Wuth 


treibt ſie nun zu den verzweifeltſten Mitteln, zu Mitteln, welche der Regie⸗ 
rung endlich die Augen Öffnen und ſie zu der Ueberzeugung bringen müſſen, 


daß ſolchen Agitatoren gegenüber von allen durch die Verfaſſung erlaubten 
3 zum Schutze dieſer Verfaſſung ſelbſt Gebrauch gemacht werden 
müſſe. j 

Die Vermuthung, daß die Interpellation, welche Lamarmora in der 
italieniſchen Deputirtenkammer an das Miniſterium zu richten beabſich⸗ 
tigte, leinen weiteren Erfolg haben werde, hat ſich den telegraphiſchen Nach⸗ 
richten zufolge, beſtätigt. — Von größerer Wichtigkeit erſcheint daher eine 
im Miniſterium ſelbſt herrſchende Meinungsverſchiedenheit, welche vielleicht 
eine Miniſterkriſts heebeiſühren wird. Die Kammer⸗Commiſſion über die 
Reform in dem Organismus der offentlichen Verwaltung hat, fo 
ſchreibt man drüber der „N.⸗Z.“ aus Florenz, ihre Arbeiten beendigt; fie 
hatte bisher über deren Gang und Ergebniſſe das größte Geheimniß beoback⸗ 
tet. Der Miniſter des Innern wurde weder befragt, noch über die Com⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe benachrichtigt, ſelbſt nicht in dem Punkte, wo der Com⸗ 
miſſionsvorſchlag ganz ven dem miniſteriellen Geſetzentwurf abwich. Vor⸗ 
geſtern wurde der von dem Deputirten Bargoni darüber abgefaßte Bericht 
bekannt gemacht, worin ganz kurz bemerkt wird, daß die Com- 
miſſion den miniſteriellen Entwurf beſeitigen und einen ganz neuen 
Geſetz⸗Vorſchlag einbringen zu müſſen glaube. Eine der Haupt⸗ 
beſtimmungen dieſes Vorſchlages iſt die Abſchaffung der Unter⸗ 
präfecturen und die Einführung von 600 Diſtricts⸗Delegationen, 
in welche das ganze Königreich eingetheilt wird, und welche unmittelbar 
unter der Leitung der Präfectur ſtehen. Dieſe Delegationen haben nicht 
nur die politiſch⸗adminiſtrativen, ſondern auch die finanziellen Angelegen⸗ 
heiten in unmittelbarer Berührung mit den adminiſtrativen Corporationen 
und Individuen zu beſorgen. Der Miniſter des Innern, Cadorna, iſt mit 
dieſen Beſtimmungen, beſonders aber mit der Abſchaffung der Unterpräfec⸗ 
turen nicht einverſtanden, wogegen Menabrea und Cambray⸗Digny ſich ſehr 
beſtimmt dafür ausſprechen. Bei dieſer Meinungsverſchiedenbeit muß ent⸗ 
weder Cadorna abtreten, oder der Geſetzentwurf für dieſe Seſſion bei Seite 
gelegt werden. Es wird von der größeren oder geringeren Bereitwilligkeit 
der Kammer, ſich mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen, abhängen, ob das 
eine oder das andere geſchehen ſoll. 

In der franzöſiſchen Preſſe haben die Hetzereien gegen Preußen noch 
keineswegs aufgehört und der „Conſtitutionnel“ hat daher Veranlaſſung ges 
funden, in einem Artikel über das Recht des Kaiſers, Krieg zu. erklären und 
Frieden zu ſchließen, noch einmal auf das lebhafteſte die verſöhnlichen Ab⸗ 


ſichten der kaiſerlichen Regierung zu betonen. Von beſonderem Intereſſe für 


Deutſchland iſt außerdem noch ein ſogenannter Stimmungsbericht, welchen 
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das „Journal des Debats“ aus Frankfurt a. M. erhielt und welcher ih 


über die neuerworbenen Provinzen Preußens und über die Zuftände in ri 
Suͤddeutſchland ausſpricht. Nach demſelben bewahrt in Frankfurt felbft die 


große Mehrheit der Einwohner ihren Groll gegen den Eroberer, welcher für 
immer „die Träume der zukünftigen Hauptſtadt des zukünftigen deutſchen 
Reiches zerſtört hat“; aber es ſei doch zu bemerken, daß die jüngere Genera⸗ 
tion dieſe Geſinnungen nicht theile und daß ſich namentlich die allgemeine 
Wehrpflicht als ein mächtiges Aſſimilirungsmittel herausſtelle. In Hannover 
finde der Legitimismus einen ſtarken Alllirten in der Ungeſchick ihkeit der 
preußiſchen Beamten. In den Provinzen, welche am lebhaſteſten die An. 
nerion in Preußen gewünſcht hätten, in Ostfriesland, in Kurheſſen, in Naſſau, 
hätten unvermeidliche Enttäuſchungen und gewiſſe unpolitiſche Maßnahmen 


die Begeiſterung für den Einheitsſtaat abgekablt, und wenn man auch eben 


nicht die kleinen Despoten bedaure, von welchen man ehedem ſo viel zu lei⸗ 
den hatte, fo ertenne man doch, daß Milch und Honig nicht wie im gelob⸗ 


ten Lande fließen. Dagegen mache jenſeits des Mains die nationale Pros 


paganda noch immer Fortſchritte, fo namentlich in Rheinheſſen, wie ſich dies 
noch kürzlich bei der Enthüllung des Lutherdenkmals in Worms gezeigt habe 


* 


Y 


EUR WINE BR) 


Non 
12 


„ 


‘ 
* 


waren die Crouzets. 


In Baiern ſei die Rückkehr des national⸗liberalen Deputirten des Bollpar- 


laments, Herrn Völk, durch populäre Kundgebungen begrüßt worden. 


„Man wird finden, beißt es weiter, daß dieſe Details im B 
etracht 
; details find charakteriſtiſch: fie zeigen, wie viel ſich 
in den letzten Monaten geändert hat und welchen unwiderſtehlichen Zauber 
auf die Geiſter im Süden das Schauſpiel einer in Berlin tagenden Ver⸗ 
ſammlung übt, deren Pforten ſich nur an gewiſſen Tagen für die füd⸗ 
deutſchen Brüder öffneten und von der man ſich daher wenigſtens zeit⸗ 
Man nenne dieſes Gefühl wie man wolle: 
es beſteht darum nicht minder, und 
ſelbſt über die preußiſche Regierung 
en Sieg davontragen, welche dieſen heterogenen Elementen des Südens 


mit dem Ausfall der 


| der Zollparlamentswahlen in Baiern nicht in 
kommen: aber dieſe 


teile ausgeſchloſſen fühlt. 
Ehrgeiz, Chauvinismus, Eitelkeit; 
wird ſchließlich über alle Welt und 


* 


mißtraut.“ 


Selbſt in Wartemberg ſchlügen dieſe Tendenzen immer mehr Wurzel. 


Bei den letzten Kammerwahlen ſei die nationale Partei in viel weniget ent⸗ 


ſcheidender Weiſe unterlegen, als bei den Zoll⸗Parlamentswahlen; ſie habe 
diesmal doch etwa 10 Candidaten durchgebracht, von welchen vier im März 
nicht durchdringen konnten, und, was noch wichtiger ſei, die Allianz, die bei 
den Zollparlamentswahlen zwiſchen der Regierung und der radicalen Partei 
beſtand, habe diesmal dem heftigſten Antagonismus zwiſchen beiden Platz 


gemacht. Die Correſpondenz ſchließt: 


. „Wozu über die Gefahren der deutſchen Einheit ſtreiten, wozu dieſe 


Gefahren übertreiben, wozu namentlich die Augen ſchließen, um nicht zu 

ſehen, da es doch jo einfach wäre, das Unausbleibliche vorauszusehen 

uud ſich bei ſich vorzubereiten, um eines Tages mit jener Macht der Zu: 
kunſt wetteifern zu können, welche man mit Gewalt nicht mehr aus dem 

Wege ſchaffen kann? Und wie anders mit ihr wetteifern, als indem man 

das parlamentariſche Leben wiedererweckt und der Wiſſenſchaft die Freiheit 
wiedergiebt?“ 

Ueber die Vorgänge in Spanien liegt zunächſt eine Pariſer Correſpon⸗ 
denz der „Times“ vor, welche verſichert, daß, obwohl die ſpaniſche Regierung 
allem Anſcheine nach nicht das Complott entdeckt habe, welches den Vor⸗ 
wand zu der Verbannung des Herzogs von Montpenſier und der Verban⸗ 

nung der Generale geliefert, eine ſolche Verbindung doch vorhanden ſei. Es 
habe unter den Politikern aller der Regierung gegenüberſtehenden Parteien 
eine Einigung ſtattgefunden, und man ſehe in dieſen Kreiſen einſtweilen von 
Meinungsverſchiedenheiten ab, um das Allen gemeinſame Ziel zu erreichen. 
Beſtimmt ſei übrigens der Hauptpunkt noch nicht, ob im Falle der Erledigung des 
Thrones die Herzogin von Montpenſier die Regentſchaft erhalten oder die allge⸗ 
meine Abſtimmung über die Regierungsform und die Perſon, welche das 
Ruder führen werde, entſcheiden ſolle. Allerdings ſei der Herzog von Mont⸗ 
penſier populär, aber er bleibe darum doch ein Ausländer, und die Feind⸗ 
ſchaft gegen Frankreich habe alle Revolutionen überlebt. Abgeſehen auch 
von dieſem Vorurtheile ſei man darüber im Klaren, wie unangenehm die 
Stellung des Orleans in Spanien dem Bonaparte in Frankreich gegenüber 
ſein müſſe. 
Uuoebereinſtimmend damit äußert ſich auch eine Pariſer Correſpondenz der 
„N. Z.“, indem ſie namentlich behauptet, daß ein fertiger Plan zu einem 
Complotte auch nicht im entfernteſten vorgelegen habe. „Uebrigens“, fährt 
die Correſpondenz ſodann fort, „weiß Gonzales Bravo recht wohl, daß die 
neuerdings von der Zeitungspreſſe angeſtrebte Verſchmelzung der Progreſſiſten 
und der liberalen Union nicht lebensfähig iſt, da jene in ihren Zielen und 
Mitteln duraus revolutionär iſt, während das Gleiche keineswegs für die 
Führer der liberalen Union gilt. Das Geſchrei über antimonarchiſche Ge⸗ 
ſinnung der Verhafteten durch die „Espana“ und den „Espanol“ war ledig⸗ 
lich officibſe Tactloſigkeit, wie fie hier auch ſchon dageweſen iſt; namentlich 
iſt der Herzog von Montpenſier ſehr harmlos, auf deſſen Haupt jene Organe 
die ganze Schale ihres Zornes ausgießen.“ Nicht zu leugnen iſt übrigens, 
daß mit der Entfernung des Herzogs von Montpenſier aus Spanien die 
anti⸗dynaſtiſche Bewegung im Lande ſelbſt nicht unterdrückt, der Herzog aber 
nun zum entſchiedenen Gegner der Königin geworden iſt. Es heißt, er be⸗ 
abſichtige auf die Infantenwürde, das General⸗Capitanat, auf Chargen 


Emigranten⸗Wirthſchaft. 
An einem Wintertage des Jahres 1798 kam ein armer ausge⸗ 
wanderter Franzoſe krank und auch ſonſt im kläglichſten Zuſtande nach 
Dorfe Schwamendingen, das eine Stunde von Zürich entfernt iſt. 
Der Mann trug einen zugeſchnürten Beutel, einem Gelbjad ähnlich, 
bei ſich und verweigerte die Herausgabe deſſelben beharrlich. Die Orts⸗ 
behoͤrden ſchritten endlich zur Gewalt, weil fie in dem Sacke Werth: 
papiere oder andere Koſtbarkeiten vermutheten. Dieſes Beuteſtück wurde 
ſorgſam in ein Zimmer getragen und in einen Schrank eingeſchloſſen, 
dem früheren Befiger wies man als Quartier einen Stall an, in 
welchem er nach wenigen Tagen ſtarb. f 
Der Beutel blieb zehn Jahre in ſeinem Schrank und Niemand 
dachte in der ſchweren Kriegszeit an eine Unterſuchung. Zur napoleo⸗ 
niſchen Zeit holte eine Dame das Verſäumte nach und fand Briefe, 
die ein Ausgewanderter, Graf Montoallat, erhalten und geſchrieben 
hatte. Der im Stall von Schwamendingen Geſtorbene kann der Be⸗ 
diente des Grafen geweſen ſein. Nun man den Inhalt des Beutels 
kannte, fragte man in Paris nach, was mit den Briefen geſchehen 
ſollte, erhielt aber keine Antwort. Gegenwärtig befinden fie ſich in 
der Stadtbibliothek von Zürich; fie enthalten ausführlich die nachfol⸗ 
gend in Kürze wiedergegebenen Mittheilungen. 
Caſimir von Montvallat, Graf von Antragues, Baron von 

uſſel, Herr von Crouzets batte in feiner Jugend eine Zeitlang im 
Regiment König Infanterie gedient und ſich dann mit einer jungen 
Frau zurückgezogen, um das Leben eines Landedelmanns zu führen. 
Seine Güter lagen in der Landſchaft Rouergue und gewährten ihm 

ein reichliches Einkommen. Sein Lieblingsaufenthalt im Sommer 
Eine ſtolze 1 von ſchönen alten Bäumen 
| om Schloſſe aus durch die Felder und endete an der großen 
En m a Herbſt und Winter die Freuden der Jagd genoſſen 
wurden. Da kam die Revolution und auch an den Adel der Rouergue 
erging die Mahnung, ſich den ausgewanderten Prinzen „zur Befreiung 
des Königs und zur Wiederherſtellung der Monarchie“ anzuſchließen. 
Graf Montvallat hatte keine Urſache auszuwandern. Er hatte keine 
Politik getrieben und ſich in keiner Weile blosgeſtellt. Von feinen 
Bauern hätte der gutmüthige, freigebige und gefällige Mann nichts zu 
befürchten gehabt. Er wußte das ſo gut, daß er ſeine Frau und ſeine 
drei Kinder in Frankreich zurücklleß. Seine Reife galt ihm für einen 
intereſſanten Ausflug. Von einem Bedienten begleitet, ritt er auf 
ſeiner Lieblingsſiute über Lyon, Genf und Bern nach Baſel. In der 
letzren Stadt rüstete er ſich durch den Ankauf eines Packpferdes und 
einer deutſchen Sprachlehre für die weitere Fahrt aus. Die Pferde 
mit den Bedienten ließ er nachkommen, für ſeine Perſon ſetzte er ſich 
in den Poſtwagen und fuhr über Mannheim und Mainz nach Koblenz, 
wo die Prinzen Hof hielten. um ſich der adeligen Reiterſchwadron 
der Guyenne anſchließen zu können, kaufte er ſich eine ſchöne Uniform 
mit Epauletten und verbrachte ſeine Zeit abwechſelnd in Neuwied bei 
den Cameraden und in Koblenz bei Hofe. 

Graf Montvallat wanderte erſt 1792 aus und wurde deshalb 
nicht zur Elite der Getreuen gerechnet. Den Vorrang vor allen an⸗ 
dern Feldflüchtigen beanſpruchten und erhielten diejen gen, welche gleich 
1790, nach dem erſten Brauſen des Revolutionsſtürm io, mit dem 
Grafen Artois und dem Prinzen Condé über die Grenze gelaufen 


waren. Die Begriffe von Pflicht und Ehre hatten ſich jo vollſtäͤndig! 
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und Orden zu verzichten. Zahlloſe geheime Flugblätter eirculiren gegen 
die Königin. E 

In Betreff der jetzt beendeten Miniſterkriſtis in Portugal theilen wir 
unten noch Näheres mit. Sicher iſt, daß es ſich bei derſelben hauptſächlich 
um das durch die Ereigniſſe des Januars eingeführte Programm handelte, 
unter deſſen Einfluß die jetzige Deputirtenkammer gewählt wurde und an 
welchem noch am 16. Juli eine Verſammlung von Deputirten unverbrüch⸗ 
lich feſthalten zu wollen erklärt hat. Die Räthe des Königs waren dagegen 
der Meinung, daß das Wahlgeſetz revidirt und zu indirecten Wahlen zurück⸗ 
gekehrt werden müßte. 

Unter den Nachrichten aus Amerika verdienen die Berichte vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz in Paraguay inſofern Beachtung, als durch ſie die großen Sieges⸗ 
Bulletins der Braſilianer keineswegs beſtätigt werden. Wie es heißt, iſt die 
Lage der Aliirten von Humaita im Gegentheil ſehr bedenklich; Truppen des 
Lopez ſeien keineswegs ſo geſchwächt, wie die braſilianiſchen Berichte be⸗ 
haupten, und die Verbündeten noch lange nicht in der Lage, einen Sturm 
auf eines der Hauptforts mit einiger Ausſicht auf Erfolg wagen zu können. 
Dafür erhebt ſich im Rücken des Lagers der Alliirten, in der Provinz 
Corrientes, welche ihnen als Operations⸗Baſis dienen muß, ein Aufſtand, 
welcher ſich raſch ausbreitet und einen der Fortſetzung des Krieges entſchie⸗ 
den feindſeligen Charakter anzunehmen beginnt. Dem argentiniſchen Congreß 
war eine Motion vorgelegt worden gegen die Protokolle des geheimen 
Bündniß vertrages, der gegen Paraguay unterzeichnet worden iſt; dieſelbe 
wurde vom Beifall der Kammer begrüßt und die Protokolle wurden ge⸗ 
mißbilligt. 
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Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. [Die würtembergiſchen Landtags: 
wahlen und der Südbund.] Die „Wochenſchrift der baieriſchen 
Fortſchrittspartei“ ſagt über die würtembergiſchen Landtagswahlen: 
Bei den würtembergiſchen Wahlen zum Zollparlamente hat bekanntlich 
die nationale Partei nicht für einen einzigen Vertreter die Mehrheit erlangt, 
obwohl aus den Abſtimmungsliſten hervorging, daß nahezu ein Vierthei 
ſämmtlicher Wähler dieſer Partei angehörte. Die jetzt beendigten Landtags⸗ 
wahlen haben, wie ſich von ſelbſt verſtand, abermals zu einem entſchiedenen 
Siege der partikulariſtiſchen Richtung gefübrt, allein auch der Minderheit ift 
diesmal eine Vertretung zu Theil geworden, deren Zahl den beſtehenden 
Parteiverhältniſſen 1 nicht ee annähernd entſpricht. Da es an qualitativer 
Tüchtigkeit gleichfalls nicht fehlt, fo iſt der nationalen Partei im ſchwäbiſchen 
Parlament die Möglichkeit geſichert, ihre Ueberzeugungen gegenüber der herr⸗ 
ſchenden Mehrheit nachdrücklich geltend zu machen, und ſie kann ſich mit 
dieſer Stellung um ſo leichter begnügen, weil fie wiſſen muß, daß der Zeit⸗ 
punkt für die Verwirklichung ihres eigenen Programms doch noch nicht ge⸗ 
kommen und daß in einem ſolchen Falle der Beſitz der Mehrheit politiſch 
eher nachtheilig als vortheilhaſt iſt. 1 
Aus demſelben Grunde wird ſich der radikale Partikularismus, der in 
der neugewählten Kammer die Oberhand hat, bald in eine ſchwierige Lage 
verſetzt ſehen. Auf der Fahne dieſer Partei ſteht mit Frakturſchrift der 
Südbund geſchrisben, — ein Programm, welches ſich von dem nationalen 
dadurch unterſcheidet, erſtens, daß es Sinn und Bedeutung verliert, wenn 
ſeine Ausführung nicht unverzüglich erfolgt; zweitens, daß feine Ausfüh⸗ 
rung jetzt und in Zukunft unmöglich iſt. Auf den Nachweis der Unmög⸗ 
lichkeit zurückzukommen, wäre ſehr überflüſſig, Jedermann hat ſich darüber 
jo oder jo fein Urtheil gebildet. Was aber den erſten Punkt betrifft, je 
wird der Südbund von ſeinen Freunden ſelbſt als das ungeſäumt anzuwen⸗ 
dende Schutzmittel gegen eine unmittelbar drohende Gefahr bezeichnet. En 
ſoll durch Zuſammenraffung der materiellen Kräfte und mehr noch durch 
den Glanz einer idealen Verfaſſung die ſüddeutſchen Staaten vor den Um: 
ſchlindungen des norddeutſchen Bundes bewahren. 


wie die volle Verwirklichung des onalen Progra im No! 
10 weitere Jahre vertagt w Kon a te D 
geruht hat. Es wäre allzu lächerlich, den Südbund, wenn er ſich heute nich! 


umgekehrt, daß es für eine Schande galt, im Lande zu bleiben, d. bil 


auf dem Poſten der Gefahr auszuharren. 

Die Prinzen riefen den ganzen Adel, die höchſten geiſtlichen Wür⸗ 
denträger des Clerus zu ſich, die Officiere verließen neunzehnhundert 
an Zahl ihre Regimenter, alle in der Erwartung, daß die Franzoſen 
die privilegirten Stände, ohne die ſich gar nicht regieren laſſe, näch⸗ 
ſtens zu einer triumphirenden Heimkehr einladen würden. Nur auf 
dreimonatliche Abweſenheit möge er fi einrichten, hatte man dem 
Grafen Monvallat geſagt. 

Der Ausgang des Feldzugs in der Champagne heilte die Ausge: 
wanderten von ihrem Leichtſinn nicht. Von Tag zu Tag hofften ſie 
auf eine Wendung der Dinge, die ihnen alles Verlorne wiedergebe, 
Ihre Stellung zu der Bevölkerung der Länder, in denen ſie Gaftfreund: 
lichkeit gefunden hatten, wurde eine ſchlechtere. Achtung hatten ſie ſich 
nie erworben. Die Geringſchätzung, mit welcher fie auf den deutſchen 
Bürgerſtand herabblickten, ihre Zudringlichkeiten gegen anſtändige Frauen 
und Mädchen, ihre große Unſauberkeit neben äußerem Flitterſtaat 
machten fie allen guten Deutſchen widerwärtig. Daß ſie in der erſten 
Zeit ihres Aufenthalts, viel Geld beſaßen und auf tolle Weiſe damit 
wirthſchafteten, beſonders auch in hohem Spiele ſehr viel verſchleuder⸗ 
ten, verſchaffte ihnen nur unter der nichtswürdigſten Claſſe der Beydl- 
kerung einige Bewunderer. Nach dem Feldzuge in der Champagne 
ließen ſich die verſchleuderten Gold- und Silberrollen nicht mehr er⸗ 
ſetzen. Im nächſten Jahre kamen die meiſten Ausgewanderten troß 
vielfacher Unterſtützung aus England, Rußland und anderswoher in 
große Verlegenheit und dieſer folgte bei Vielen das bittere Elend. 

Das Verpfänden von Diamanten und anderm Schmuck, von 
Uhren, Doſen, Denkmünzen und ſilbernen Spielmarken half den Aus⸗ 
gewanderten nur auf kurze Zeit. Um ſich mehr Geld zu verſchaffen, 
verpfändeten diejenigen, welche Grundbeſitzer waren, ihre Beſitzungen, 
ließen den Act notariell beglaubigen und verkauften die betreffende 
Urkunde mit Verluſt. Graf Montvallat ſuchte ſich auf feine Güter, 
die zuſammen einen Schätzungswerth von ſechshunderttauſend Franken 
hatten, zwölftauſend holländiſche Gulden zu verſchaffen. Bekommen zu 
baben ſcheint er das Geld nicht. Der Biſchof von Rodez ſchrieb in 
England im Auftrage der vornehmſten franzöſiſchen Edelleute jechs- 
hundert Briefe, um auf Liegenſchaften in Frankreich, die einen Werth 
von zwölf Millionen Franken hatten, zweitauſend Guineen zu bekom⸗ 
men. Er verſchwendete die Tinte und das Poſtgeld umſonſt. 

An einer im Großen betriebenen Fälſchung nahmen die Emigranten 
ohne Scheu und ſelbſt mit einem gewiſſen patriotiſchen Stolz Antheil. 
In England wurden falſche Aſſignaten gemacht. Die engliſche Regie⸗ 
rung duldete und begünfligte den Betrug, der die Geldverlegenheiten des 
feindlichen Frankreichs vermehren ſollte. So lange die nachgemachten 
Aſſignaten Abnehmer fanden, verdiente man bei der Ausgabe ungeheuer. 
Wer aus erſter Hand kaufte, der erhielt für einen Franken baar hundert 
Franken in Papier. Große Maſſen wurden nach Frankreich eingeführt. 
Außer England fertigten auch die Niederlande falſche Aſſignaten, die 
leichter zu erkennen waren. Selbſt der ſonſt ſo rechtliche Graf Mont⸗ 
vallat betheiligte ſich bei der Speculation mit falſchen Aſſignaten und 
war fo unzart, fie durch einen Geiſtlichen, der fie für echt hielt, ver⸗ 
breiten zu laſſen. Der gute Abbe verrieth übrigens keine Empfind⸗ 
lichkeit und ſchrieb blos: „Ihr letzter Brief enthielt Aſſignaten; ich habe 
de Zonen unverzüglich zurückgeſchickt, und zwar aus dem Grunde, weil 
der Bankier, dem ich fie brachte, fie für falſch erklärt hat.“ Die gaͤnz⸗ 
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ſchied nehmen. 2 £ 

„Da nun an das Eine nicht zu denken ift, jo wird das Andere geſchehen. 
Die Sudhundspolititer der würtembergiſchen Volksvertretung werden zu 
mit energiſchen Anträgen auf die Regierung eindringen, dann die Wahr⸗ 
nehmung machen, daß ſie in den Wind geſprochen, zuletzt über die Lieblings⸗ 
idee ihres politiſchen Traumlebens geräuſchlos zur Tagesordnung übergehen 
und im Kampfe um die inneren Streitfragen für die erlittene Niederlage 
Entſchävigung ſuchen. Ein Jahr ſpäter wird in Würtemberg und im übri⸗ 
gen Deutſchland der „Südbund“ verſchollen fein, es müßte denn noch aus 
den ultramontanen Reihen der neugewählten baieriſchen Kammer ein 
kraftloſer Nachhall erklingen. 

Auch ſonſt darf man annehmen, daß das verſtärkte partilulariſtiſche Ele⸗ 
ment im Stuttgarter Ständehauſe bis auf Weiteres keine den finden 
wird, der nationalen Sache fühlbaren Schaden zuzufügen. Es mag wohl 
manches Wort fallen, das in Paris mit freudigem Schmunzeln aufgenommen 
wird; dies hat jedoch ſchließlich wenig zu bedenken. Kommt aber für Süd⸗ 
deulſchland die Zeit der Entſcheidung, fo kann man darauf zählen, daß 
das Volk in Würtemberg ſich noch einmal beſinnen und die Politik feiner 
heutigen Wortführer gründlich revidiren wird. Ja, es iſt die Hoffnung nicht 
aufzugeben, daß dieſe Führer ſelbſt im entſcheidenden Augenblicke ihren der⸗ 
haͤnglißvollen Irrthum erkennen und zu ihrer Pflicht zurückkehren. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Linden, Oberſt und Commandant von 
Erfurt, unter Belaſſung a la suite des Königs⸗Huf.⸗Regts. (I. Rhein.) Nr. 7, 
zum Commandanten von Breslau, v. Michaelis, Oberſt und Commdr. des 
3. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, unter Stellung a la suite dieſes Regts., zum 
Commandanten von Erfurt ernannt. d. Woyna, Oberſt und Commdr. des 
8. Rhein. Inf.⸗Regts. Nr. 70, unter Stellung & la suite dieſes Regts., zum 
Commdr. der 39. Inf.⸗Brig, Mettler, Ob.⸗Lt. vom 2. Rhein. Inf.⸗Regt. 
Nr. 28, zum Commdr. des 8. Rhein. Inf.⸗Regts. Nr. 70, v. Flaſow, 
Ob.⸗Lt., beauftragt mit der Führung des 3. Brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 20, 
um Commdr. dieſes Regts ernannt. Lange, Major, aggr. dem 2. Rhein. 
Inf.⸗Re t. Nr. 28, in das Regt. einrangirt. v. Uechtritz, Oberſt à la suite 
des 3. en. Inf.⸗Regts. Nr. 83 und perſönl. Adjut. des Fürſten von Waldeck 
und Pyrmont Durchl., unter Entbindung von dieſem Verhältniß, zum Commdr. 
des 8. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61 ernannt. Grund, Major und Garniſon⸗ 
Bau- Director des 7. Armeecorps und commandirt zur Wahrnehmung der 
Platz⸗Ingen.⸗Geſchäfte in Danzig, zum p a en. von Danzig ernannt. 
Schüße, Hauptm. von der 1. Ingen.⸗Inſp. und Feſtungs⸗Bau⸗Direckos von 
Feſte Boyen, zum Major, Glum, Hauptm. 2. Kl. von der 2. Ingen.⸗Inſp. 
und Comp.:Commodr. im Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6, zum Hauptmann 1. Kl. 
befördert. Schmidt, Sec.⸗Lieut. von der Art. des 2. Bats. (Liegnitz) 2ten 
Weſlpr. Landw.⸗Regts. Nr. 7 und commandirt zur Dienſtl. bei dem Weſſf. 
Train⸗Bat. Nr. 7, als Sec. Lieut. bei demſelben Bataillon angeſtellt. von 
Hiller, Gen.⸗Major und Commdr. der 39. Inf.⸗Brig., in Genehmigung ſei⸗ 
nes Abſchiedsgeſuchs, als Gen.⸗Lieut. mit Penſion zur Dispoſ. geſtellt. 


Königsberg, 21. Juli. [Ueber die Verhältniſſe des Re⸗ 
gierungsbezirks!] liegt der „Prov.⸗Corr.“ folgende Mittheilung vor: 
Unter der arbeitenden Klaſſe iſt nach den Übereinſtimmenden Berichten 
aus ſämmtlichen landräthlichen Kreiſen ein wirklicher Nothſtand gegenwärtig 
überhaupt nicht mehr vorhanden. Die zahlreichen öffentlichen Arbeitsſtellen, 
we che bei der trockenen Witterung einen ſchwunghaften Betrieb geſtatten, 
gewähren neben den Feldarbeiten reichliche Gelegenheit zum Verdienſt, und 
letzterer iſt, da auch die Preiſe der Lebensmittel jetzt einigermaßen geſunten 
ſind, zum Unterhalte der Arbeiter und ihrer Familien ausreichend. Auch 
die Frauen der Arbeiter finden hinlänglichen Erwerb bei den für ſie geeig⸗ 
neten Arbeiten. Der Preis des Roggens ſtellt ſich jetzt auf 2 Thlr. 10 Sgr. 
bis 2 Thlr. 15 Sgr., der der Kartoffeln auf 1 Thlr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. 
durchſchnittlich, letzterer in den ſüdlichen Kreiſen Allenſtein, Oſterode, Neiden⸗ 
burg und Ortelsburg nur auf 15 bis 25 Sgr. Weniger durchgreifend iſt 
die Beſſerung der Lage des kleinen Handwerkerſtandes, dem es noch 
immer ſehr an Gelegenheit zum Verdienſt fehlt. Es hahen daher nicht wenige 
Handwerker, namentlich aus den kleinen Städten, einſtweilen ihre Zuflu t 
auch zu den gewöhnlichen Handarbeiten an den offentlichen Arbeitsſtellen 
nehmen müſſen. Am hieſigen Orte iſt, weil der Schifffahrts⸗ und Handels⸗ 
Verkehr dieſes Sommers ſelbſt über Erwarten gering ausgefallen, auch der 
Ankauf gewerblicher Erzeugniſſe ſeitens des platten Landes noch berhältnißs 
mäßig ſehr eingeſchränkt üt, die alas eine Lage des Handels⸗ und Gewerbes 
ſtandes, ſowie der ** 41 elbäftigten zahlreichen Tagelöhner⸗Klaſſe 
n re \ r en ur. 284 rn 
Auch die Lage der Kändlichen Hrundbeſitzer läßt leider noch viel 
zu wünſchen übrig. Nachdem durch die wirkſame Unterſtützung des Staates 
und das günſtige Frühjahrs⸗Wetter die Moglichkeit gegeben war, die nur 
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liche Entwerthung der echten Aſſignaten machte die Fortfegung dieſer 
Induſtrie bald unmoglich. 

In England, wo die Theilnahme für die Ausgewanderten unter 
der vornehmen Welt eine ſehr lebhafte war, kamen ihnen große Unter⸗ 
ſtützungen zu. Einen Schilling täglich zu erhalten, war für Jeden 
leicht, der empfohlen wurde. Durch Darlehen ſich Geld zu verſchaffen, 
gelang in den allerſeltenſten Fällen. Wenn Jemand den Ausgewan⸗ 
derten mit Uneigennützigkeit und Unermüdlichkeit zu Dienſten ſtand, fo 
war es der Bannerherr Caſtella in Freiburg. Zum Dank wurde er 
betrogen und gemißbraucht. Er hatte ſich unvorſichtigerweiſe auf Wechſel⸗ 
bürgſchaften eingelaſſen und kam aus den Verwickelungen nicht heraus. 
Die Ausgewanderten, denen er geholfen hatte, mochten Geld haben oder 
nicht, fie ließen den aufopfernden Freund im Stich. Um nicht in den 
Schuldthurm zu kommen, mußte Caſtella fliehen. 

Schwer entſchloſſen ſich die nothleidendſten Ausgewanderten, durch 
Arbeit ihren Unterhalt zu verdienen. Verſchiedene folgten der engliſchen 
Armee, die in Holland gefochten hatte und ſich nach Norddeutſchland 
zurückzog, mit Eßwaaren und verdienten mit Schinken, geräucherten 
Zungen, Weinen und Liqueuren ein ſchönes Geld. Viele ergriffen ein 
Handwerk oder ernährten ſich als Sprachlehrer und Zeichenlehrer, Tanz⸗ 
meifter und Fechtmeiſter. Durch das Spiel ſich zu ernähren, wurde 
von Hunderten als beſte Aushilfe betrachtet. Die eigenthümlichſte Idee 
hatte jener Graf Villelangue, der in Neapel um die Belehnung mit 
einer ganzen Herrſchaft einkam. Er berief ſich auf eine Schenkung, 
welche die Königin Johanna berüchtigten Andenkens einem ſeiner Vor⸗ 
fahren gemacht hatte. Die längſt eingetretene Verjährung möge Se. 
Majeſtät gnädigſt überſehen und ihn wieder zu feinem Dienſtmann an⸗ 
nehmen, ſchloß er ſein Geſuch, auf das er nie eine Antwort erhielt. 
Ihr alter Hochmuth lebte noch in jener Prinzeſſin Montmorency, die 
für eine Brüſſeler Modehandlung arbeitete, aber nur in der Nacht. 
Bei Tage zu arbeiten, hätte ſich für eine ſo vornehme Dame nicht 
geſchickt. 

u dem kleinſten Sonnenblick des Glücks war der alte Leichtſinn 
wieder da. Als der Feldzug von 1794 begann, wurde der Conde ſche 
Heerkörper ganz in engliſchen Sold übernommen, der im Verhältniß 
zu demjenigen der Staaten des Feſtlandes ſehr hoch war. Von allen 
Seiten eilten arme Ausgewanderte herbei, um irgend eine Stelle beim 
Commiſſariat, beim Verpflegungsweſen, beim Hauptquartier zu er⸗ 
haſchen, oder durch den Einfluß eines Angeſtellten ſich bei Lieferungen 
von Effecten oder Lebensmitteln betheiligen zu können. Dabei wurden 
dann alle möglichen Hebel der Ränkeſucht in Bewegung geſezt. Auf 
dem grünen Tiſche rollte das Gold hin und her. Schon während des 
Feldzugs von 1793 war im Hauptquartier eine Spielbank errichtet 
worden, obgleich viele Offiziere tief in Schulden ſteckten, und es galt 
als ein ritterliches Gebahren, wenn man den ganzen Tag auf Vor⸗ 
poſten und im Gefecht geſtanden hatte, den Abend noch einen ſcharfen 
Ritt nach Bergzabern zu machen und dort die Nacht am Sp eltiſch 
zuzubringen. i e 

Jener Geldüberfluß bei den Conde ſchen Truppen hielt nicht lange 
an. Nach wenigen Wochen hieß es ſchon, wohl gebe England auch 
ferner den vollen Sold auf engliſchem Fuße, allein die britiſche Regie⸗ 
rung werde ihn fünftig nur dem Prinzen Condé zu Handen des Corps 
auszablen und dem Prinzen bleibe die Feſtſetzung des Beſoldungsfußes 
anheimgeſtellt. In der That erhielt der Sold eine bedeutende Ermäßt, 


gung, dagegen wurde ein großer Hofſlaat unterhalten. 
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ſehr unzulängliche und mangelhaft ausgeführte Winterungs⸗Beſtellung durch 
eine ausreichende und gun ad ne Beſtellung zu ergänzen, war 
die Hoffnung der Landwirthe insdeſonvere auch auf die Sommerung geflüst. 
Die erſt in neueſter Zeit durch Regen unterbrochene anhaltende außerordent⸗ 
liche Dürre bat indeß dieſe Hoffnung weſentlich beeinträchtigt und das Som⸗ 
mergetreide wird jedenfalls im Stroh ſehr zurüdbleiben, während ſich der 
Koͤrnerertrag 1 noch nicht überſehen läßt im beiten Falle aber doch wohl 
nur ein mittelmäßiger ſein wird. Das Winter⸗Getreide ſteht dagegen, je 
nach der Lage und Beſchaffenheit des Bodens und nach der vorangegangenen 
beſſeren oder ſchlechteren eſtellung, ſehr verſchieden: ia es vielfach 
einen recht erfreulichen Stand zeigt, iſt es anderwärts nur ſehr dürftig. Viel 
wird nun noch von dem Gerathen der Kartoffeln abhängen, die bis jetzt im 
Allgemeinen gut ſtehen und namentlich von den lleinen Leuten in dieſem 
abre ſtark angebaut ſind. Sollten dieſelben nicht von der Krankheit be: 
allen werden, auch der Weizen vom Roſte frei bleiben und das Wetter zur 
Erntezeit nicht etwa zu ungünſtig ſein, fo fteht zu erwarten, daß das nächſte 
Jahr einen außerordentliche Abhilfe⸗Maßnahmen erfordernden Nothſtand im 
dieſigen Bezirke nicht bringen wird, wenngleich die Nachwehen dieſes Jahres 
ſich ſelbſtverſtändlich noch recht fühlbar machen werden. 

Die Thätigkeit der Unterſtützungs⸗Vereine iſt jetzt überall entweder ganz 
eingeſtellt, oder doch auf einen Außerit geringen Umfang, namentlich zu 
Gunſten einzelner kranker oder beſonders nothleidenter Familien beſchränkt. 
Dagegen wird die Communal⸗Armenpflege noch vielfach ſtark in Anſpruch 
genommen. Der allgemeine Geſundheitszuſtand kann, nachdem nunmehr der 
eh nur noch in wenigen Ortſchaften und auch hier nur vereinzelt auf: 
tritt, als ein befriedigender bezeichnet werden. 


München, 20. Juli. [Das Erſcheinen des magdeburgi⸗ 
ſchen freigemeindlichen Predigers Uhlich] in unſerm ſüdlichen 
Baiern und in Oeſterreich koͤnnen wir hier zu Laude geradezu als ein 
Ereigniß bezeichnen; es iſt die Einleitung zur Bildung freier beziehend⸗ 
lich deutſchkatholiſcher Gemeinden. Uhlich hat bisber in München und 
Regensburg geſprochen, iſt von Regensburg zu gleichem Zwecke nach 
Salzburg, Linz, Wien und Graz gegangen, wird morgen abermals 
hier einen Vortrag halten und dann nach Augsburg und Kempten 
gehen. Aus Regensburg wird gemeldet, daß Uhlich's Vortrag dort 
großen Eindruck gemacht hat. : (D. A. 3.) 

Defterreid. 

„ Wien, 22. Juli. [Die Wehrfrage. — Die Reorga⸗ 
niſation der Erblande. — Die Ultramontanen.] Wenn 
Deak noch immer in alter Weile die Majorität des Peſter Unterhauſes 
beherrſcht — und die letzten Abſtimmungen berechtigen nicht, daran zu 
zweifeln — ſo können die Schwierigkeiten der Wehrgeſetzfrage als be⸗ 
ſeitigt betrachtet werden. Der ungariſche Wehrgeſetzausſchuß und die 
Regierung, einſchließlich des Reichskriegsminiſteriums, ſind über die 
Vorlage, die dem Reichstage gemacht werden ſoll, einverſtanden. Die 
Berathung im Plenum wird wohl den ganzen Monat Auguſt ausfüllen, 
aber es it ausgemacht, daß der Entwurf noch in der laufenden Sei: 
fion, alſo vor den allgemeinen Neuwahlen, zum Geſetze erhoben wer: 
den wird. Der Hebel, bei dieſen letzteren mittelſt des Schiboleths einer 
eigenen ungariſchen Armee gegen die Deakiſten zu agitiren, wird alfo 
der Oppoſition aus der Hand gewunden. Desgleichen wird der Gefahr 
vorgebeugt, daß die Majvrität des neuen Unterhauſes weniger als die 

heutige geneigt fein könnte, der Reichseinheit in Militärangelegenheiten 
die unerläßlichen Conceſſionen zu machen. Der weſentliche Inhalt des 
abgeſchloſſenen Compromiſſes läuft übrigens darauf hinaus, daß die 
Ungarn auf eine nationale Abſonderung der Artillerie und techniſchen 
Regimenter verzichten und ſich mit Fuß volk und Reiterei für die Hon⸗ 
ved⸗Armee begnügen, ſowie daß dieſe ihre Landwehr, die urſprünglich 
mehr ein Auxiliarcorps des öͤſterreichiſchen Heeres hätte bilden ſollen, 
ebenfalls direct und unbedingt den Befehlen des oberſten Kriegsherrn 
untergeordnet wird. Dafür hat man den Ungarn eine ſtärkere Ziffer 
für ihre Honved⸗Armee zugegeben, ſowie daß dieſelbe überhaupt nicht 
auf eine feſte Truppenzahl beſchränkt werden, ſondern ſich zu einer 
moͤglichſt großen Regimenter⸗Menge erheben ſoll. — Eine weit weniger 
gläckliche Hand dagegen zeigt Giskra bei der politiſchen Revrganifation 


Aufwand trieben und einen Marſtall von hundert Pferden und ein 


glänzende Dienerſchaft mit ſich führten, fehlte es der Reiterei an Pfer⸗ i 


den, an Reitzeug, an Waffen und den Recruten an Kleidungsſtücken. 
Viele gefangene Franzoſen, die ſich anwerben ließen, kamen nur, wei 
bei den Republikanern augenblicklich auch große Noth herrſchie. Als 
ſie es bei den Royaliſten noch ſchlechter fanden, gingen fie bei den 
erſten Gelegenheit zu ihrer alten Fahne zurück. Als bei einem drei: 
hundertfünfzig Mann ſtarken Regiment ein Gefangener escortirt wer 
den ſollte, war im Regiment noch kein Mann zu finden, der cine 
Sabel batte, und die Pferde wurden an der bloßen Halfter geführt. 
Das Jahr 1795 war dasjenige, in dem die Ausgewanderten dae 
größten Hoffnungen hegten. In Frankreich ſelbſt traten um dieſe Zeit 
die Royalisten mit großer Keckheit auf. In den ſüuͤdlichen Provinzen 
wurden die Jakobiner und ſogar gemäßigte Freunde der Republik ver: 
folgt, mißhandelt und ermordet. Viele Offiziere des kleinen Conde. 
ſchen Heeres wagten ſich nach Lyon, wo ſie eine gute Aufnahme 
fanden. n 2 
Die Ausgewanderten träumten von einer nabe bevorſtehenden Re. 
ſtauration. Im Geiſte ſahen fie Vendeer unter Charette und Stofftt 
60,000. Mann ſtark mit den Chouans auf Paris vordringen, die 
Conde'ſchen durch engliſche Truppen verſtärkt über die Grenze gehen 
und die Piemontefen und Spanier mit ſich fortreißen. Im nächſten 
Jahre erweckte Pichegru neue Hoffnungen. Er ſprach feine Bereit: 
willigkeit aus, die weiße Cocarde aufzuſtecken und auf Paris zu mar 
ſchiren, falls Prinz Condé den Rhein überſchreite. Aus der Sache 
wurde nichts, weil die Oeſterreicher die Bedingung Pichegru's, den 
franzöſiſchen Boden nicht zu betreten, zurückwieſen. 
Nach dem Aufgeben des Pichegru'ſchen Planes kehrte Graf Mont⸗ 
vallat nach Frankreich zurück. Napoleon öffnete allen feinen Leidens. 
gefährten, die überhaupt kommen wollten, die Thore der Heimath. 
Er verwandte jene Altadeligen vorzugsweiſe zum Dienſt dei ſeinen 
Brüdern an den neugeſchaffenen Höfen von Neapel, Madrid, Amfter: 
dam und Kaſſel. Ihre Söhne und Enkel leben groͤßtentheils auf 
ihren Schloſſern, oder dienen in Rom bei den päpftlichen Zuaven. 
(Tel.) 


6. [Vadeliteratur.] Die Bäder von Bormio. Landſchafts bilder, Berg: 

— 75 und nat ärwiſſenſchaftliche Skizzen von Prof. G. Theobald un 
EM i ö llen. eitlin und Zollikofer. 
Bormio, am südlichen Abhange der Alpenkette gelegen, hat vor anderen 
Orten den Vorzug, die hohe ernſte Alpennatur mit der des wonnigen Sü⸗ 
dens. Man gelangt dahin vom Comer See aufwärts durch das Veltlin, 
oder von Chur über Oberhallſtein, den Julierpaß, Oberengadin und den 
Berninapaß nach Poſchiavo und Tirano. Der Quellen von 28% bis 31 R. 
1 lie Bad 4400 3 
wird. Das neue Bad liegt 4125 P. F., das alte Bad 4460 P. F 
alſo befindet ſich de Beſucher an der Gene der Alpenregion und iſt er 
rüſtig und ſchwindelfrei, To möge er Weilenmann auf feinen höchſt anſchau⸗ 
lich und anziehend beſchriebenen Bergfahrten folgen. 


[Einiger Klatſch über die Kaiſerin Eugenie.] Das reiche, blonde, 


Rböthliche ſpielende Haar, vie engeren Augenkreiſe, der helle durchſichtige 
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Kaiſerin ein eigenthümlicher Typus herausgebildet, der auffällt und anzieht, 
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Während die Prinzen Conde, Enghien und Berry einen großen 
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der Erblande. Es find wohl darüber keine Worte zu verlieren, daß] man 11 eine ſympathiſche ane dargebracht, ſpricht ſich in 
hier Alles von den Perſönlichkeiten abhängt, die als Statthalter an ſeinem . 


die Spitze der verſchiedenen Kronländer kommen. Machen dieſe Herren 
radikalen Ernſt mit der Verwirklichung der Verfaſſung, ſo mag letztere 
mit der Zeit in Saft und Blut der Bevölkerung übergehen. Wandeln 
jedoch die neuen Statthalter auf den Wegen ihrer Vorgänger fort, wo 
keiner der adminiſtrativen Würdenträger eine eifrigere Sorge kannte, 
als die, den Biſchoͤfen des Landes die Schleppe nachzutragen, dann iſt 
es kindiſch, bei uns noch weiter von Staatsgrund⸗ und interconfeſſionellen 
Geſetzen zu reden. Leider aber gehören alle Namen, die man an gut 
unterrichteter Stelle für die Neubeſetzungen nennen hört, wohlbekannten 
Cavalieren, die mit äußerſtem Gleichmuthe unter Bach, Goluchowski, 
Schmerling und Belcredl fungirt, ja, ſich gerade während der Siſtirungs⸗ 
Periode am dienſtwilligſten erwieſen haben. Da verfland Beleredi an- 
ders aufzuräumen! Unter Giskra ift in ſieben Monaten auch noch nicht 
eine neue Kraft herangezogen worden; ſelbſt Toggenburg in Tirol, der 
einzige Statthalter, der nicht auf ſeinem Poſten blieb, iſt durch Baron 
Laſſer erſetzt, der als Einer der enragirteſten Satelliten Bach's noch in 
dieſem Jahre im Abgeordnetenhauſe bei jeder Gelegenheit zu Gunſten 
des Concordates ſtimmte! Gerade in dem Miniſterium des Innern 
herrſcht eine troſtloſe Ohnmacht; ſogar die Bezirkseintheilung Krains, 
welche Beleredi in ſeinen letzten Stunden dem Lande mit der ausge⸗ 
ſprochenen Abſicht octrovirte, die Deutſchen durch die Slovenen vollends 
mundtodt zu machen, hat fein Nachfolger freundlichſt acceptirt! — Da 
iſt es denn kein Wunder, daß die Ultramontanen mit abſoluter Be⸗ 
ſtimmtheit darauf rechnen, das in Wien verlorene Terrain von den 
Kronlands⸗Hauptſtädten aus zurückzuerobern! Eine wunderliche neue 
Aera, wo der Statthalter von Böhmen den deutſchen Stadtverordneten 
in Reichenberg verbietet, eine Adreſſe gegen die päpſtliche Allocution an 
den Kaiſer abzuſenden, während die Czechen ungehindert, dem Verbote 
des Vereinsgeſetzes zum Trotz, allenthalben Volksverſammlungen unter 
freiem Himmel abhalten, um gegen die Regierung und Verfaſſung zu 


demonſtriren! 
Italien. 
Florenz, 18. Juli. [ Finanzielles. — Verwaltungswah⸗ 
len.] Die Steuerergebnifie, in fo weit man bereits urtheilen kann, 
werden nicht die beſten ſein und man iſt auf beträchtliche Steuerrück⸗ 
ſtände gefaßt. Nach dieſer Seite hin, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt 
noch viel zu thun, ehe die Italiener ihrer Pflichten gegen das eigene 
Land ſich völlig bewußt ſind. Die Verwaltungswahlen in der Lom⸗ 
bardei und in Venetien ſind eben vollzogen worden. In Mailand 
haben von 10,186 Wählern nur 2506 Gebrauch von ihrem Rechte 
gemacht, in Venedig 1040 von 4247; alſo ungefähr ein Viertel in 
Venedig, der fünfte Theil in Mailand. Auch dieſe geringe Theilnahme 
an den allgemeinen Intereſſen beweist, welche Fortſchritte in Italien 
noch zu verwirklichen ſind. Das Verhältniß iſt im ganzen Lande un⸗ 
gefähr daſſelbe, und es hat ſeit 1860 keinerlei Beſſerung erfahren. 
[Die Vorfälle von Trieſtl haben dem italieniſchen Conſulat An 
laß zu einem Berichte gegeben. Die wirkliche Urſache der Unordnung il 
die Antipathie der italieniſchen Städte gegen die Leute von außen, welche 
meiſt Slawen ſind, und der Widerwille der Ackerbautreibenden gegen die 
Handelsſtadt. Die Stadt iſt freiſinnig und italieniſch in ihren Hoffnungen. 
das flache Land iſt den Prieſtern zugethan und den italieniſchen Beſtrebun⸗ 
gen feindlich gefinnt. Die Städter nennen die Landleute, welche dunkle Ge⸗ 
wänder tragen, Scarafaggi. Dieſe Antipathie wird noch durch den Umſtand 
erhöht, daß die Umgebungen der Stadt in der Hand einer Territorial⸗Milliz 
ſich befinden, welche aus dieſen Käfern gebildet iſt. An den Abenden des 
9. und 13. Juli ſtanden die beiden Parteien einander gegenüber, in Folge 
einer Gemeinderaths⸗Verſammlung. Wie Sie ſchon wiſſen, wollte der Ge⸗ 
meinderath eine Adreſſe gegen die paͤpſtlichen Anſpruche votiren, die Sitzung 
war eine öͤſſentliche, und da die Gemeinderaths⸗Mitglieder nicht in erforder⸗ 
licher Anzahl geweſen, jo. konnte kein Beſchluß gefaßt werden. Die Cleri⸗ 
calen, die Freunde der Käfer, waren nicht gekommen, und die Italiener, die 
Freidenker, pfiffen die Abweſenden aus. Ver Consul. ein Italiener, dein 


der Aufmerkſamkeit erregt und einnimmt. Die Kaiſerin Eugenie iſt S 
nierin in dem ganzen Umfange der Bedeutung; ſie iſt fromm bis zum Aber: 
glauben, heftig, aufbrauſend, eiferſüchtig, von ungezwungener Art, herab⸗ 
aſſend, ohne Abſicht, d. h. leicht über die Schranken, welche die Stände 
trennen, ſich hinwegſetzend; ſie geht mit Schranzen und Dienern wie mit 
ihres Gleichen um, ſie ſcherzt und lacht mit ihren Arbeiterinnen, ihrer 
Nähterin und Putzmacherin, wie mit Damen ihres Umganges. Die Glückliche, 
welche der Kaiſerin die Anzüge, oder wenigſtens die meiſten Anzüge fertigt, 
iſt eine Frau Moga. Sie gewinnt 200,000 Fr. jährlich, da die ganze höhere 
officielle Damengeſellſchaft und ſelbſt die Bankiersfrauen, welche auf große 
Eleganz halten, gegen den guten Ton zu verſtoßen glauben, wenn ſie din 
Kleid anzögen, das in einer anderen Werkſtatt, als der der Frau Moga, die 
Weihe erhalten. Eines Tages kam Frau Moga nach St. Cloud, um mit 
der Kaiſerin über die „Staatsangelegenheit“, welche derſelben als die wich⸗ 
tigſte gilt, zu ſprechen. Die Fürſtin erging ſich im Park, und einer der 
Aufwärter des Palaſtes zeigte aus Verſehen dem Kaiſer an, daß ihn Frau 
Moga zu ſprechen wünſche. Der Kaiſer, galant wie er iſt, ging ohne weitere 
Umſtände, die Angekommene zu empfangen, und er knüpfte eben mit der 
Kleidermacherin ein Geſpräch an, als die Fürſtin vom Spaziergang zurück⸗ 
kehrte. „Wie, Madame Moga“, rief dieſe unter Lachen, „Sie benutzen meine 
Abweſenheit, um den Kaiſer zu verführen!“ Der Kaiſer lächelte und . 
Nähterin, weit entfernt, in Verlegenheit zu kommen, fühlte ſich durch den 
Scherz geſchmeichelt und rühmte ſich deſſelben nachher zu Freunden und Be⸗ 
kannten, wie einer hohen Auszeichnung. — Madame Ode, die Putzmacherin, 
Rue de la Paix, welche wegen ihres Geſchmacks und zum Theil auch wegen 
ihrer guten Art zu ſprechen und ſich zu benehmen der Kaiſerin angenehm 
iſt, war noch glücklicher als Madame Moga. Sie kam eines Tages ebenfalls 
nach St. Cloud, als der Kaiſer und die Kaiſerin auf der Teraſſe ſich befan⸗ 
den; ſie näherte ſich, und die Kaiſerin, in einer Anwandlung heiterer Laune, 
rief: „Louis, küſſen Sie doch Madame Ode.“ „Mit Vergnügen“, erwiederfe 
der Beherrſcher der Franzoſen, nahm den Hut ab, ging auf die Putzmacherin 
zu und pflanzte einen Kuß auf ihre EM; Es iſt zu bemerken, daß Fe 
Ode äußerlich von der Natur ſehr vernachläſſigt iſt, und daß dem Scherze 
der Kaiſerin ein wenig Bosheit zu Grunde lag. — Eine ſehr wist Perſon 
für die Kaiſerin iſt auch Herr Leroi, der die Rolle des Barbiers Olivier am 
Hofe Ludwig des Elften in den Tuilerien fortzuſetzen ſcheint. Gegen Mittag, 
nach ihrer Rücktehr vom Spaziergang, empfängt fie 1 65 Leroi. Wer aber 
iſt Herr Leroi? Iſt er ein Staatsmann, ein Gelehrter, ein Schriftſteller, 
ein Heerführer, ein Seemann? . Herr Leroi iſt eine wichtige Perſon, aber 
doch nichts von alledem. Herr Leroi iſt — kaum wage ich es auszuſprechen 
— ein Haarkräusler, oder, wie er in feiner bilderreichen Sprache von ſich 
rühmt, ein Mann, der die Köpfe zurechtbringt; ja, Herr Leroi iſt nichts 
weiter als ein Friſeur, Place de Madelaine — und der Kaiſerin 115 
lich. Ohne Monſieur Leroi kein Feſt und kein Vergnügen, kein perſonlicher 
Erfolg, kein Reiz des Daſeins. Leroi muß die Kaiſerin auf ihren Reiſen 
begleiten, er muß zu Schiffe, wenn ſie zu Schiffe geht; begiebt ſich die Kai⸗ 
) in die kleine Seeſtadt, geht ſie nach Compfegne, 

muß er auf das Jagdſchloß. Die Paläste von St. Cloud und Tuilerien 
wären berödet, wenn Be nicht bei der Hand wäre. Eine Friſur, an die 
Leroi nicht Hand gelegt, iſt ungiltig, wie in einem conititutionellen Staat 
Ge enzeichnung eines Miniſters. onſieur Lerot hat 

alente, was ſage ich, zwei! er hat mehrere. Von 
das Glück eines 9 00 5 in Paris 


ein Decret ohne die 
zwei große, zwei glänzende 
den zweien aber würde eines genügen, 
u ſichern: er weiß die Haare und die Menſchen zu behandeln, weich und 
geſchmeidig zu machen; er weiß zu erzählen Stadtneuigkeiten wie Keiner, die 
eifen, um picant 1 ſein, und die aber doch 

chichten vorträgt, als hätte 
Noch ausge⸗ 


den Scandal gerade genug 4 
nicht anſtößig erſcheinen. Und wie er dieſe Ge 
er von Voltaire oder Boccaccio die Kunſt zu erzählen gelernt. 
zeichneter aber als in der Kunſt 85 erzählen, iſt er in der Kunſt, zu erfahren. 
Sn keinem Boudoir geht etwas Seltſames vor, aher daß es noch ganz friſch 
zu feiner Kenntniß gelangt. Niemand wußte früher als Herr Leroi von den 
anquiers Herrn Erlanger, von der fürchterlichen 
Rache der Schauſpielerin Judith, aber nicht an Holofernes u. |. w. Monſteur 
Leroi verſteht es außerdem, ſich elegant zu kleiden; er trägt einen ſchwarzen 
Frack, eine weiße Halsbinde, lackirte Stiefeln und gelbe Handschuhe, die friſch 
aus dem Laden kommen, ohne Makel, jungfräulic, wie die Pariser ſagen. 


häuslichen Unfällen des “ 
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7 16 tadelnd gegen die italieniſche! aus. Rot 
Neapel, 16. Juli. Aus dem Municipalrath.] Der Präfect hat 
den Exlaß unterzeichnet, durch welchen der Beſchluß der Provinzial⸗Berſamm⸗ 
lung bezüglich der Annullirung der Wahlen (von 20 Senatoren auf 43) für 
ungiltig erklärt wird. Hiedurch iſt die Stadt neuer Wahlen enthoben, was 
einen guten Eindruck hier macht, da man die Fortdauer der Agitation nicht 
gern geſehen hätte. Der genannte Erlaß wurde in der Execuliv⸗Commiſſion 
mit 5 Stimmen gegen 3 gutgeheißen. Der ehemalige Präfect Gualterio, 
gegenwärtig Miniſter des königlichen Hauſes, iſt hier durchgekommen, und 
der Erlaß des Herrn Rudini iſt nach feiner Abreiſe beſchloſſen worden. Die 
30 Oppoſitions⸗Mitglieder des Municipalrathes werden ſich nicht zufrieden 
geben, doch glaubt man, fie werden demnächſt wieder an den Berathungen 
des Municipalrathes Theil nehmen. (. 3. 

om, 16. Juli. [Zur päpſtlichen Schuld.] Ehe Frankreich 
ſeine Truppen aus Rom abberufen, ſchloß es, ſo ſchreibt man der 
„K. Z.“, mit Italien den 7. December 1866 in Paris eine Finanz⸗ 
übereinkunft ab, durch welche letzteres ſich verpflichtete, zunächſt dem 
päpſtlichen Staatsſchatze die Intereſſen zurückzuzahlen, welche dieſes auch 
für den auf die vom Kirchenſtaate abgelöften Provinzen fallenden Ans 
theil damals verabfolgt hatte, und dann die betreffenden Intereſſen 
jedes Jahr zu bezahlen. Der roͤmiſche Hof, der mit Italien nicht 
direct verhandeln wollte, übertrug die Angelegenheit Frankreich. Dieſes 
ſtipulirte, daß für die rückſtändigen Intereſſen ein Pauſchale von 20 Mil: 
lionen berechnet werde, welches denn auch Italien in den erſten Mo⸗ 
naten des Jahres 1867 richtig bezahlte. Die jährliche Abgabe beläuft 
ſich vorläufig auf 17 Millionen Franken, wird jedoch ſpuͤter nach Re⸗ 
gelung von in beiderſeitigem Einverſtändniſſe noch unerledigt gebliebenen 
Nebenfragen fi) ſpäter auf 18 ¼½ Millionen belaufen. Italien hat auch 
trotz der Verlegenheiten eines in der Organiſation begriffenen Staates 
den Jahresbeitrag für 1867 vollſtändig bezahlt. 7 Milltonen im vo⸗ 
rigen Jahre und 10 im gegenwärtigen, darunter 3 Millionen, welche 
Herr v. Sartiges den 28. des verfloſſenen Monats der päpſtlichen Re⸗ 
gierung eingehändigt hat. Alſo Italien, gegen das die franzoſiſchen 
Blätter ſo viel Lärm erheben, iſt dem päpſtlichen Stuhle bis auf das 
am 1. Juli fällig gewordene Semeſter nichts mehr ſchuldig. Man 
hatte im vorigen Jahre die Abſicht, eine gewiſſe Anzahl von päpſtlichen 
Rentenſtücken einer Ziehung zu unterwerfen und in italieniſche Rente 
umzugeſtalten. Frankreich würde dadurch gewonnen haben, ſeine Ver⸗ 
antwortlichkeit vermindert zu ſehen, der römische Hof ſich nicht gende 
thigt geſehen haben, jedes Jahr die Einkaſſtrung des ihm zukommen 
den Jahresbetrages von Italien einzufordern, und dieſes, daß ein großer 
Theil der päpſtlichen Renten⸗Inhaber ſeine directen Gläubiger geworden 
wäre. Doch dieſe Combination iſt vorläufig vertagt worden. 


rau kreis. 

* Paris, 21. Juli. [Zur Zolleinigung zwiſchen Frank⸗ 
reich, Belgien und Holland.] Waͤhrend der „Preſſe“ zufolge 
die Angelegenheit der Zolleinigung zwiſchen Frankreich, Belgien und 
Holland ſchon ſo weit gediehen wäre, daß Preußen bereits in Paris 
teclamirt und erklärt hätte, es würde einen ſolchen Vertrag als eine 
Drohung anſehen — was eine handgreifliche Unwahrheit it — ſucht 
die „Patrie“ einige der Schwierigkeiten näher zu bezeichnen, die einer 
ſolchen Zolleinigung vorläufig noch im Wege ſtehen. So unterliegen 
in Belgien die Weine einer Steuer, welche ein weſentliches Element 
im Budget bildet; konnte Belgien auf dieſes Erträgniß verzichten? 
Ferner jet in Frankreich die Tabakfabrikation Staatdmonopol, in 
Belgien freie Induſtrie; könnte Frankreich eine Hilfsquelle aufgeben, 
die für das Jahr 1869 auf mehr als 247 Millionen veranſchlagt it? 
Schon dieſe Beiſpiele beweiſen nach der „Patrie“, daß die in Rede 
ſtehende Zolleinigung noch nicht ſo raſch zu vollziehen iſt; mit dem 
Plane ſelbſt ſcheint jedoch das officiöͤſe Blatt ganz einverſtanden. — 
Daß die Frage eines holländiſch⸗belgiſch⸗franzöſiſchen Zolloereins neuere 
dings ſorgfältig ſtudirt wurde, iſt übrigens wohl über jeden Zweife 6 | 
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Und was man bewundern muß und bewundert, was die Frauenherzen rührt 


und gewinnt, iſt, daß dieſe tadelloſen Handſchuhe Herrn Leroi nie berlaſſen, 
auch nicht, wenn er, wie er ſich ausdrückt, ſeine „hohe Sendung“ erfüllt, 
wenn er ſich mit dem ſchöͤnſten Schmuck der Frau befaßt, ohne den eine 
Venus lächerlich würde und der manche körperliche Unvollkommenheit vers 
geſſen macht. Ja, Monſieur Leroi hat es erfunden, in Handſchuhen zu friſi⸗ 
ren, ohne deshalb minder mächtig ſeines Stoffs zu ſein, und dieſe e 
heit“, dieſe habet“ haben ihm noch mehr als feine Fähigkeiten den Weg 
zum Glück gebahnt. Der Friſeur hat mehr Einkommen als ein Miniſter. 
Faſt zwei Stunden bleibt er täglich bei der Kaiſerin. Ehemals hat er ihr 
die Stadtneuigteiten ergötzlicher oder intereſſanter Art erzählt; ſeitdem aber 
die Fürftin ſich mit Politik befaßt, berichtet er ihr auch über die Stimmung 
in Anſehung der Gewalt, über die Aufnahme, welche die eine oder andere 
Regierungsmaßregel findet, über die Haltung der Parteien. Monſieur Lerot 
kann und weiß ja Alles. — Die Frömmigkeit der Kaiſerin, ihre Vorliebe 
für die Jeſuiten, die politiſche Stellung, welche dieſelbe in jüngſter Zeit ein⸗ 
genommen, und die damit zuſammenhängenden Differenzen mit dem Kaiſer 
geben die anderen Farben des Gemäldes her. 


[Sehr wichtig!] Die „Gazette des Etrangers“ meldet, daß die neue 
von der engliſchen vornehmen Welt adoptirte Etiquette die weißen Hand⸗ 
ſchuhe ſtreng verbannt hat. Damen und Cavaliere tragen blos Perlgrau, 
Roſa und Orange. Wonach ſich zu achten. 8 


[Eine Portion Blumenkeohl.] Die Willkür, mit welcher die Peters⸗ 
burger Reſtaurgteurs, meiſt Franzoſen, ihren Gäſten die Preiſe machen, iſt 
eben ruſſiſch. Die deutſche „Petersburger Zeitung“ vom 13. Juli erzablt 
indeſſen einen hübſchen Fall, wie ein Gaſt doch dagegen den Rechtsweg bes 
ſchritten hat. Dem Fuͤrſten J. N. Goliſyn, dem bekannten Dirigenten 
der Vokal⸗Concerte, hatte für eine Schüſſel Krebſe & la russe und eine 
Portion Blumenkohl. die er eines Tages in dem bekannten Reſtaurant Do⸗ 
rotte in Tſchernaja Retſchka verzehrt hatte und die beide mit je 75 Koveken 
auf der Karte verzeichnet ſtanden, der Kellner zuſammen 1 Rubel 75 Ko⸗ 
peten berechnet. Auf näheres Befragen erklärte derſelbe, daß Madame Do⸗ 
rotte Befehl gegeben habe, den Blumenkohl mit einem Rubel zu berechnen. 
Die Inhaberin des Reſtaurants beſtätigte dem Fürſten dieſe Erklärung des 
Kellners und fügte noch hinzu, daß die Karte für fie gar nicht maßgebend 
ſei, daß es ihr leid thue, die Portion nicht noch höher berechnet zu baben, 
und daß bei ihr überhaupt nur Giſte verkehrten, die auf ſolche Kleinigkeiten 
lein Gewicht legten, Furſt Golnzyn bezahlte die Rechuung, ftedte die Karte 
ſowobl wie die Rechnung zu ſich und machte darauf bei dem Friedensrichter 
des Diftrictes, zu dem Tſchernoja Retſchta gehört, eine Klage gegen die 
franzöſiſche Unterthanin Dorotte wegen Betruges bei der 1 in 
ihrem Reſtaurant verzehrter Speiſen anhängig. Da Madame Dorolte zu 
den angeſetzten Terminen am 45 Juni und I. Juli nicht erſchlenen war. 
erließ der Friedensrichter den Befehl, die Angeklagte zum folgenden zuge D 
mittelſt der Polizei Annen da es ſich um einen Betrug handelte, f : 
den die Angeklagte auf Grund des Paragraphen 62 des Criminal⸗Geſez⸗ 
buches im Falle der Verurtheilung einer Gefängnißhaft von einem bis drei! 
Monaten 15 unterziehen wäre. Aber auch an dieſem Tage konnte die Klage. 
nicht entſchieden werden, da nur der betreffende Quartalauſſeher ohne 71 
Angeklagte erſchien und eine ſchriftliche Erklärung derſelben beibrachte, BE 
welcher ſie behauptete, krank zu ſein und nicht vor Gericht erſchetnen Ale rt 
nen. Da diefe Erklarung nicht in geſezlicher Weife von einem Neue atem 
war, ertheilte dem Friedensrichter dem Quarialauſſeher einen 1 15 und 
machte demſelden bemerllich, daß er bei den Vorgeſezten deſſelden über die 
nicht pflichtgemäße Erfüllung des ihm gewordenen Auftrages lee führen 
werde. Dem Fürften Golizyn, der auf die Fortführung fe 7 age gegen 
Madame Dorotte beſtand, erklärte der Friedensrichter, daß erb en angeblichen 
Kranlheitszuſtand der Angeklagten unterſuchen 110 werde, und daß die 
Sache, falls dieſe Krankheit conftatirt würde, bis, A eneſung der Madame 
Dorotte aufgeichoben werden müſſe. Bis jebt ift über bie Erledigung und 
über eine Verurtheilung der Angeklagten nichts 80 EM. Es wäre zu bes 
dauern, wenn dieſe cause célébre nicht Ae e iche Entſcheidung finden 
würde, denn in dieſem Falle vertritt der energ ſche Fürit das ganze conſu⸗ 
mirende Publikum, das lange genug ut unſeren bohmütkigen Reſtauranten 
und Hotelwirthen miß handelt worden iſt. 
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Weinzoll in dem Nachbarlande ſtoßen. 


erhaben. Man ift ſehr bezeichnender Weiſe nicht bei den erflen ziem⸗ 


lich kategoriſch gehaltenen Dementis der betreffenden Nachrichten ſtehen 
geblieben, ſondern die hieſigen Dfficiöfen ſpinnen die Discuſſion der 
Sache weiter, indem ſie behaupten, es könne ſich weder um den un⸗ 
mittelbaren Abſchluß ähnlicher Vereinbarungen handeln, noch dürfe 
man in einer ſolchen Zollverbindung nur den Kern eines militäriſchen 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſes zwiſchen den drei Staaten finden. Wenn 
aber unter den Hinderniſſen in erſter Linie der belgiſche Einfuhrzoll 
auf den Wein und das franzöſiſche Tabaksmonopol angeführt. wird, 
fo ſchließt man hier daraus einfach, daß eben dieſe beiden beſtimmten 
Vorfragen gegenwärtig dem Studium unterzogen werden. Der weit⸗ 
ausſehende Plan dürfte doch noch auf andere Hinderniſſe als den 
. 8 Nach der „Preſſe“ kann freilich 
nichts die franzöſiſche Regierung abhalten, das Beifpiel des deutſchen 
Zollvereing nachzuahmen, und dieſes Blatt läßt mit gewohnter Liebens⸗ 
würdigkeit durchblicken, Preußen hätte vielleicht nicht ganz Unrecht, die 
Folgen einer ähnlichen Vereinigung zwiſchen Frankreich und ſeinen 
beiden Nachbaren zu fürchten. 

[Militäriſches.] Es wird die Angabe beſtritten, als habe 
Marſchall Niel den Verfaſſer der Geſchichte Louvois', Herrn Camille 
Rouſſet, mit Abfaſſung einer Geſchichte des Krieges von 1792 gegen 
Preußen betraut und deren Veroffentlichung im „Moniteur“ veranlaßt, 
die aber alsdann von Rouher als momentan unthunlich bezeichnet 
worden ſei. Die Arbeit des Herrn Rouſſet, von dieſem nicht im Auf⸗ 
trage, aber mit Unterſtützung des Kriegsminiſteriums geſchrieben, war 
dem Kaiſer durch Rouher behufs Aufnahme in den „Moniteur“ vor⸗ 
gelegt worden. Der Kaiſer hat nun aber dieſe Veröffentlichung ſelbſt 
unter ſagt, weil der Verfaſſer in ſehr energiſcher Weile die Organiſation 
der Freiwilligen von 1792 tadelt und ſeine Ueberzeugungen ſomit zu⸗ 
gleich im Widerſpruche mit der gegenwärtigen Bildung der mobilen 
Nationalgarde ſtehen. Von einer Rückſichtnahme auf Preußen iſt in 


dieſer Entſcheidung nichts zu ſpüren. 


[Vom Hofe. — herſonalien.] Der Kaiſer iſt vorgeſtern 
Abends 8 ½ Uhr wohlbehalten in Plombieres eingetroffen. — Der 


Sohn des Sultans wird nach Frankreich kommen, um bier feine Bil: 


dung zu vollenden. — Der preußiſche Hausminiſter, v. Schleinitz, 


war in dieſen Tagen hier und begab ſich nach Trouville. — Im aus: 


wärtigen Amte proteſtirt man mit Entrüſtung gegen die Verdächtigung, 
es ſei von hier aus dem Prinzen Humbert abgerathen worden, Berlin 
zu beſuchen. — Auf der preußiſchen Botſchaft laufen aus allen Thei⸗ 
len der Welt Anfragen von Krebsleidenden über den Erfolg der bei 
dem Grafen v. d. Goltz angewendeten Kur ein, fo daß ein Antworts— 


formular gedruckt werden mußte, da es nicht moͤglich iſt, ſie alle ſchrift⸗ 


lich zu beantworten. 


Die dem Grafen äußerlich eingeriebene ſoge⸗ 
nannte Froſchſalbe, ein Deſtillat aus der Haut einer beſonderen Krö: 


tenart, wird von dem Dr. van Smitt ohne Weiteres mitgetheilt; nur 


die Compoſition des Gurgelwaſſers iſt ſein Geheimniß. 


Durch eine 
namhafte Eiterentleerung aus den Geſchwülſten im Innern des Mundes 
ſind in dieſen Tagen die Schmerzen des Kranken bedeutend gelindert 
worden. 

[Der geſetzgebende Körper] fuhr geſtern in der Berathung des Bud: 


5 gets des Miniſteriums des Handels, des Ackerbaues und der öffentlichen 


ment entwickelten. 


Picards) kommt dieſer Tage wieder vor die 


auten fort. Chagot ſprach über die Canaliſirung Frankreichs. Auch das 
Budget des Minifteriums des kaiſerlichen Hauſes kommi heute noch an die 
Reihe. Am Morgen hielt die Commiſſton, welche mit der Prüfung des Ver⸗ 
trages, den der Staat mit der Nordbahn abgeſchloſſen hat, betraut iſt, eine 
Sitzung, in welcher Jules Brame und Pouyer Quertier ihr Amende⸗ 
Dieſelben verlangen, daß man den Bau der neuen Bah⸗ 
nen einer belgiſchen Geſellſchaft übergebe, wenn die Nordbahn dieſe Arbeiten 


nicht zu den Bedingungen übernehmen wolle, welche die Belgier geſtellt. Es 


iſt große Ausſicht vorhanden, daß die Kammer das Amendement annimmt. 
b APepurirtenwahl. — Aus dem Miniſterrath.] Der „Mo: 
niteur“ veröffentlicht heute ein kaiſerliches Decret, durch welches endlich 


1 die Wahl eines Deputirten für den zweiten Kreis des Jura⸗Departe⸗ 


ments, deſſen Vertretung ungewöhnlich lange vacant blieb, auf den 
9. und 10. Auguſt angeſetzt wird. Die Oppoſition ſtellt dort den aus 


der Legislatur von 1848 bekannten Advocaten Grivy als ihren Can⸗ 
didaten auf. 


Die „Patrie“ behauptet, daß von Kammer⸗-Angelegen— 
heiten nur dieſes Wahldecret den letzten Miniſterrath beſchäftigt habe. 


Erſt gegen den Schluß des Conſeils hätte der Kaiſer die Herren 


Schneider und Haußmann berufen und ſpäter auch Herrn Du 


Miral, den Berichterſtatter über den Vertrag der Stadt Paris mit 


dem Credit Foncier, zu ſich beſchieden; doch ſei die Frage, ob dieſer 


Gegenſtand noch in der laufenden Saiſon verhandelt werden ſoll, noch 


immer eine oßene. ER 0 1% a BEN 

Zur Preſſe.] Der „Electeur“ (Organ Jules Favres, Henons un! 
I) nat 0 Sache Das Staatsmini⸗ 
fterium hat nämlich Berufung gegen das Urtheil des Zuchtpolizeigerichts 
eingelegt, welches das genannte Blatt wegen Nichthinterlegung einer Num⸗ 


mer ſeiner Ausgabe freigeſprochen hatte, weil in dem Preßgeſetze keine 
Strafbeſtimmung für dieſe Unterlaffung enthalten iſt. 


Das Staats⸗ 
Miniſterium hofft, daß die oberſten Gerichtshöfe ein Mittel finden werden, 


um die Lücke in den Straſbeſtimmungen auszufüllen. Geſchieht dieſes nicht, 


ſo wird bis zur Abänderung des betreffenden Artikels kein einziges Blatt 
Me gendthigt fein, Probe⸗Exemplare an den officiellen Stellen nieder: 
ulegen. 75 ; 

x Li mam Grohe An Stelle des verſtorbenen Viennet iſt Herr 
Allegri zum Großmeiſter der ſchottiſchen Freimaurer, und Herr Cre⸗ 
mieux, das Mitglied der proviſoriſchen Regierung von 1848, zu deſſen 
Stellvertreter ernannt worden. Die ultramontane Preſſe wußte ſich auf 


das Zeugniß eines Geiſtlichen ſehr viel zu gute zu thun, daß der 1 


ſeine Irrthümer abgeſchworen habe. 
gener Erkundigung nicht 


Viennet in ſeinen letzten Stunden den Beiſtand der Kirche angerufen und 
Das „Sieele“ will das nach eingezo⸗ 
icht Wort haben. Herr Viennet habe niemals einen 
Prieſter verlangt; er ſei von der Krankheit, der er unterlag, überraſcht wor⸗ 


den und bereits bewußtlos geweſen, als ein Geiſtlicher bei ihm erſchien und 
ſeine Bekehrungsverſuche anſtellte. „Was geſchah dann? Hörte Viennet 


die Worte, die man an ihm richtete? Antwortete er mit anderen Worten? 


Selbſt wenn er ſolche noch articuliren konnte, hatte er das Bewußtſein ihrer 
Bedeutung und deſſen, was mit ſeinem eigenen Leichnam vorging? Alles 
das if dunkel, unſicher und dem Zweifel unterworfen. 


Portugal. 
Liſſabon, 16. Juli. [ueber die Urſachen der Miniſter⸗ 
kriſtis ] erfährt man jetzt folgendes Nähere: Das Miniſterium 
d' Avila hatte den Plan gefaßt, die Cortes bis zum Herbſte zu proro⸗ 


giren, da es in der Kammer nicht die gehoffte Unterſtützung fand und 


es begründete dieſes Bedürfniß der Prärogation auf die ſtarke Hitze, R 


welche in dieſer Jahreszeit in Liſſabon herrſcht. Der König, welcher 
es nicht wagte, die Verantwortlichkeit für einen ſolchen Schritt zu 
übernehmen, berief den Staats rath und die Regierung, beſtehend aus 
den Herzogen v. Saldanha und v. Loulé, den Marquis v. Sada 


Bandaira und Agufar, den Grafen d' Avila, de Caſtro, de Labradio, 


de Thomar und de Cabral, Hrn. Fontes und noch einige andere ber: 
vorragende Persönlichkeiten zuſammen. Mit Ausnahme des Miniſter⸗ 
präſidenten erklärten ſich alle gegen die Prorogation der Kammern. 
In Folge deſſen nahm der König die Demiſſion des Miniſteriums an 
und ließ den Herzog von Loulé zu ſich beſcheiden. — Das „Jornal 


do Commercio“ vom 16. d. M. ſagt: „Es iſt dem Herzog v. Lould 


nicht gelungen, ein Cabinet zuſammen zu ſetzen. Was die miniſteriellen 


Combinationen ſchwierig macht, iſt der hervorragende Geiſt der Unab⸗ 
hängigkeit der Deputirtenkammer. Heute Abend wurde eine Verſamm⸗ 


lung von Deputirten in den Salons des Deputirten Araufa abgehal 


ten. Es wohnten derſelben 60 Deputirte bei. Dieſelben beſchloſſen, 
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in Betreff der Löſung der Miniſterkriſts eine abwartende Haltung zu 
nehmen. Aber ſie wollen mit Feſtigkeit das durch die Ereigniſſe des 
Januar eingeführte Programm, unter oeſſen Einfluß fie gewählt wur: 
den, aufrecht erhalten.“ — Aus Mittheilungen neuern Datums weiß 
man, daß auch Anſelmo Joſé Braamcamp ſich außer Stande er: 
klärt hat, ein Cabinet zu bilden. Darauf iſt der Biſchof v. Vicente, 
Alves Martins, mit der Bildung des neuen Minifteriums beauftragt 
worden. (Die Mitglieder des neuen Cabinets ſind bereits in Nr. 340 
namhaft gemacht. D. R.) 


Großbritannien 

E. C. London, 20. Juli. (In der vorgeſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes! ließ ſich zuerſt Mr. O' Beirne mit einer langathmigen Rede 
vernehmen, welche die verſchiedenen in Shoeburyneß erprobten Panzerbe⸗ 
feſtigungsſcheiben eben jo übel mitnahm, als es die ſchweren Geſchütze 
gethan, welche man jungſt zur Probe gegen dieſelben ſpielen ließ. Der 
Kriegsminiſter erklärte, er könne nicht eingehend auf die angeregten Be: 
hauptungen antworten, bis der Comitebericht über die Schießverſuche vor⸗ 
liege. un Uebrigen werde man nur mit der größten Vorſicht weitere Aus⸗ 
gaben für eiferne Befeſtigungswerke machen. — Das Haus conſtituirte ſich 
darauf zum Comite und nahm die Berathung der Wahlbeſtechungsbill 
wieder auf. Von den Ausſtellungen, die von verſchiedenen Seiten gegen 
einzelne Beſtimmungen des Entwurfes gemacht wurden, iſt nur hervorzu⸗ 
beben ein von Mr. Fawoett beantragter Zuſatz, demzufolge die Ausgaben 
des amtlichen Wahlcommiſſars aus den Localabgaben des betreffenden Wahl⸗ 
bezirks zu beſtreiten ſind. Der Premier erhob ſich gegen dieſen Vorſchlag, 
allein Mr. Gladſtone ſtand für denſelben ein und machte namentlich gel⸗ 
tend, durch dieſe Verringerung der Wahlausgaben werde es für die Vertre⸗ 
ter der arbeitenden Klaſſen, welche er hierbei vorzugsweiſe im Auge habe, 
leichter, ins Parlament zu gelangen. Er fürchte nur, daß die Anzahl ſolcher 
Mitglieder im neuen Parlamente geringer ausfallen werde, als er für ſeine 
Perſon es wünſchen möge. Der Zuſah wurde darauf durch einen Antrag 
auf zweite Leſung der Abſtimmung unterworfen und mit 78 gegen 69 Stim⸗ 
men angenommen. (Dafür mehrere Conſervative.) Auch bei der erneuten 
Abſtimmung über die Frage, ob die Clauſel der Bill hinzuzufügen ſei, erlitt 
die Regierung eine Niederlage. Das Ergebniß war 84 gegen 76 Stimmen. 
Im Uebrigen blieb es bei dem Wortlaute des Regierungsentwurfes und 
wurde der formelle Schluß der Berathung und Vorlegung des Berichtes 
auf den 22. feſtgeſetzt. : 

[Vom Hofe) Die Königin wird — ſo weit bis jetzt feſtgeſtellt 
— wahrſcheinlich am 5. Auguſt Osborne in der Nacht „Victoria und 
Albert“, Capitän Prinz Leiningen, verlaſſen und über Cherbourg und 
Paris nach Luzern reifen. Wie verlautet, hat die Vacht Ordre er: 
halten, die Königin bei ihrer Rückkehr vom Continente in Havre zu 
erwarten. — Der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha iſt in der 
Hauptſtadt eingetroffen und im Palace Hotel abgeſtiegen. — Der nord: 
amerikaniſche Admiral Farragut nebſt fünf Offizieren ſeines Ge⸗ 
ſchwaders wurde der Königin durch den Herzog von Edinburg vorge⸗ 
ſtellt. Der amerikaniſche Geſchäftsträger, Mr. Moran, hatte den Ad⸗ 
miral nach Osborne begleitet und wohnte der Präſentation bei. 

[Weſtminſter⸗Wahl.] Wie ſehr es den Tories mit dem bevor⸗ 
ſtehenden Wahlkampfe Ernſt iſt, beweiſt eine Aufforderung, welche an 


den bekannten großen Zeitungsagenten Smith ergangen iſt und den: A 


ſelben einladet, in dem Wahlbezirk Weſtminſter gegen Stuart Mill zu 
candidiren. Unterzeichnet iſt das Schriftſtück von dem Premier, dem 
Miniſter des Innern, dem Kriegsminiſter, dem Schatzkanzler, einigen 
60 anderen Parlamentsmitgliedern und über 2000 der alten und 1000 
der neuen Wähler des Bezirks. Mr. Smith, der bei den letzten Wah⸗ 
len eine Niederlage erlitt, ſagte die Candidatur zu und die Deputation, 
welche ihm die Aufforderung der Wähler überreicht hatte, ging mit 
Cheers für den Premier und Mr. Smith auseinander. 

[Felix Pyat,] über deſſen angebliche Rede zu Gunſten des 
Königsmordes franzöſiſche Blätter berichtet haben, veröffentlicht in 


„Daily News“ eine Erklärung in Briefform, worin er verſichert, nicht 


ſowohl von Mord als vom Aufſtande geredet zu haben. 

Die Hinrichtung Ludwig's XVI. und Karl's J. könne man nicht unter 
den Begriff des Mordes bringen. In Betreff der Worte, welche der Kaiſer 
jüngſt in Fontainebleau über denſelben Gegenſtand geſprochen haben ſoll, 
bemerkt Pyat, die Behauptung, die Ermordung eines Fürſten ſtärke deſſen 
Dynaſtie, finde keine Stütze in Frankreichs Geſchichte. Die Ermordung des 
En bon von Berry habe weder den Herzog von Angoulsme noch den Gra⸗ 
en von Chambord auf den Thron gebracht, und was aus der jüngeren 
Linie geworden wäre, wenn Ludwig Philipp durch Mörderhand gefallen 
wäre, ſei ſchwer zu ſagen. Darin, daß derjenige, welcher ſeine Hand mit 
Blut beflecke, nie die Frucht ſeines Verbrechens ernte, ſtimme er (Pyat) mit 
dem Kaiſer überein und er hoffe nur, daß die Worte des Mannes vom 
2. December in dieſer Beziehung zur Wahrheit werden möchten, 

[Meeting und Gegenmeeting.] Der Hydepark war geftern 
Nachmittags wieder einmal der Schauplatz einer politiſchen Verſamm⸗ 
lung. Es handelte ſich, wie bereits eine Deputation bei Gladſtone 
Tags vorher es ausgeſprochen, um einen Meinungsausdruck der Ar⸗ 
beiter, beſonders aus dem Diſtrict Clerkenwell, gegen das Oberhaus 
und deſſen hemmende Politik in der iriſchen Kirchenangelegenheit. 

Urheber des Planes war der Maurergeſelle Fin lan, der fi bekanntlich 
ſchon bei früheren ähnlichen Gelegenheiten als Volksredner hervorgethan. 
Weder die Reformliga noch die Arbeiter⸗Aſſociation hatten ſich herbeigelaſſen, 
an der beabſichtigten Demonſtration theilzunehmen und da dieſe beiden Ver⸗ 
eine über die Hauptmaſſe der Arbeiter, welche für ſolche politiſche Anſamm⸗ 
lungen verwendbar find, verfügen, fo fiel der Zug durch die Stadt ſowohl 
wie das Meeting ſelbſt ziemlich ſchwach aus. Letzteres war weniger g 
fällig, weil der Sonntag zahlreiche u hinausgelockt hatte, welche 
durch die ſchmetternde Blechmuſik des Zuges, dem Finlan voranſchritt, ge⸗ 
mahnt wurden, daß irgendwo etwas vorgehen ſolle. Ein Strom von Neu⸗ 
gierigen wälzte ſich denn auch dem Zuge durch den Strand und an den 
großen Klubs in Pall Mall und St. Janes Street vorbei nach. Ver dem 
conſervativen Carlton Klub wurden ſchwache Zeichen des Mißfallens gege⸗ 
ben. An den Fenſtern der großen politiſchen wie der übrigen Klubs dräng⸗ 
ten ſich die Mitglieder. Im Fpde Park angelangt, ſchaarte ſich der Zug, 2 
welchem ein Paar iriihe Vereine von Erd = Arbeitern das bedeutendſte 
Contingent geſtellt hatten, um den Baum, in deſſen Schatten Beales, 
der Praͤſident der Reformliga, im pergangenen Jahre für Reform re⸗ 
dete, und ein gewiſſer Wade, durch Aktlamation zum Präſidenten ge⸗ 
wählt, hielt inmitten der Banner, welche in großen Buchſtaben die In⸗ 
ſchriften: „Nieder mit der iriſchen Kirche“, „Nieder mit der Biſchofsbank“, 
„Macht das Oberhaus dem Volke rechenſchaftspflichtig“, „Nieder mit ver 
Kirchenpartei“ trugen, eine Rede, welche ſich im Sinne dieſer Inſchriften 
bewegte und mit der Ankündigung ſchloß, daß das ergeht Meeting 
eine Reihe ähnlicher Demonſtrationen eröffnen ſolle. Finlan behandelte 
daſſelbe Thema aber in entſchiedenerer Tonart. Das Oberhaus müſſe fallen, 
wenn es die Kirche nicht wolle fallen laſſen. Englands Tagelöhnern ſei das 
Haus der Lords nicht unentbehrlich. Mit dem Fall der Staatskirche ſei es 
übrigens nicht genug; die Landfrage muüſſe ebenfalls erledigt werden. Im 
engliſchen Volke gewinne das demokratiſche Princip mehr und mehr 
aum, und wenn das Oberhaus, das ſtets dem Volke gegenüber eine über: 
müthige Haltung eingenommen, feine ſtillen 5 Minuten dauernden Sitzungen 
fortſetzen wolle, jo möge es ſich des Widerſtandes gegen Gladſtone's Geſetz⸗ 
vorſchläge enthalten; denn hinter dieſen ſtehe die ganze Nation. Nachdem 
darauf in Uebereinſtimmung mit dieſen Reden Reſolutionen zur Annahme 
one waren, welche das Oberhaus verurtheilten und Billigung der Glad⸗ 
tone ſchen Politik enthielten, zerſtreute ſich das Meeting in aller Stille. 

urze Zeit nachher fanden ſich am ſelben Orte einige den höheren 
Ständen angehörende Perſonen ein und es dauerte keine Viertelſtunde, 
fo hatte ſich ein neues Meeting von einigen tauſend Perſonen zu: 
ſammen gefunden, das einen entſchieden conſervativen Charakter 


trug und in feinen Beſchlüſſen dem Premier ein Vertrauensvotum er⸗ S 


theilte, die iriſche Kirche für untrennbar mit dem Staate verbunden 
erklärte und eine conſervative Wahlbewegung in der Hauptſtadt in 
ſämmtlichen Bezirken ankündigte. Die Verſammlung war ſo entſchie⸗ 
den in ihren Anſichten, daß ein Amendement, welches Reformen in 
der iriſchen Kirche empfahl, wirkungslos zu Boden fiel. — Nachträg⸗ 
lich erfährt man, daß bei dem Meeting doch 3 Verhaftungen von 
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Leuten vorgenommen worden find, welche Steine gegen die Polizei ges 
ſchleudert und unbetheiligte Zuſchauer mißhandelt hatten. Sie wurden 
220 Polizeirichter heute ſummariſch zu einem Monat Strafarbeit ver⸗ 
urtheilt. 

[Die Hitze] iſt hier eine fo große und eine fo ungewohnte, daß man 
alle Tage don neuen Phänomenen zu hören bekommt. Nacht nur, daß ſich 
Seetang und andere tropiſche Seegewächſe an der Meeresoberfläche zeigen, 
und daß Haifiſche ſich bei der Inſel Wight bemerklich machen, auch die 
Muskitos haben beſchloſſen, Albion einmal heimzuſuchen. In Greenwich 
und Woolwich find die Gäſte zu Tauſenden eingewandert, wie es heißt, als 
Freipaſſagiere auf dem Takelwerk der von Bermuda und anderen Militärs 
tationen eingelaufenen Munitionsfahrzeuge. Sollte die Hitze fortdauern — 
und es hat allen Anſchein dazu — dann wird auch die Hauptſtadt in nicht 
zu langer Zeit mit einem A fr 1 Wi werden. 

ti k a. 

[Das Bombardement von Mohilla.] Ueber die Königin 
von Mohilla, über deren Anweſenheit in Paris wir berichtet, bringt die 
„Köln. Z.“ von dem Afrika⸗Reiſenden Richard Brenner einen Bericht, 
dem wir Folgendes entnehmen: 

Mohilla, das Heine, meerumſchlungene Reich der Königin Fatime, die 
jetzt in Paris weilt, iſt eines der zahlloſen Corallengebäude des Indiſchen 
Meeres, in Europa wohl nur dem Namen nach bekannt. Mohilla gehört 
zur Gruppe der Comoro:Inſeln, liegt 12% 40, ſadl. Breite und 61° 20° ö ſtl. 
Länge von Ferro und vom Feſtlande der Oſtküſte Afrikas 40 (deutſche) Mei⸗ 
len entfernt. Die Inſel iſt 5 Meilen lang, 4 Meilen breit und im Innern 
gebirgig, wie ihre Comoroſchweſtern Mayotte, Johanna, Groß: und Klein⸗ 
Comoro. Die einzige Stadt der Inſel liegt an der Weſtſeite und beſitzt 
außer dem Palaſte der Königin, den Moſcheen, einem halbverfallenen Fort 
und einigen maſſiven arabiſchen Häuſern nur roh von Lehm aufgeführte Ge⸗ 
bäude in Rechteckform, die mit Malutiſtroh gedeckt find. In Wirklichkeit 
kann ich von der Stadt Mohilla aber nur in der r eitform 
„als einer geweſenen“ reden; denn jeit dem 12. November v. J. liegt an 
ihrer Stelle nur mehr ein wüſter Trummerhaufen, und Fatime, „die Köni⸗ 
gin ohne Haus“, iſt nach Frankreich gegangen, um wegen der Vernichtung 
ihrer Reſidenz Klage zu führen. Die Königin von Mogilla iſt als Regentin 
unabhängig und mit dem Stiefbruder des Sultans Said Madjid von Zan⸗ 
zibar verheirathet, der aber dort nur als Privatmann lebt. Seit der Unter⸗ 
brechung des Verkehrs mit Madagaskar durch die franzöſiſchen Beſitzungen 
ſoll ſie ſich auf ihrer kleinen Inſel, die von den Kriegsſchifſen der gehaßten 
Europäer umkreuzt wird, ſehr vereinſamt und in dle di und deshalb in 
neueſter Zeit das Protectorat des Sultans von Z umzibar nachgeſucht haben, 
allenfalls auch zu einer Abtretung der Inſel an dieſen bereit geweſen ſein. 

Im Laufe des vergangenen Jahres erſchien auf Mohilla ein induſtrieller 
franzöſiſcher Geſchäftsmann von Bourbon, Namens Lambert, und machte 
ber Königin den Vorſchlag, „ihm gegen annehmbare Bedingungen ein ger 
wiſſes, b sher uncultivirtes Terrain auf der Inſel zum Anbaue von Zucker⸗ 
rohr zu überlaſſen.“ Die Königin hat den Vorſchlag des Herrn Lambert 
als ein erwünſchtes Mittel ihre Revenüen zu erhöhen, acceptirt und den in 
franzöſiſcher und arabiſcher Sprache aufgeſetzten Contract genehmigt und ge⸗ 
zeichnet. Lambert, dem es — wie jeglichem Europäer im Verkehre mit Mo⸗ 
bamedanern — jedenfalls bekannt war, mit welcher Leichtigkeit dem Ungläu · 
bigen gegenüber ein Schwur oder ein Verſprechen gebrochen wird, erbaute 
ſofort am Ufer des Meeres ein Haus, warb Arbeiter an und kehrte 
dann nach Bourbon zurück, um dort Bau⸗ und Maſchinentheile zur 
Anlage eines größeren Etabliſſements auf Mohilla zu beſchaffen. 

ls er nun ſo ausgerüſtet dorthin zurückkehrte, 5 ihm die Königin 
ſehr kaltblütig eröffnen, „daß ſie nicht . ei, den abgeſchloſ⸗ 
ſenen Contrack zu halten, und ihn erſuchen laſſe, ſammt ſeinen Leuten Mo⸗ 
hilla zu verlaſſen.“ Gegenvorſtellungen bei der Königin blieben ohne Erfolg, 
und Lambert eilte nach Bourbon zurück, wo der Chef des dort ſtationirten 
franzöſiſchen Geſchwaders wohnt, und bat um Hilfe. Die Dampf⸗Corvette 
„Indre“, mit fünf gezogenen Geſchüͤtzen ſchweren Kalibers armirt, erhielt 
ſofort den Befehl, dem franzöſiſchen Unterthan Gerechtigkeit zu verſchaffen. 
Sie ging zunächſt nach Zanzibar, nahm dort den Kanzler des franzöſiſchen 
Conſulats als politiſchen Commiſſar an Bord und dampfte dann nach Mohilla 
hinab. Am 11, November 867 traf die Corvette zum Entſetzen der Köni⸗ 
in, die eine fo prompte Juſtiz nicht erwartet hatte, vor Mohilla ein und 
ieß im Angeſichte der Stadt, 200 Schritt vom Fort r den Anker 
fallen. n demſelben Abende traf noch ein anderer kleiner franzoſiſcher 
Dampfer vor der Inſel ein, der inzwiſchen von Noffizbe ber beordert war. 
Und endlich hatte auch der Sultan von Zanzibar, um das Schickſal von 
Mohilla beſorgt, ſeinen Vezir in einem Kriegsſchiſfe dorthin abgeſendet, um 
ſeiner königl. Freundin in dieſem kritiſchen Momente mit Rath und That 
beizuſtehen. as arabiſche Kriegsſchiſf mußte ſich aber wegen ſchlechten 
Ankergrundes auf Flintenſchuß⸗Weite neben die beiden franzöſiſchen Schiffe 
legen. Noch an demſeiben Tage ging der Commandant der „Indre“ mit 
dem Kanzler an Land, in der guten Abſicht, die obwaltenden Differenzen in 
friedlicher Weiſe zu ſchlichten. Vergebens, die beiden Vertreter Frankreichs 
wurden an der Thür des lönigl. Palaſtes — obgleich ſie in großer Uniform 
erſchienen — von Sklaven zurückgewieſen und ihnen eröffnet? „daß die Kö⸗ 
nigin, als Mohamedanerin, überhaupt keine Männer empfangen dürfe, und 
daß fie die Regierung an ibren 11jährigen Sohn abgetreten, für den die 


Verpflichtung mit Hrn. Lambert nicht mehr bindend fein könne.“ Der Com⸗ 


mandant ſtellte nun der Königin das Ultimatum: „bis um 10 Ubr des 
anderen Morgens die Erklärung, ibre Verpflichtungen zu erfüllen, an Bord 
der Corvette zu ſenden, oder einer Beſchießung der Stadt gewärtig zu ſein.“ 
Die Nacht verging; vom Bord der Corvette aus bemerkte man viel Leben 
in der Stadt, Lichter eilten hin und her und verſchwanden dann über der 
Höhe nach dem Innern der Inſel zu. Der Morgen tagte; aber kein Boot, 
kein Zeichen nahte ſich der Corvette, nur auf der Zinne des Forts war die 
arabiſche Flagge aufgehißt worden. Um 10 Uhr erſcholl das Commando: 
„Klar zum Gefecht“, und die Exiſtenz der Stadt zählte nur mehr nach Mi⸗ 
nuten. Um 12 Uhr Mittags war die Stadt Mobilla, nach 105 Schaffen, 
ſammt dem Palaſte der Königin und dem Fort, ein Trümmerhaufen, Jetzt 
endlich hat die verblendete Königin ihre ſtrengen Richter — die ſich ihr nun 
als Cavaliere (2) naheten — mit thränenden 7 755 in einer elenden Hütte 
empfangen und ſich zur Einhaltung ihrer Verpflichtungen bereit erklärt. An 
Bord des arabiſchen Schiffes, das kluger Weiſe als paſſiver Zuschauer dieſer 
Zerſtörungsſcene beigewohnt, ging die Königin nach Zanzibar. Dort wohnte 
de im Harem des Sultans und it dann, von theilnehmenden Freunden mit 
Reiſegeld verſehen, nach Frankreich gegangen, um an böchſter Stelle ihr Leid 
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Breslau, 23. Juli. (Ta gesbericht.] 

6. [Verſammlung der Stadtverordneten] am 23. d. M. Vor⸗ 
ſitzender: Kaufmann Stetter. a 1 

Propſt Heſſe dankt für das große Wohlwollen, womit die Verſammlung 
ihn vor erheblichen Verluſten in ſeiner äußeren Stellung zu bewahren bes 
dacht geweſen ſei, und fügt hinzu, daß, wenn er hierin zugleich ein Zeichen 
der Zufriedenheit mit ſeinen bisherigen Beſtrebungen erblicken dürfe, dies 
VBewußtſein nur die Freudigkeit erhöhen werde und müſſe, auf dem bisher 
betretenen Wege weiter zu gehen. — Zum Begräbniß des Stadtraths Tre⸗ 
wendt werden deputirt die Stadtverordneten Ur. Stobbe, n en 
Hübner, Joachims ſohn und Dr. Stein, denen ſich der Vorſitzende ans 
ſchließen wird, hof Begräbniß findet am 24. d. Nachmittags 5 Uhr auf 
dem großen Kirchhofe ftatt, Wie ern Gartenſtraße 17.) . 

agiſtrat bat beantragt die Vermiethung der Director⸗Wohnung im 
Schulgebäude Nikolaiſtadtgraben Nr. 5 zunächſt auf ein Schierer: 
Die betreffenden Eltern könnten durch Selbſthilfe eine Realſchule gründen 
und ihnen die Schul⸗Localitäten überlaſſen werden; Maglſtrat möge daher 
erwägen, ob dieſe nicht insgeſammt zu bermietben. Syndikus Dickhuth: 
Auch eine ſolche durch Aſſoclation entitandene Schule bedarf der ſtaatlichen 
Genehmigung. Fiſcher: Eine ähnliche Schule exiſtirt hierſelbſt und iſt 
wider Willen der Afiociaten Verfügungen der Regierung unterworfen wor⸗ 
den. Der Antrag des Magiſtrats wird en Schierers Antrag 
bleibt in der Minorität. Der verfügbare Kellerraum in dem neuerbauten 
2 wird dem Weinkaufmann Anton Hübner für 60 Thaler 
jährlich vermiethet. 5 h 
Man erlläct fh mit der Prolongation des mit dem Erbſaſſen Wilh. 
cholz zu Lehmgruben bestehenden Pachtvertrages um die der, biefigen 
Stadtgemeinde gehörigen an der Loher⸗Straße belegenen 4 Morgen 14 Quadr.⸗ 
Ruthen unter Erbödung des bisberigen Pachtquantums von 8 auf 10 Thlr. 
einverſtanden, desgl. daß der mit dem Fiſcher Carl Kipper zu Schwollf 
abgeſchloſſene Pachtvertrag um die wilde Fiſcherei im Weidefluſſe, im Schwarz⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


kommen. 


zu bewerkſtelligen, mußte der Strommeiſter zu wiederholten 
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h Fortſetzung) ; J 
waſſer und in den Lachen auf dem Dominialterrain des Kämmereigutes 
Cawallen prolongirt wird (Pacht 16 Thlr. jährlich); ferner daß dem Freiſtellen⸗ 
beſitzer Graßhoff zu Jackel der Zuſchlag auf die Pacht des Üleberreftes 
der der hieſigen Stadtgemeinde I das ehemaligen Vorwerksländereien 
99 15 15 Morgen 63 Qu.⸗R. für das Meiſtgebot von jährlich 83 Thlr 
ertheilt wird. . 

Wiedergewählt reſp. gewählt: zum Vorſteher im Burgfeldbezirk Bäcker⸗ 
meiſter Rösler, zu Mitgliedern der Grundeigenthums⸗Deputation Maurer⸗ 
meiſter Chevalier, Maurermeiſter Hayn, Kaufmann Herrm. Büttner, 
Ohlauerſtraße 70, Partikulier Schindler, Zimmermeiſter Krauſe, Parti⸗ 
kulier A. Marks, Kaufmann Jul. König, zum Mitgliede des Curato⸗ 
riums der Realſchule am Zwinger Partikulier Schindler, zu Mitgliedern 
des Cuxatoriums des Claaſſenſchen Siechhauſes Partikulier John und Kauf; 
mann Theodor Burghardt, zum Vorſteher für das Knabenhoſpital in 
der Neuſtadt und zum Vorſteher der evangel. Elementarſchule 26 Kaufmann 
Wilh. Hain, der evangel. Elementarſchule 11 Kaufmann Stenzel, der 
evangel. Elementarſchule 15 Apotheker Reichhelm, zu Vorſtehern der 
evangel, Clementarſchule 44 Pappenfabrikant Güntzel, Lehmdamm 10, und 
Particulier Rösner, Ufergaſſe 39, der kathol. Elementarſchule XIII. (ufer⸗ 
80 e 34/85), Kaufm. C. Maruſ chke, Albrechtsſtraße 40, und Wachswaaren⸗ 
Fabrikant B. Supper, der kathol. Clementarſchule XIV. (Üfergaſſe 34/35), 
Baumeiſter Langer, Kleine Scheitnigerſtraße 32/33, und Domkapellmeiſter 
Broſig, Domſtraße 20. 

agiſtrat beantragt, ſich mit ihm dahin einverſtanden zu erklären, daß 
zur ſicheren Fundamentirung der Pfeiler I., II., IV. und VII. der neuen 
kurzen und langen Oderbrücke ſtehende Roste in Anwendung gebracht und 
die auf 19,435 Thlr. 3 Sgr. berechneten Mehrkoſten aus dem Anleihefonds 
entnommen werden. Es haben ſich nämlich in den Baugruben der Pfeiler 
I., IV. und VII. bei Ausführung des Baues eine Menge Hinderniſſe vorge⸗ 
funden (Faſchinen, Pfähle, Mauerwerk), die bei Aufſtellung des Entwurfs un⸗ 
bekannt waren und fs tief in die Sohle des Stromes hinabreichen, daß eine ſichere 
Fundamentirung auf Beton nicht zu erreichen iſt. Bei dem Pfeiler II., der 
bereits im vorigen Jahre betonirt war, hat durch den diesjährigen Eisgang 
eine ſolche Unterſpülun ſtattgefunden, daß die Betonſohle nicht mehr als 
tragfähig zu erachten iſt. Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 1) dem Antrag 
zuzuſtimmen, 2) dem Magiſtrat zu empfehlen, unter Umſtänden von der 
tbeuren Pilotage abzuſehen und ſie durch eine andere Fundamentirungs⸗ 
weiſe zu erſetzen. Rogge als Ref bedauert die große Leichtfertigkeit, mit 
der der Anſchlag aufgeſtellt worden. Die Fundamente konnten wenigſtens 
annähernd genau unterſucht werden. 

Paul: Die Arbeiter werden bei dem Brückenbau zu kurze Tageszeit be⸗ 
ſchäftigt, was bei eintretendem Hochwaſſer ſpäter ſehr bedauert werden würde. 
Er ſtellt zur Erwägung einen auf Verlängerung der Arbeitszeit bezüglichen 
Antrag. Baurath Kaumann: Die Koſten für Nachtarbeit würden ſehr 
theuer zu fteben kommen; übrigens wird eine ſolche wo nötbig und möglich 
1 Locomobilen laſſen ſich bei den Rammarbeiten nicht verwenden 

i dieſem Bau, ſpäter zum Waſſerausſchöpfen. Die Verſammlung ſtimmt 
der Commiſſion bei und billigt den Antrag Pauls. Magiſtrat beantragt zu 
enehmigen, daß die Dratbbarrieren für den äußeren Stadtgraben nach der 
Sande und Offerte des Fabrikanten Allgöver zum Preiſe von 7 Sgr. 
et: pro laufenden Fuß ausgeführt werden, wobei aus den ſtädtiſchen 
Beſtänden die Steine für Befeſtigung der Pilaren geliefert werden ſollen. 

Friederiei hält die bereits aufgeſtellten Proben der Gitter für nicht 
zweckentſprechend. Rogge: Das Gitter ſoll nur ſolange halten, bis die 
Hecke herangewachſen iſt. Joachimsſ ohn bedauert, daß nicht eine allge⸗ 
meine Submiſſion ſtattgefunden. Friederiei will, daß etwas Dauerhaftes 
geſchaffen werde: bn re durch Ketten verbunden. Lent: Die Gitter 
beſitzen die nöthige Stärke und Widerſtandskraft, was er ſelbſt in Gegen⸗ 
wart des Oberbürgermeiſters erprobt habe. 
wird angenommen. 

Ein Antrag aus der Verſammlung veranlaßt den Vorſitzenden, dem ber: 
ſtorbenen Stadtrath Eduard Trewendk in erhebenden Worten ehrende Aner⸗ 
kennung zu widmen. Zugleich wird beſchloſſen, den Hinterbliebenen ſeitens 
der Verſammlung eine Zuſchrift zugehen zu laſſen. 

Demnächſt finden keine Verſammlungen ſtatt. 


Auf dem Verbindungsbahn⸗Uebergange] am Ende der 
Neudorferſtraße wurde vor dem geſtern Nachmittags 5 Uhr nach Poſen ab⸗ 
gegangenen Perſonenzuge einer der Schlagbäume in dem Augenblicke herun⸗ 
tergelaſſen, als die Pferde eines ſchwerbeladenen Sandfuhrwerks bereits auf 
den Schienen ſich befanden, jo daß der Schlagbaum die Pferde von dem 
Fate trennte. Glücklicher Weiſe gelang es 
Sch 


Der Antrag des Magiſtrats 
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um zu beſeitigen und die Pferde kurz vor dem nahenden Zuge von 
dem ahne zu entfernen. Im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs er⸗ 
ſcheint die Ausführung der projectirten Verlegung der Verbindungsbahn 
dringend geboten, zumal die Mittel hierzu bereits 1866 von beiden hohen 
Häuſern des Landtages bewilligt wurden. 0 Kr 
+ (Unglü 9 In das Kloſter der Eliſabetinerinnen wurde heute 
die mit Brandwunden bedeckte 20 jährige Magd Nofina Biſchof aus 
Tſchertwitz bei Juliusburg untergebracht, welche geſtern Abend beim Ein⸗ 
füllen von Petroleum verunglückt war. Die der Dienſtherrſchaft gehörige 
Tiſchlampe war dem Verlöſchen nahe, weshalb die obengenannte Magd neuen 
Brennſtoff aus der vollen Petroleumflaſche auf die noch brennende Lampe 
nachgießen wollte, wobei das Petroleum Feuer fing. Das erſchrockene 
Mädchen warf hierauf die in Flammen ſtehende Flaſche zu Boden, wobei 
auch ihre Kleider in Brand geriethen. Obgleich augenblickliche Hilfe zur 
Hand war in Folge deſſen dem Mädchen die brennenden Kleider vom Leibe 
geriſſen wurden, ſo hat die Bedauerungswürdige doch ſehr bedeutende Brand⸗ 
wunden am ganzen Körper, namentli aber im Geſicht und an den Händen 
erlitten. — Geſtern Nachmittag kletterte der jährige Sohn Oscar des 
Schmiedegeſellen Tieck auf einen im Wäldchen in der Odervorſtadt ſtehenden 
Kaſtanienbaum, von welchem er aus nicht unbeträchtlicher Höhe herabſtürzte 
und mit dem Kopfe auf den harten Erdboden aufſchlug. Der Knabe blieb, 
ohne auch nur ein Zeichen von ſich zu geben, regungslos liegen, und wurde 
Hg einem in der mans 11 1175705 a ibigen Arbeiter in dieſem bewußt⸗ 
oſen Zuſtande nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital getragen. 
‚an Bettler.) Geſtern Nachmittag wurde ein 70 Jahr alter Han⸗ 
delsmann aus ruſſiſch Polen von einem Polizeiſergeanten beim Betteln be⸗ 
troſſen und verhaftet, da er um milde Gaben angeſprochen hatte, um die 
für feine Tochter zur Ausſteuer noch fehlende Summe zu erbetteln. Seinem 
eigenen Geſtändniſſe zufolge hatte er erſt 600 Gulden für den Bräutigam 
einer Tochter zuſammen gefochten, und muß er die noch fehlenden 200 Gul⸗ 
n unter allen Umſtänden ſammeln, weil ſonſt der zukünftige Schwieger⸗ 

ſohn vom Heiraths⸗Contracte zurückzutreten ſich genöthigt ſehen müßte. 
edenfalls wird die hieſige Polizeibehörde den unxerſchämten Bettler per 
chub über die Grenze bringen laſſen. 2 3 

+ [dur War nung.] Einem auf der Hummerei wohnenden Silber: 
arbeiter wurden geſtern durch zwei anſtändig gekleidete Frauensperſonen 
zwei Dutzend ſilberne Theelöffel im Werthe von 15 Thaler entwendet. Die 
eine der Diebinnen hatte, um die Gelegenheit zu erſpähen, ſchon am Tage 

aar ER Kinderohrringe gekauft. 


vorher ein 1 
teiburger Bahnhofe wurde geſtern von 


[HPolizeiliches.] Auf dem 
einem Weichenſteller ein Arbeiter feſtgehalten, als Letzterer gerade im Begriff 
and, eine 88 eiſerne Noth⸗Spannkette, die er in dem Bahnhofs⸗ 
ayon geſtohlen hatte, verſchwinden zu laſſen. Er hatte das geſtohlene Gut 
auf einen Hürdlerwagen gelegt und mit Stroh bedeckt. Der Dieb wurde 
einem dort ſtationirten Polizeibeamten übergeben. — Auf der Mehlgaſſe 
wurden geſtern einem 4 Jahre alten Mädchen die goldenen Ohrringe im 
Werthe von 3 Thalern von einer Frauensperſon geſtohlen. — Vor einigen 
Tagen wurden zwei ſchon vielfach beſtrafte Frauensperſonen beobachtet, 
welche über den Zaun des Michaelis⸗Kirchhofes zu klettern verſuchten. Als 
die Diebinnen bemerkten, daß fie beobachtet wurden, ergriffen fie Beide die 
ucht, wobei die Eine von ihnen zwei Paar ganz neue ungeſchwärzte Herren⸗ 
amaſchen wegwarf, während die Andere ein Paar dergleichen don ihren 
Faden 82 zu entledigen ſuchte. Von den Verfolgern eingeholt, wurden die 
eiden Gaunerinnen unter Suiehung eines Polizeibeamten nach ihrer Woh⸗ 
nung geleitet, woſelbſt ein kleines Lager geſtohlener Kurze und Schnitt: 
waaren entdeckt wurde. Bis jetzt konnten die Eigenthümer dieſer vorgefun⸗ 
denen Gegenſtände nicht ermittelt werden, während ite en werden konnte, 
daß die 3 Paar Ders: ene maſchen von einem Diebſtahl aus einem Haug: 
laden am Von rrühren, 
== er 


3 Oder.] Nachdem das Niveau der Oder wieder auf 
ein ſehr geringes Maß edel iſt und der Oberpegel nur 15“ der Untere 
pegel ! 129% üt in Folge veſſen die Schifffahrt abermals zum Stocken ge⸗ 

n der letzten Zeit wurden unterhalb der Poſener Eiſenbahnbrücke 
mehrere Baumſtämme aus dem Flußbett gezogen und, wie ſich Referent über⸗ 
zeugt, waren die Hölzer 52555 pollſtandig gut erhalten und hatten einzelne 
eine Länge von 20 und 2 Dick. Um das Herausſchaffen derſelben leichter 
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um ihre Lage auszukundſchaften. — Die Dampfbaggermaſchine, welche einſt⸗ 
weilen zu ihrer vollſtändigen Ausrüſtung unterhalb der Sandſchleuße vor 
Anker liegt, ſoll heut ins Oberwaſſer geſchafft werden, wo ſie bei Grüneiche 
in Verwendung kommen fol. Dieſelbe iſt 28“ lang, 14“ breit und hat die 
Maſchine ſelbſt 4 . Die Bemannung beſteht aus dem Bagger⸗ 
capitän Grügor, Maſchinenmeiſter Muders und 1 Steuermann. Beim 
vollſtändigen Betriebe ſind 17 Eimer in Thätigkeit, welche den Sand aus 
dem Flußbett herausfördern. 


D Schweidnitz, 22. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Der Excurſion, 
welche . Dreslaer Gewerbeverein vorgeſtern und geſtern nach den Fabrik⸗ 
Etabliſſements im Weiſtritzthale bis hinauf nach Wüſtegiersdorf unternom⸗ 
men, hatte ſich auch ein Theil der Mitglieder des hieſigen Gewerbevereins 
ſowie derer in den benachbarten Oriſchaften angeſchloſſen. Der Anfang 
wurde mit der Fabrik des Herrn Dr. Promnitz in Polniſch⸗Weiſtritz ges 
macht. — Die Witterung war im Laufe dieſer Woche für die Fortſetzung 
der Ernte und die Einbringung der Feldfrüchte, ſowie für den Aufenthalt 
im Freien ſehr günſtig. Eine Menge Touriſten begegneten wir daher in 
dieſen Tagen bei unſeren Wanderungen im Weiſtritzthale: ſehr beſucht waren 
die umliegenden Spazierorte, namentlich Jakobsdorf und die Reſtauration bei 
Januſchecks Dampfbrauerei in der Nähe von Kroiſchwitz. Für Concerte ift 
die jetzige Saiſon beſonders geeignet. Im hieſigen Volksgarten findet heut 
das 7. Abonnements⸗Concert ftatt, welches das Muſilcorps des 18. Infan⸗ 
terie⸗Regiments veranstaltet. Dieſelbe Kapelle unter Zikoff's umſichtiger 
Leitung muficirte bei dem großen orientaliſchen Gartenfeſte, welches vorigen 
Sonntag in Homann's Etabliſſement arrangirt war, wobei mit der Inſtru⸗ 
mentalmuſik der Vortrag von Geſangspiecen verbunden war. Am vor⸗ 
geſtrigen Tage gab das nämliche Muſikcorps das 3. Abonnement⸗Concert 
in Saarau, bei welcher Gelegenheit der Saarauer Feuerwehr + Galopp zur 
Aufführung kam. — Vor einigen Tagen war der commandirende General 
v. Tümpling zur Inſpection der hier in Garniſon ſtehenden beiden Ba⸗ 
taillone des 18. Infanterie⸗Regiments anweſend; die Artillerie⸗Abtheilung, 
welche gleichfalls hier in Garniſon ſteht, iſt bereits vor mehreren Wochen zu 
den Schießübungen in die Gegend von Friedland in Oberſchleſien ausgerückt. 


L. Brieg, 22. Juli. [Zur Kaſernenfrage. — Benflonsbeiträge. 
— Beigeordnetenwahl. — Dir. Nöggeratb.] In der Kaſernenbau⸗ 
Angelegenheit hatten die ſtädtiſchen Behörden den Beſchluß gefaßt, mit dem 
Militär Fiseus nur dann das Tauſchgeſchäft: Schulgebäude gegen „kleine“ 
Kaſerne auszuliefern ꝛc. zc., zu vollziehen, wenn der Fiscus ſich auch bereit 
erkläre, den freien Platz zwiſchen der kleinen Kaſerne und dem jetzigen Gar⸗ 
niſon⸗Montirungs⸗Gebäude, das ſpäter zum Fourage⸗Magazin ‚umgebaut 
werden foll, an die Commune abzutreten, — und ſich ferner verpflichte, wäh⸗ 
rend der Zeit, wo die Schloßräume als Kaſerne bezogen, die Schule am 
Schloßhofe aber noch dort verbleiben müßte, bis die leergewordene kleine 
Kaſerne zum proviſoriſchen Schulgebäude umgewandelt ſein würde, den Un: 
terricht nicht (durch Trommeln, Blaſen, Exerciren ꝛc.) zu ſtören. Ein vom 
königl. General⸗Commando zu Breslau an den hieſigen Magiſtrat eingegan⸗ 
genes Schreiben erklärt jedoch, daß jene Behörde auf dieſe Bedingungen 
nicht eingehen könne. Die ſtädtiſchen Behörden baben daher auf Grund des 
erſtatteten Gutachtens der Schuldeputation den Beſchluß gefaßt, an vorge⸗ 
nannte Militärbehörbe die Erklärung abzugeben, daß dann ein Eingehen auf 


das projectirte Tauſchgeſchäft ſeitens der Commune, trotz aller bewieſenen G 


Opferwilligkeit, zur Unmöglichkeit werde. Denn die Schüler, die ſpäter in 
der kleinen Kaſerne untergebracht werden müßten, und deren Zahl 700 bis 
800 betrage, hätten dann nicht nur keinen Hofraum für die Reſpirien, ſon⸗ 
dern eine Benutzung der Retiraden wäre, wenn Fiscus dieſen Platz für die 
ahlreichen began als Paſſage zum Fourage⸗Magazin benuten wolle, 
ür die große Schülermenge zeitweiſe eradezu gefahrdrohends Die Commune 
kann daher, wenn fie über den in Rede ſtehenden Platz nicht freie Verfü: 
gung erhält, nimmermehr auf das Tauſchgeſchaft eingehen. Da aber eine 
zweite Paſſage zum künftigen Fourage⸗Magazin, denn um eine ſolche han⸗ 
delt es ſich nur, auch auf einem anderen Wege zu bewerkſtelligen iſt, fo 
dürfte dieſer Differenzpunkt wohl ſchwinden, wie andererſeits wohl auch in 
Betreff der oben erwähnten zu defürchtenden Unterrichtsſtörungen die ſtädti⸗ 
ſchen Bebörden Vermittelungs⸗Vorſchläge machen werden. — Da laut ge⸗ 
ſetzlicher Beſtimmung die, Zahlung von Penſionsbeiträgen ſeitens der Staats⸗ 
diener ſeit dem 1. Januar c. aufgehört, und die Zahlung dieſer Beiträge die 
Staatskaſſe übernommen hat, jo haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, 
nach dem Beiſpiel anderer Städte, die Zahlung der Penſtonsbeiträge für die 
Lehrer an der hieſigen Provinzial⸗Gewerbeſchule zu übernehmen. — Rück⸗ 
ſichtlich der Wahl des magiſtratualiſchen Beigeordneten hatte der Ma⸗ 
giſtrat den in dieſer Sache kürzlich gefaßten Beſchluß der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung: die Wahl auf längere Zeit zu vertagen, bis die Neu⸗ 
wahl eines beſoldeten Stadtrathes nothwendig werden würde, da nach den 
wiederholt gemachten Erfahrungen eine abermalige bald vorzunehmende 
Wahl nicht die zu wünſchenden Reſultate erreichen würde, — der königl. 
Regierung zu Breslau mitgetheilt. Hierauf iſt von dieſer eine Verfügung 
an den hieſigen Magiſtrat eingetroffen: der Stadtverorneten⸗Verſammlung 
im Namen der königl. Regierung aufzugeben, eine anderweitige Wahl 
vorzunehmen, und zwar unter dem Bedeuten, daß, falls wider Erwarten 
dieſer Weiſung keine Folge gegeben werden ſollte, die Regierung in Gemäß⸗ 
heit der Städteordnung eine commiſſariſche Verwaltung dieſer mit dem 
29. Auguſt c. vacant werdenden Stelle eintreten laſſen müſſe. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beſchloß jedoch heut trotzdem bei ihrem damaligen 
Beſchluſſe zu verharren, der königl. Regierung anheimgebend, eine commiſſa⸗ 
riſche Beſetzung für das Amt des Beigeordneten anzuordnen. — Nicht ge⸗ 
ringe Senſation erregte die hier eingetroffene Nachricht, daß Gewerbeſchul⸗ 
Director Nöggerath zum Director der Gewerbeſchule in Gewitz berufen 
worden ſei. Da der Genannte ſeit Begründung der hieſigen Gewerbeſchule 
raſtloſt thätig für das Emporblühen derſelben geweſen iſt, und dieſe im Laufe 
‚reniger Jahre durch feine umſichtige Leitung in Rückſicht auf Frequenz ſchon 
jetzt zur dritten Schule dieſer Art im Staate gehoben hat, ſo würde ſein 
Verluſt für unſere ur Anſtalt ein ſehr herber fein. Dies nicht derken⸗ 
nend, und da Director Nöggerath ſelbſt ſeine hieſige Stellung einerſeits nur 
ungern aufgeben würde, haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, das Ge⸗ 
halt des genannten Directors demjenigen glei was er event. an 
der Gewerbeſchule in Gleiwitz 5 3 würde. Demnach bewilligten die 
Communal⸗Behörden 1) das Gehalt des Dir. Nöggerath auf jährlich 1200 
Thaler zu erhöhen; 2) ihm aus ſtädtiſchen Mitteln eine Wohnungsentſchä⸗ 
digung von jährlich 200 Thlr. ſo lange zu gewähren, bis es, falls die Be⸗ 
gründung einer höheren Gewerbeſchule, welche für Brieg in Ausſicht ſteht, 
vollendet fein würde, dann möglich ſei, dem Director im neuen Gewerbe: 
Schulgebäude eine angemeſſene mtswohnung zu überweiſen. Durch dieſen 
Beſchluß hofit man, nicht blos den Director der genannten Schule derſelben 
zu fernerem ſegensreichen Wirken zu erhalten; 8 man zweifelt auch 
nicht, dadurch das übrige Lehrerperſonal der Anſtalt, das Director Nögge⸗ 
rath durch das Band rühmenswerther Collegialität mit ſich zu vermüpſen 
verſtand, noch länger an den hieſigen Ort zu feſſeln. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 23. Juli. r 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, ‚gel. 3000 Ctr., & Juli 51—504—5 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 49 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —, Septem⸗ 
ber⸗October 48—477½ Thlr. bezahlt und Gld., October⸗November 47 Thlr. 
Br., April⸗Mai 46% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 200 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 82 Thlr. Br. 
Serie (pr. 2000 Bio.) get. — Ctr., pr. Juli 53 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) ge. — Ctr., pr. Juli 49 Thlr. Br., September: 

October 43 Thlr. bezahlt, November⸗December 431, Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr. pr. Juli 81 Thlr. Br. 

RUDI (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, get, — Gtr., loco 9% Thlr. be⸗ 
ahlt, pr. Juli, Juli⸗Auguſt, Auguſt⸗September und Sebtember⸗Getober 9% 

blr. Br., October⸗November 9% Tylr. bezahlt und Gld., 9% Thlr. Br., 
November⸗December 9% Thlr. Br. December⸗Januar 9% Thlr. Br., April: 
Mai 9% Thlr. I. abi. September⸗October bis December im Verbande 


9% Thlr. bezahlt. 
Thlr. Br., 18 Thlr. 


— 


Spiritus unverändert, gel, — Quart, loco 18%, 
Gld., pr. Juli, Zuli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 18 Thlr. Br., September⸗ 
October 16% Thlr. Gld., October⸗November 16% Thlr. bezahlt. 

g ie Boͤrſen⸗Commiſſion. 


Zink ruhig. 

Freiburger Cantonal⸗Anleihe. 21. Verlooſung. Verzeichniß der in 
der 21. Verlooſung am 15. Juli 1868 berhausgefommenen 1650 Prämien⸗ 
ſcheine, welche zu den am 15. Juni c. gezogenen 33 Serien gehören und vom 
15. October c. ab bezahlt werden. 

a 20,000 Frs. Ser. 7737 Nr. 5. 

& 2000 Fres. Ser. 1804 Nr. 15. 

à 1000 Fres. Ser. 7765 Nr. 32. 


Steitag den 24. Juli 188. 


[Amtlicher mobuetensBörien-Deriät.) fi 


72 0 ⁊ ͤ 00 EEE  EREEERRT, 


55 T R 
a 250 Sees, Ser. 1880 Nr 40 Ser. 2864 Nr. 3, Ser. 4736 Nr. 15 
Ser. 5484 NM. 4, Ser. 7060, Nr. 22. Nun 

3 125 Fres. Ser. 539 Nr. 9, Ser. 1886, Nr. 25, Ser. ALT 14, 
Ser. 2391 Nr. 42, Ser. 2864 Nr. 40, Ser. 5120 Nr. 26, Ser, 42, 
Ser. 6023 Nr. 1, Ser. 6318 Nr. 44, Ser. 7123 Nr. 1. 

à 75 Fres. Ser. 1325 Nr. 5, 8 
3270 Nr. 15, Ser. 3641 Nr. 7, Ser. 3755 Nr. 3 und 29, Ser. 4453 
und 30, Ser. 4736 Nr. 11, Ser. 5055 Nr. 24, Ser. 5484 Nr. 


„Nr. 14, S 155 : 
Nr. 21, Ser. 6063 Nr. 24, Ser. 6318 Nr. 26 und 47, Ser. 7737 Nr. 3 


Ser. 7765 Nr. 75, Ser. 7796 Nr. 15, Ser. 7999 Nr. 19. Ina 

a 50 Fres. Ser. 539 Nr. 27, Ser. 1886 Nr. 29 45, Ser. 1940 Nr. 18, 
Ser. 2294 Nr. 16, Ser. 2391 Nr. 10, Ser. 286 Nr. 22, Ser. 364 Nr. I, 
Ser. 3755 Nr. 7 12, Ser. 3870 Nr. 2 15 26, Ser. 4493 Nr. 6 16, Ser. 
4736 Nr. 2 17 31, Ser. 5120 Nr. 11 15 44, Ser. 6063 Nr. 


063 5795 f 83 
Nr. 13 31, Ser. 7123 Nr. 50, Ser. 7737 Nr. 37, Ser. 7765 Nr. 94, 


Ser. 7841 Nr. 26 35 48. 
a 17 Fres. Serien 1381, 3711, 4282, 5450 und 7062. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. (Janke & Comp.) 
Marktbericht ia Voce vom 17. bis 23. Juli 1868. 

Der Auftrieb betrug; f 

1) 150 Stück Rindvieh (darunter — Bullen, 66 Ochſen, 84 Kühe). 
Beſchickt war der Markt von hieſigen und auswärtigen 

8 a er) Bean A 125 eine mittelmäßige, in gel 195 

andel ſich auch ſehr flau geſtaltete und die Preiſe von mittel und gerin 

Waare auch gedrückt waren. Be d ee 


er. 1886 Nr. 10, Ser. 2884 Nr. I, Ser. 


je a 
olge deſſen der 


Die Ausfuhr nach Berlin war nur ſehr gering und wurden die Beſtände ; 5 


nicht alle geräumt. R 5 
Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht exel. Steuer: 


Prima⸗Waare r en 14—15 Thlr. 
IH. Dai ee eee, 1112 
geringere nenne en 9—10 - 


2) 456 Stück Schweine. Mit dieſer Viehgattung war der Markt nur 
mittelmäßig beſchickt, daher ſich das Verkaufsgeſchäft ſehr lebhaft geſtaltete 
und die Preiſe bedeutend ſtiegen. 5 on, 

1 ee Be, ib. Jleiſcgewicht 

an zahlte für . Fleiſchgewicht: 
beſte feinſte Waare 17-18 Thlr. 
mittlere Waare 2 514 . 51 

3) 1,285 Stück Schafvieh. Die Beſchickung war auch hier nur mittel⸗ 
mäßig, und waren die Preiſe bei der ſtärkeren Nachfrage um etwas höher. 

Gezahlt wurde für 50 Pfd. Fleiſchgewicht exel. Steuer: N 


Prima⸗Waare isceen 647 Thlr. 
Für 40 Pfd. Fleiſchgewicht II. Sorte 55% 4 
geringſte Qualitä kk. 33% . 


4) 383 Stück Kälber. Bei dieſer Waare war das Geſchäft ein ſehr 
lebhaftes und die Preiſe bedeutend höher. 
Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht excl. Steuer 15—16 Thlr. 
Der Auftrieb deckte den Bedarf nur theilweise. 5 2 
(Für Beſtimmung des Fleiſchgewichtes ohne Talg berechnen die Breslauer 
Tleiſchermeiſter beim Rindvieh ungefähr %, bei Landſchweinen und dei 
Re ein reichliches Drittel, bei Kälbern die Hälfte Abzug vom lebenden 
ewicht.) Die Markt⸗Commiſſion. nen 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultue. Naturwiſſen⸗ 
ie ſchaftliche Section. A 
5 Sitzung vom 24. Juni 1868. 3, 
Herr Profeſſor Dr. Marbach legte einen von Mach deen e ein⸗ 
90 Apparat vor, welcher die Beziehungen der zu gegebenen Tonen ber 
öͤrigen Obertöne zur Anſchauung bringt und dadurch zur Exläuterung dei 
Helmholtz ſchen akuſtiſchen Theorie dient. Ferner zeigte derſelbe die 
akuſtiſchen ale von Kundt, durch welche die Fortpflanzungs⸗ 
geſchwindigkeit challes in verſchiedenen Stoffen gemeſſen und intereſſante 
Interferenzerſcheinungen ſichthar werden. Hierauf zeigte Profeſſor Marbach 
eine Wellenmaſchine nach Wheatſtone, welche die mannigfachen Modifi⸗ 
cationen von ſortſchreitenden transberfalen Schwingungen erläutert. Dieſes 
lehrreiche Inſtrument läßt namentlich leicht erkennen, wie aus linearen auf 


je nach der Verſchiedenheit der Phaſen bald diagonale lineare, bald circul.re 
Ober elliptiſche Schwingungen, bald rechte, bald linke Oscillationen reſultiren. 
Ferner bringt dieſe Maſchine zur Anſchauung: die Interferenz von pleic- 
gerichteten oder entgegengeſetzten eircularen Schwingungen von ungleicher 
Fortpflanzungsgeſchwindigkeit, die bei deren Eintritt in ein iſotropes Mittel 
reſultirenden linearen Schwingungen — die Abhängigkeit der Interferenzen 
von der Verſchiedenheit der Wellenlängen und der Amplituden — und 
andere die optiſchen Erſcheinungen erklärende Bewegungen. 
Mittheilungen von Dr. Fiedler. Vor ca. 10 Wochen wurden von Fiſch⸗ 
händlern eine Partie Fiſche aus dem Brandſchützer See bei Auras gebracht. 
Unter denſelben befand ſich auch eine große Gruppe lebender uſcheln 
(Dreissena). Dieſelben wurden von einem hieſigen Einwohner in einem 
Aquarium 10 Wochen lebend erhalten und wurden in dieſem Zuſtande von 
Dr. Fiedler vorgezeigt. Es ſcheint, daß dieſe Thiere in dem Brandſchützer 
See, der ein früherer Arm der Oder iſt, 1 5 Wohnſitz haben. e 
Dr. Nauyn in Berlin hat vor einiger Zeit nachgewieſen, daß Benzin die 
Umwandlung der Stärke in Koblenſäure und Zucker hindere. Hiermit ſteht 


Maiſche in Brauereien weſentlich beeinträchtige. Letzteres iſt hier in 


Malzdörre eine Niederlage von Dachpappen ſich befindet. 
ſchwer zur Keimung und zur Gährung zu bringen. 
wahrſcheinlich alle Zerſetzungsproducte des Asphalts 
edenfalls verbreitet ſich durch die Einwirkung der 
Sphalt Benzin. * 
Der Vortragende legt Veſuv⸗Lava von dem Ausbruche des Veſuvs 
Jahre 1868 vor und zwar als Medaillon, auf welchem das Bild G 
baldi's und die Jahreszahl 1868 ſich befindet. Die Lava beſteht wie 
früberen Veſuv⸗Laven aus Leucomelan. I 
Der Vortragende legt 2 große Photographien vor 
graph Leisner in Waldenburg von Exemplaren von ee ai 5 
men hat, eichnen. 


onnenwärme auf das 


gele 
Költſchen⸗Berge bei Zobten. 


Melaphyr vorkommt 


Mineralien ſind von 


es früher zu Tage ausging. 
Die 


[Verein ohne Tendenz]. In der letzten 


S. Breslau, 22. Juli. dAligrath gehals 


St des Vereins wurde ein Vortrag über Ferdinand 
en. 


Literatur in den ib die denen die Roman⸗ 


Der Jahren unſeres Jahrh. 


des Jahres 1830, die einen jo lebhaften Widerhall in der deutſchen Liter 
Richtung trat in dem ſogenannten jungen Deutſchland zu Tage. 


Zeit wird Freiligrath durch Chamiſſos Muſenalmanach zum erſten Male 


ter 


u 7 75 
5 


Der 19 7 85 gab zuerſt eine eingehend: Schilderung der deutſchen 


ratur fanden, ſtürzten dieſe geistige ormundſchaft und eine volksthümlichere 
In dieſer 


in Verbindung, daß die Nähe von Asphalt⸗Dächern die bee in bet 4 
we 


lau in der Friebe ſchen Brauerei beobachtet worden, wo in der Nähe einer 
5 Die Gerſte iſt 
Wir ſehen daraus, daß 

hrungsbemmend find, 


Hane a 4 


tiker noch die unbedingte Herrſchaft ausübten: all die politiſchen Ereigniſſe 


einander ſenkrechten Oseillationen bei gleicher Fortpflanzungseſchwindigkeit 


1 


mten feuerfeſten 


thümliche Dichtungsart. Allſeitig anerkannt it ſeine Begabung, 
der Mutterſprache wiederzugeben, ohne daß bei der Ueberſetzung die geringſte 


Mit 


Lebenden“, muß aber 1851 nach 


dem deutſchen Volke bekannt, das ganz erſtaunt iſt über dieſe ns en⸗ 
remdes in 


einheit der Urſprache verloren geht. 95 eine neue Epoche tritt Freiligraths 
uſe beim Beginn der freiheitlichen Bewegung in den vierziger Jahren. 
einem Glaubensbekenntniß tritt er in die Reihen des entſchiedenen 
ortſchritts und iſt feit dieſer Zeit nur politiſcher Dichter. Doch nicht lange 
iſt es ihm vergönnt, als ſolcher in ſeinem Vaterlande zu wirken. Mannig⸗ 
achen 8 ausgeſetzt, geht er freiwillig in s Exil, bis ihn das 
r 1848 nach Deutſchland zurückkehren läßt. Hier nimmt er thätigen An⸗ 
eil an der Revolution, veröffentlicht jenes Gedicht „Die Todten an die 
€ . r Eintritt der Reaction wieder flüchten und 
lebte bis in die neueſte Zeit fern von ſeiner Heimath. — Freiligrath iſt ein 
feſter unerſchütterlicher Charakter, der zu jeder Zeit frei und offen ſeine Ueber⸗ 
zeugung ausſpricht und eher ſe ine Stellung opfert, als nur einen Schritt 
von derſelben abzuweichen. 
E EVER BETRETEN ek DE Sr LT LNY SI MÄR "ae pn EEE Se ERSTE TEE Ze 


Literariſches. 

er othekdes Kaiſers Maximilian von Mexico.] Den „L. N.“ 
zufolge iſt es der Antiguariatsbuchhandlung von Liſt und Francke zu Leipzig 
7 8 in Gemeinſchaft mit der Buchhandlung von Butſch und Sohn in 

ugsburg die Bibliothek des Kaiſers Maximilian von Mexico zu erwerben, 
welche der 2 Herrſcher bekanntlich in jener Periode ſeines Lebens, 
da er beabſichtigte, Mexico zu verlaſſen, einpacken und nach Europa abſenden 
ließ. Die Bibliothek iſt gleich ausgezeichnet durch inneren wie äußeren 
Werth; fie beiteht aus etwa 10,000 Bänden, die bei ihrer Ueberſchiffung 
einige 60 Kiſten füllten und 300 Centner Gewicht hatten. 
.  ı 
Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem 20 ach 2 Bureau. 

Florenz, 22. Juli. Die „Italieniſche Correſpondenz“ veroͤffent⸗ 
licht die in der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer von Lamar⸗ 
mora verleſene Note. In dieſer Note, welche am 19. Juni 1866 
dem General Lamarmora durch den preußiſchen Geſandten, 
v. Uſedom, überreicht worden iſt, ſchlägt Preußen Italien einen voll. 
ſtändigen Kriegsoperationsplan für die italieniſche Armee vor. — Die 
Journale legen dieſem bisher noch nicht veröffentlichten Actenſtücke 
Wichtigkeit bei. — „Nazione“ tadelt Preußen, daß es der italieniſchen 
Armee am Tage vor Ausbruch der Feindſeligkeiten einen von preußi⸗ 
ſchen Generälen ausgearbeiteten Feldzugsplan mitgetheilt habe, der mit 
den italieniſchen Generälen nicht discutirt worden ſei, als die italieni⸗ 


Grafen] Y 


N Vo 


2170 


ſchen Generäle bereits einen anderen Plan angenommen hatten, der 
unmöglich oder wenigſtens äußerſt ſchwierig ſofort hätte abgeändert 
werden können. 

Paris, 22. Juli. Der „Abendmoniteur“ ſagt in ſeiner Wochen⸗ 
rundſchau in Bezug auf die Kammerdebatten in den verſchiedenen Län⸗ 
dern: Es ſeien nirgend aufregende Discuſſtonen über auswärtige Po⸗ 
litit vorgekommen; die öffentliche Meinung habe ſich überall zu Gun⸗ 
ſten der Ideen der Mäßigung und für die Unterſtützung der Regierun⸗ 
gen in den friedlichen Aufgaben ausgeſprochen, welche das Ziel ihrer 
wechſelſeitigen Beſtrebungen ſeien. 

„Etendard“ ſagt in Bezug auf die Nachrichten der „Preſſe“ über 
zwiſchen Frankreich, Belgien und Holland zum Zweck eines neuen Zoll⸗ 
vertrages angeblich ſtattfindenden Vorverhandlungen, dieſe Angaben 
ſeien ungenau. Frankreich ſtehe nicht in derartigen Verhandlungen, 
obgleich das Blatt die Angaben der „Preſſe“ beſtreiten müſſe, ſo wolle 
es doch keinesweges eine folche Idee verurtheilen, deren Verwirklichung 
nothwendigerweiſe ſegensreiche Folgen hervorrufen würde. 

„Conſtitutionnel“ veroffentlicht eine Correſpondenz aus Liſtowa, 
welche mehrere Verſuche zu einer Bewegung an der ſerbiſch⸗türkiſchen 
Grenze meldet, die jedoch erfolglos geblieben ſeien. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolſſis Telegr Bureau.) 

Berliner Börſe vom 23. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 134%. Breslau: Freiburger 123%. Neiſſe⸗ Brieger 96. 
Koſel⸗Oderberg 104%. Galtzier 93%. Koln⸗Minden 180%. Lombarden 107%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 134%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oberſchleſ. 
Litt. A, 188%. Oeſterr. Staatsbahn 151%. Oppeln⸗Tarnowitz 831%. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien An: Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Peioritäten 92%. 
Rheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 97%. Minerve 
58%, B. Oeſterr. Credit Actien 96%. Sckleſ. Bank⸗Verein 116. 5proc. 

reuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 96. 3 proc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 56%. Silber⸗Anl. 62%. 1860er 
Looſe 78%. 1864er Looſe 58%. Italien. Anleihe 53%. Amerik. Anleihe 
77%.  Nufl. 1866er Anleihe 112. Ruſſ. Banknoten 8244. Oeſterr. Bank⸗ 
roten 89%. Hamburg 2 Monate 150%, London 3 Mon. 6,23%. Wien 
2 Monate 88%. Warſchau 8 Tage 82%, Paris 2 Monate 81. Ruſſ.⸗Poln. 
Schaz⸗Obilgationen 66%. Poln. Pfandbriefe 63%. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 102%. 44 proc. Oberſchleſ. Prior. E. 93 7. Schleſiſche Rentenbriefe 
91. Poſener Creditſcheine 85%. Poln. Liquidations⸗ Pfandbriefe 55%. 
Türk. 5proc. 1865er Anleihe 40%. 
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Wien, 23. 5 Sproc. Metalliques 59, 70. 
Nelional⸗Anl. 63 20 a 40. ler Locſe 98,50, Credit⸗ 
Actien 215, —. Nordbahn 189, 50. Galizier 209 55 


5 „50. bn 
ei en 254, 30, Sombarb, Gifenbahn 181,70. 
London 113, 75, „25. Hamburg 84, 20. Kaſſenſcheine 167, 75. 
Napoleonsdſor 9, 08. — Sehr ſchwankend. ii) 


Florenz, 22. Juli, Nachmittags. Italieniſche Rente 58, 80. Napo⸗ 

ee fur M., 22. Juli, A [eff 

an a. M., 22. Juli, Abends. ecten⸗Societät.] Ameri⸗ 
kaner 77%. Oeſterr. Credit⸗Actien 224%. Steuerfreie Anleihe 53%. anal: 
Anleihe 55. 5proc. Anleihe von 1859 64%. Staatsbahn 255%. — Matt 
und urg, 2 3 

aris, 22. Juli, Abends 6 Uhr. Rüböl pr. Juli 84, 50, pr. Septbr.⸗ 
Decbr. 85, 00. ei pr. Juli 87, 00, pr. September-December 05, 25 
feſt. b uli 69, 50 Hauſſe. — Wetter heiß. 

Berlin, 23. Juli. Roggen: matt. Juli⸗Auguſt 51%, Aug.⸗Sept. —, 
87, Sede 0e 48%. 4 95. Ju Kent RT Kauf 
9%, Sept.⸗Oetkr. 94. — Spiritus: feſter. Juli⸗Augu 0 5 
Sept. — 1 , Oct.⸗Nov. 16%, 1 8 = 

Stettin, 23. Juli. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Al.] Weizen 
niedriger, pro Juli 86%, Juli⸗Auguſt 84. 5 74.“ 
Roggen matter, pro Juli 56. i⸗Auguſt 52. Septbr.⸗Octbr. 50. — 
Rübol ſtiller, pro Julk⸗Aug. 9%. Sept.⸗Oct. 9% Br. — Spiritus 
ſtiller, pro Juli 18%. Aug.⸗Septbr. 18%. Septbr.⸗Det. 17%. 


Geſtern wurde ausgegeben: 1782 


Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 30. 


Redig. von Wilh. 777 N von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Ueber Ausſaatperhältniſſe und Bemerkungen über Breit⸗ und 
Drillſaaten. Von Fiedler. (Schluß.) — Ueber die Rolle der Wurzeln bei 
der Pflanzenentwickelung. Von Corenwinder. — Ueber die Verſchieden⸗ 
heit der Kuh⸗ und Milchwirthſchaften in den Propinzen Sachſen und Schle⸗ 
ſien. — Generalverſammlung des ſchleſiſchen Forſt⸗Vereins. — Internationale 
Mähe⸗Maſchinen⸗Ausſtellung zu Berlin. — Mäbemaſchinen⸗Concurrenz. — 
Einſauern der Rübenblätter. — Georginen als Viebfutter. — Provinzial⸗ 
berichte. — Auswärtige Berichte. — Literatur. — Fragekaſten. — Beſißber⸗ 
änderungen. — Wochenkalender. — Landw. Anzeiger Nr. 30. Inhalt: 
Geſetze. — Amtliche Marktpreiſe. — Produktenbericht. — Anzeigen. 
Wöchentlich 14—2 Bogen. — Segen er Pränumerationd- 
reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
annel Centawer. 

8 alo Fränkel. gı9 

Stzirn bei Neuberun. Beuthen O.⸗S. 

Die Verlobung meiner Tochter Emma 
mit dem — Herrn H. Rittwagen 
von hier beehre ich mich Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt anzuzeigen. 


Krotoſchin, im Juli 1868. 
11400] Marie Gratz. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
3 mit dem Appellations⸗Gerichts⸗ 
eferendarius Herrn Waldemar Zitelmann 
in Neuwied beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
an ueloen. 
i chl 


„im Juli 1868. 
[1409] Agnes Guradze. 


"AB ehelich 2 empfehlen ſich: 


NNittelſtädt. 

11410] 
a re re 
Die heut Mittag 12% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Marie, 
b. Meltzer, von einem gefunden kräftigen 
naben beehre ich mich hierdurch ergebenſt 

anzuzeigen. 1327 
aldenburg in Schl., den 22. Juli 1868. 

uſtav Knorrn, Buchhändler. 


Durch das plötzliche auf einer Reise am 
22. Juli erfolgte Ableben des 

Stadtrathes und Verlags-Buchhändlers 

Herrn Eduard Trewendt 

ist auch die schlesische Gesellschaft für va- 
terländische Cultur von einem herben Ver- 
luste betroffen worden. Seit 15 Jahren ge- 
hörte er unserem Vereine an als Mitglied 
wie auch als Beirath des Präsidiums, dessen 
Arbeiten er eifrig unterstützte und allen Verhält- 
nissen die regste und erspriesslichste Theil- 
nahme zuwandte. In dankbarer Erinnerung 
‘werden wir Seiner stets gedenken. [781] 

Breslau, den 23, Juli 1868. 

Das Präsidium der schlesisehen Gesellschaft 
für vaterländisehe Cultur. 
Goeppert. v. Goertz. Bartsch. 

a Schönborn. Franck. 
. ˙ A 
Die Beerdigung des Herrn 
Stadtrath Trewendt findet 
vom Trauerhause, Garten- 
strasse Nr. 17, aus, Freitag, 
den 24. Juli, Nachmittags 


ar 
Conſtance Sieg, geb. 
® Hirkbor. 


5 Uhr, nach dem grossen 
Kirchhofe statt. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute nahm Gott unſer am 7. d. geborenes 
Töchterchen Elsbeth wieder zu fi. 
Breslau, den 22. Juli 1868. 
[1405] Hermann Priefert und Frau. 


— — 


Am 20. d. M. ftarb ſanft zu Schönfeld bei 
Klagenfurt meine gute Schwiegermutter, die 
verwittwete Frau Oberamtmann Wilhelmine 
Liebich, geb. Beer (früher in Medzibor). Im 
Namen der Hinterbliebenen Freunden und 
Verwandten dieſe Anzeige ſtatt beſonderer 
Meldung. 794 

Reichenbach i. Schl. den 23. Juli 1868. 

Robert Schück, Poſt⸗Commiſſarius. 


Statt jeder beſonderen Meldung zeige 
Verwandten und Freunden hierdurch tiefbe⸗ 
trübt an, daß heute Abend 8 Uhr mein ge⸗ 
liebtes, treues Weib Emilia, geb. Hie 
an Pet eingetretenem Lungenſchla er 
entſchlief. 

Mul a. O., del, Juli 1868. 

Auguſt Doering. 


amilien⸗ Nachrichten. 
Verlobt Frl. v. Hennigs in Techlin mit 
Pr.⸗Lieut. im Garde⸗Schüzen⸗Bat. v. d. Kneſe⸗ 
bed in Berlin. Frl. Hartmann in Pr. Olden⸗ 
dorf mit Miſſtonar Nottrott in Chayabafla in 
Vorder Indien. Frl. v. Sevdliz in Warm⸗ 
brunn mit Rittmeiſter im 1. Garde⸗Drag.⸗ 


Regt. Graf v. Wesdehlen in Berlin. 


erbindungen: Pr.⸗Lieut. im Gren. ⸗ 


Regt. Nr. 12 Wunderſiß in Berlin mit Frl. 


Schulze. Prediger Gehrke in Stettin mit Frl. 


Sydow. Pr.⸗Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 77 
v. Schmidt mit Freiin v. Canitz u. Dallwitz. 
Graf Itzenplitz in Dorpat mit Frl. v. Hertz⸗ 
berg in Hertzberg. 

Geburten: Dem Lieut. im 12. Landw.⸗ 
Huſ.⸗Regt. Ludendorff in Kruszewina ein 
Knabe. Dem Oberpfarrer Golling in Liebe⸗ 
roſe ein Knabe. Dem Pr.⸗Lt. im Alex.⸗Gren.⸗ 
Regt. Nr. 1 v. Corswant in Berlin ein 
Mädchen. Dem Garniſonprediger Profeſſor 
Strauß in Berlin ein Mädchen. Dem Stadt⸗ 
rath Bollmann in Berlin zwei Knaben. 
„Todesfälle: Der Rittergutsbeſ. Meyer 
in Grabow. Der Geh. Reg.⸗Rath Prof. Ur. 
Schubert in Königsberg. Der Prev. Diene⸗ 
mann in Glienicke. Der Paſtor Goerſch in 
Gr.⸗Mellen. Verw. Prof. Tielſch in Glatz. 


= eg 4 
eitag, den 24. Juli. 1) „Die Eiferſüchti⸗ 
gr. Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedix. 
2 „Esmeralda.“ Großes pantomimiſches 
allet in 5 Bildern von Perot. Muſik 
Für die hieſige Bübne arran⸗ 
girt vom Balletmeiſter A. Wienrich. 3) Zum 
dritten Male: „Elzevir.“ Charakterbild 
mit Geſang in 1 Akt von H. Wilken. Muſik 
von R. Bial. 22 
Sonnabend, den 24. Juli. Auf vielſeitiges 
Verlangen wird Hr. Emanuel Carrion 
noch einmal auftreten. Drittes Gaſtſpiel des 
Fräul. Aglaja Orgéni. „Die Afrikane⸗ 
rin.“ roße Oper mit Tanz in 5 Akten 
von E. Scribe, deutſch von F. Gumbert. 
Muſik von Meyerbeer. (Vas to de Gama, 
Hr. Emanuel Carrion. Selika, Fräul. 
Aglaja Orgéni.) 


Verein. A. 27. VII. 6 ½. R. u. T. A. I. 


Kaufmännische Verſammlung. 

Freitag, den 24. Juli, Abends 8 Uhr, 
im Cafe restaurant: Berichterſtattung über 
das Reſultat der geſammelten Unterſchriften 
wegen Schließung der Geſchäftslokale an 
Sonn⸗ und Feſttagen. Die Vorſtände ſämmt⸗ 
licher kaufmänniſcher Vereine, ſowie die bei 
der Sache betheiligten Herren Prinzipale, 
werden zu dieſer Verſammlung eingeladen. 
[758] Das Comite. 


Singacademie. 


Die Ferien der Singacademie haben be- 
gonnen und dauern bis zum 16. September. 
[780] Schaeffer. 


Im Begriff, auf ſechs bis acht Wochen 
zu verreiſen, bitte ich meine verehrten 
Herren Correſpondenten ergebenſt, die durch 
meine Abweſenheit bedingte Verzögerung 
der Beantwortung etwa an mid) ergeben: 
der Zuſchriften gefälligſt zu entſchuldigen. 

Trachenberg, den 22. Juli 1866. 


Fürst Hatzielut. 
P. P. Glogau. 


Ich bitte recht sehr um einen Brief. 


Dr. Zacharias 
wohnt jetzt [1334 


Kleinburgerſtraße 40, 


nahe der Verbindungsbahn. 
Sprechſt. 7—8; 2—4. 


Unſer Comptoir 
befindet ſich jetzt nicht mehr 
Ning Nr. 30, ſondern in un- 
ſerer Oelfabrik [708] 


Paradiesgaſſe 1718. 
Werner & Pacully. 


Berichtigung. 

In Nr. 333 dieſer Bene iſt in dem In⸗ 
ſerat der Tarnowitzer Actien⸗Geſellſchaft für 
Bergbau und Eiſenhütten⸗Betrieb Zeile 8 zu 
leſen Serie II. ſtatt Serie I, wie es in Folge 
einer ſchadhaften Ziffer erſcheint. 


von Pugni. 


7971 


Vietoria-Fest 


Humanität. 


Freitag den 24. Juli: [768] 
Großes Militär⸗Concert, 


vom Trompeter⸗Corps des 3. Schleſ. Dra⸗ 


im Schießwerder Garten euer ae een genen s 


und Salon 


findet Sonntag den 26. Juli d. J. von 
3% Uhr Nachmittags ab, zum Beſten der 
unterzeichneten Stiftung ſtatt, und wird 
nebſt vielen intereſſanten Ueberraſchungen 


8 * 
grosses Fest- Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Königl. 
1. Schleſ. Grenad.⸗Regts Nr. 10, unter 
Leitung des Hrn. Kapellmeiſters W. Herzog, 
zwei theatraliſche Vorſtellungen, Män⸗ 
e eee großes Brillant⸗Feuer⸗ 
werk, Illumination des Gartens, Zapfen⸗ 
ſtreich bei bengaliſcher ae en 9 le⸗ 
dende Bilder ꝛc. enthalten. — Specielles 
Programm -brisgen die Anſchlagezettel am 


Feſttage. 

Der ergebenſt Ane nete Vorſtand beehrt 
ſich hierdurch alle Gönner und Freunde der 
Stiftung, ſowie, in Rückſicht auf den ſegens⸗ 
reichen Zweck derſelben, alle edlen Menſchen⸗ 
freunde zu recht zahlreichem Beſuch dieſes 
Feſtes einzuladen. 5 

Billets dazu A 2% Sgr., find im Bu · 
reau der Stiftung am Neumarkt 42, ſo 
wie in den bekannten durch Maueran⸗ 
ſchlag veröffentlichten Commanditen, bis 

onnabend Abend 
zu haben. 


Au der Kaſſe koſtet das Billet 4 Sgr. 
für Kinder 1 Sgr. 
‚Der Vorſtand der Friedrich- Wilhelm 
Victoria - Landes- Stiftung für Schleſien. 


Kebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 19). 
Heute Freitag, den 24. Juli: 


Großes Concert 
ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn RN. Börner. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
3. Sinfonie (Ervica) von L. von Beet⸗ 

n 


oven. 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Es wird dringend erſucht, die Passe-par- 
touts an der Kaſſe vorzuzeigen. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. 
Bei ungünfiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Schießwerder. 


Freitag den 24. Juli. 


[787] 


Heute findet das dem geehrten Publikum] _ 


bereits angezeigte großartige [1399] 


Brillaut⸗Pracht⸗Feuerwerk 


nebſt einem 


Horizontal Feuerwerk 
großem Concert 


in feiner ganzen Ausdehnung beſtimmt ſtatt 
bei welchem auch die ganz neu conſtruirten 


Doppel -Ballons 


zum erſten Male ur Ausführung kommen. 
um Schluß: 
zum erſten Male die Beſchießung der Höhen bei 
0 3 
großes militäriſch pyrorehniihes Schauspiel 
mit Schlachtmuſit. 
Alles Näbere die Plakate. 


N Schulenburg, Y 
Königl. geprüft. Feuerwerker und Aeroſtratiker 
aus Berlin. 


Zeltgarten. 
Heute großes Concert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Anfang 6% Uhr. Entree ä Perſon . Sgr. 
Wintergarten. 


Täglich Concert 


von der Langer'ſchen Kapelle, 
und im Saale während der Pauſen des 
Orcheſters: 
Komiſche Vorträge und Extra ⸗ Concert 
ohne extra Entree. 

Anfang 5% Uhr. Entree d Perſon 1 Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung Concert 
im Saale. [784] 


J. Wiesnevs Brauerei. 
Heute Freitag den 24. Juli: | 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des Königl. 3, Garde⸗Gre⸗ 

nadier⸗Regiments Königin Eliſabet, unter 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Große Vorſtellung 


der Wunder-Fontaine. 


Anfang des Concerts 6½ Uhr Nachmittags. 
Entree „ Perſon 1 Sgr. 1788] 


Deutſcher Kaiſer Garten. 


Heute Freitag: U 


Großes Concert 


der von mir neu engagirten Coupletſänger⸗ 
Geſellſchaft unter Leitung des Komikers 
Herrn Herrmann. 
Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Cun 


is. 


In der „Sammlung gemeinverſtändlicher 
Vorträge von Virchow und Holtzendorff“ er⸗ 
ſchienen ſoeben im Lüderitz ſchen Br 
in Berlin: [779 


55. und 56. 
Der Bernſtein in Oſtpreußen. 
Von Oberbergrath W. Runge. 
Mit 9 Holzſchnittten. 15 Sgr. 


57. 

ie Dörfe u. die Speculation. 

0 Börfen l tion 
We s Sgr. 


Nahrungs- u. Genußmittel. 
b 0 Nud. 3 


Preis 8 Sgr. 
tig in allen Buchhandlungen. __ 


Eine Peuſion 


in einer anſtändigen Familie wird vom Iſten 
October d. f 8 5 f einen Secundaner der 
Realſchule geſucht. Offerten erbittet Hütten⸗ 
Inſpector Dobſchall, Paulshütte bei Ba" 
in Oberſchleſien. [1348 
Eine achtbare Familie 
wünſcht 1 oder 2 Knaben jüdiſcher Religion 
unter ſoliden Bedingungen in Penſion zu 
nehmen. Näheres bei 1740 
C. Meyer, Albrechtsſtr. 9. 


.. T—T—˙—  Ee 
Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem im beiten Betriebe befindlichen 
ſehr rentablen Fabrikgeſchäſt in einer lebhaften 
Stadt Schleſiens wird ein thätiger Kaufmann 
mit einer Einlage von 5—6000 Thlr., welche 
hypothekariſch ſichergeſtellt werden können, als 
Theilnehmer geſucht. 

Reflectanten belieben ihre gr unter 


6. 46 franco in d n Sl. Ztg. 
niederzulegen. . 51 5fN 
11388] Thlr. 8000. Thlr., 


goldſichere Hypothek, 


find mit zeitgemä Verluſt zu verkaufen. 
Näheres Sblauerſtraze 35 im Gewoͤlbe. 


Das Rectoramt 


an hieſiger evangeliſchen Stadtſchule, welches 
nächſtens vacant wird, ſoll anderweit wieder 
beſetzt werden. Baargehalt 500 Thlr. Quali⸗ 
ficirte Bewerber wollen ſich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe, aus denen erſichtlich, daß ſie 
ihre Schüler für die höheren Klaſſen eines 
Gymnaſti oder einer Realſchule vorzubilden 
vermögen, bis zum 16. Auguſt d. J. bei uns 


melden. 
Polkwitz, den 20. Juli 1868, 
Der Magiſtrat. 
1978] Bekanntmachung. 


Die Anfertigung eines Laktenzaunes um 
den ſtädtiſchen Turnplatz am Schießwerder ſoll 
im Wege der Submiſſion vergehen werden. 
Koſtenanſchlag und Submiſſions⸗Bedingungen 
liegen in der Dienerſtube des Rathhauſes zur 
Einſicht aus. Verſiegelte und mit bezeichnen⸗ 
der Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Offerten 
werden bis zum 31. Juli d. J., Nachmittags 
Ubr, im Bureau VII. (Eliſabetſtraße Nr. 13, 
2 Treppen angenommen. 
Breslau, den 21. Juli 1868. 

Die Stadt-Bau-Deputation. 


4 Bekanntmachung. 

Die Anfertigung der Schul⸗Utenſilien für 
das Elementar⸗Schulgebäude, Ufergaſſe 34/35, 
fol im Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Die Koſten⸗Anſchläge und Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit n Aufſchrift 
verſebene Submiſſions⸗Offerten werden bis 
Er 31. Juli c., Nachmittags 5 Uhr, im 

ureau VII., Eliſabethſtraße Nr. 13, 2 Trep⸗ 
pen hoch, angenommen. 980] 

Breslau, den 21. Juli 1868, 

— Die Otabihau-Depufation. | 
Ziegelei⸗Verpachtung. 

Offerten zur Pachtung unſeres ſtädtiſchen 
Ziegelei⸗Etabliſſements (ſiehe Nr. 307 d. Zig.) 
werden nur noch bis zum 15. September e. 
angenommen. Die Uebergabe kann im Octo⸗ 
ber erfolgen. 

Neuftadt O. S., den 16. Juli 1868. 

Der Magiſtrat. 


Aufforderung. 

Der frühere Aſſiſtent 52 Mochmann zu 
Breslau, der Former Guſtav Gleſche aus 
ee e 11 85 r W werden 

rtige Ang ohnun ſucht. 
ub S Hpeionib. 1750] vn 


Den Beſuchern der Iufel 
Rügen, EN 


namentlich Damen, können wir aus eigener 
Erfahrung Hotel zum Prinzen von Pren n 
in Bergen Iich empfehlen. er 
Beſitzer, Carl Bloy, hat durch die Einrich⸗ 
tung Alles gethan, was nur gewünſcht wer⸗ 
den kann, und ſorgt, bei ſeiner liebenswürdi⸗ 
ir Perſönlichkeit, nicht wie ein Hotelbeſitzer, 
ondern wie ein Gaſtgeber im Vereine mit 
ſeinem Sohne für die ibn Beſuchenden. 
Mehrere Reiſende. 


Gaſthaus⸗ Empfehlung. 
Norddeutſche Bundeshalle am Fuße der 
Landeskrone bei ie neu erbaut, empfieblt 
ihre gute und billige Reſtauration, fowie ber: 
ſchiedene Biere und Weine, ſtets auf Eis. 
emdenzimmer z. Logixen, eleganter gr. Saal, 
quipagen, Eſel zum Reiſen auf die Landes⸗ 
krone. Für gute prompte Bedienung ſorgt 


der Wirt x 33 
; J. H. Mäuſſer, Deren 


Zur gef. Beachtung! 
Sämmtliche Orden und 
Ordeusbänder, u. Vereins: 


bänder 

empfiehlt 176] 
Carl iedrichs 

ar Mezenie, ae ch Kah 


eg aus a f 5 


* 


we 5 ne 7 W eee 


Dr. Lerinstein's Maison de sante 


2171 


N 


Neu⸗Schöneberg bei Berlin. 
Heil⸗Anſtakt für innerliche, chirurgiſche und Nerven-Leiden. 


Zimmer in der 


Ein meublirtes 


Grundfläche 


mit Balcon . 


zuſtande arne 
Mol 


Ein comfortable meublirtes 
ange bei 160 Q.⸗F. Grund⸗ 


RT NIE FL RT 
bei 320 Q.⸗F. Grundfläche 
Zimmer 
par terre, bei 120 Q.⸗F. 


bei 160 Q.⸗F. Grundfläche 
Ein elegant meublirter Salon 


für jeden Monat. " 
Die Beköſtigung ift eine exquiſit gute, in allen Abtheilungen 
der Anſtalt gleich und in allen 


Preiſe. 


zweiten 


Die nebenſtehenden 
Preiſe bedingen für die 
Patienten vollſtändige 
Beköſtigung, Bedie⸗ 
nung, Licht, Heizung, 

Molken, Brunnen, 
Bäder, Benutzung des 


75 Thlr. 
90 „ 


75 pneumatiſchen Kabinets, 
90 „der electriſchen Be⸗ 

ö handlung (vermittelſt 
100 eines conſtanten⸗ und 


. 


Inductiones⸗ Stromes), 
Kaltwaſſerkur. 


ällen genau dem Krankheits⸗ 


en⸗, Brunnen⸗ und medieiniſche Bade⸗Anſtalt. 


Sorgfältige und gewiſſenhafte Pflege, elegante Einrichtung und 
freundlicher Aufenthalt. Großer schoner Garten. Außer den ger 


Verabreichung von Molken und fämmtlihen Mineralbrunnen. 
Im Herbſt und Winter in den erwärmten Glashallen des In⸗ 


meinſam „dem Speiſeſaal, Muſik⸗ und Billardzimmer bat | ſtituts. 4 : 

die Ynflalt 40 le 5 1706 1 lie Zimmer. a0 8 90 e e e a RR e 

ublimat⸗, Kräuter, Stahl-, , , s 

e RR RER 5 Seeſalz⸗, Kochſalz⸗, Kleien⸗, Seifen-, einfache, Wannenbäder mi 
Aufenthalt. Brauſe und Douche. 


r Reconvalescenten und leichtere Kranke, wie auch ſolche, die 
bre ieberzuſtandes wegen, aus finanziellen Rückſichten, oder weil 
man bei ihnen Heimweh zu befürchten hat, nicht in klimatiſche 
Kurorte reiſen können. Für Herbſt⸗ und Winterkuren bietet die 
Anſtalt den nicht hoch genug anzuſchlagenden Vorzug dar, daß 
ſämmtliche Zimmer derſelben mit dem Speiſeſaal, der mit Ge⸗ 
wächſen decorirten Glashalle von 30,000 Kubikfuß Inhalt, der 
Bader und Brugnen⸗Anſtalt in unmittelbarem Zuſammenhange 
ſtehen und ſtets gleichmäßig erwärmt gehalten werden. 

Der dirigirende Arzt der Anſtalt, S.⸗R. Dr. Le vinſtein, leitet 
die Behandlung. Die conſultative Behandlung werden 
wie bisher die erſten Aerzte der Berliner medieiniſchen 
Facultät und Praxis fortführen. 

Meldungen zur Aufnahme nimmt Mai 


Das Bureau der Maison de 
Nehte-Dder-tifer-Eifenbahn. 


Erfolgreich bei 
Entzündungen, in 


Ohrenſchleimha 


Täglich von 1% 
rath Dr. 


werden können. 


° iu der Oder⸗Vorſtadt hierſelbſt ſoll die Lieferung von 
250 Schachtruthen Granitbruchſteine, 

500,000 Stück Mauerſteinen und 
10,000 Kubikfuß gelöſchten Kalk 
im Wege der Submiljion an den Meiſtbietenden verdungen werden. 
Die Sielerungsbebingungen find durch das Bau⸗Bureau der Oppeln: 
Tarnowißer Cirenbahn, Gartenſtraße 32a, zu beziehen uud werden Offerten dort bis zum 
1. Auguſt entgegen genommen. 


Zu der diesjährigen 


General⸗Verſammlung unſeres Vereins 
am Mittwoch, den 29. Juli (., Nachmittag 2 Uhr 
in Hirſchberg, 


in der Reſtauration zum Felſenkeller auf dem Cavalierberge, beehren wir uns auch die 
Herren Collegen, welche nicht Mitglieder des Vereins find, ſei es, daß fie demſelben bei- 
zutreten bea ſichligen oder nur als uns willkommene Gäſte erſcheinen wollen, hierdurch 
ergebenſt einzuladen. Auf der Ta 1 ſtehen außer einigen geſchäftlichen 1 
heiten freie wiſſenſchaftliche Discuſſio nen. ach Schluß der Sitzung Vereinigung zu einer 


gemeinſchaftlichen Mahlzeit. 


Der Vorſtand des Vereins von Aerzten 
Schleſiens und der Lauſitz. 


Breslauer Handlungsdiener Inſtitut. 


ige 3 den 26. Juli, Nachmittags: 


Geſellige Zuſammenkunft in Canth. 
Abfahrt mit dem Mittagzuge 12 Uhr 40 Min. . N 
Diejenigen, welche dort das Mittagbrot einzunehmen wünſchen, wollen ſich bis Freitag 
24. d. 
3 
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den 24 k. Mittags bei einem Mitgliede der Vergnügungs⸗Commiſſion anmelden. 
[783] Der Vorſtand. 


Strumpf⸗Verkauf. 


Bei dem unterzeichneten Verein iſt noch eine größere Quan⸗ 
tität Strümpfe von blauer, gebleichter und ungebleichter Baum⸗ 
wolle zum Preiſe von 8.10 Sgr. pro Paar käuflich zu haben. 

Heiligenbeil in Oſtpreußen, den 22. Juli 1868. 323 

Der Verſtand a 
Des Vaterländiſchen Local⸗Frauen⸗Vereins. 


Soclele generale des Annonces. 
Havas, Laffite, Bullier & Co., 


“ place de la Bourse. Paris. 
Regie der 10 großen Pariſer Zeitungen: 


Debats, Opinion nationale. 
Constitutionnel. France, 

Presse. Temps. 

Siecle. Pays. 

Patrie. Union 


Die SoeielE generale des Annonees benachrichtigt hiermit die geehrten deutſchen 
Kaufleute und Induſtriellen, daß die Herren Haasenstein & Vogler in Berlin, 
re a. M., Hamburg, Leipzig und Baſel ihre einzigen Repräſentanten 
ind; ſie erſucht daher die deutſchen Inſerenten, ihre Aufträge für die obenerwähnten 
10 l dier Zeitungen, ſowie für alle Hauptblätter der franzöſiſchen Departements, 
welche die Herren Havas, Luffite, Bullier et Co. ebenfalls gepachtet, ausſchließlich an 
die Herren Haasenstein & Vogler einzureichen. 16164 


Die Porzellan Malerei 
A. Tschirner in Franlenſtein i. 


empfiehlt Tafel Service, Kaffee⸗Service, Waſch⸗Service, Krüge, 
gemalt, bei 5 


von ©, 


Schl. 


Taſſen ꝛc. ꝛc., gut und ſauber 


[825] 


billigen Preiſen 
59. Ohlauerſtraße 59. 


Feinſte ſtarke Spedflundern, 


fr theuer aber gut. 


F. Radmann a. Wollin i/P. 


Emphyſem der Lungen, 
der en nach Bruſtfellentzündung 
und drohender Bruſtkrankheit, D 
. bei Katarrhen des Kehlkopfs, der Lungen und der 


Für den Bau des Werkſtätten⸗Etabliſſements auf dem Bafpggfe ; 


eumatiſches Kabinet. 
1 Aſtbma, Kehltopf⸗ 


bei Bleichſucht mit nervöſem 


ut. i 
ur die Electricität befinden ih Induetions⸗Apparate und ein 
eu Strom bon 60 ae Be Anftalt, 


bis 3 Uhr unterſucht und behandelt Sanitäts⸗ 
Levinſtein in ſeiner Anſtalt Patienten, deren Leiden 
durch Spiegel: und Beleuchtungs⸗Apparate, wie bei Hals⸗, Naſe⸗, 
Gehör, Blaſe⸗, Harnröhre⸗, Uterus, Maſtdarmkrankheiten erkannt 


Santé in Neu⸗Schöneberg bei Berlin. 


643] Bekanntmachung. IE: 
Zum nothwendigen Ber aufe des hier in 
der e unter Nr. 14b belegenen, 
im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt 
Band 8, Blatt 249 verzeichneten, auf 7703 Thlr. 
28 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 

den 26. Oetober 1868, Vorm. 1144 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt. ' 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
e ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpateſtens in dieſem Termin zu 


elden. 
Breslau, den 1. April 1868. 
Königl.? Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [645] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Berlinerſtraße unter Nr. 41 belegenen, 
im Hypothekenbuche der Feld⸗ und Wieſen⸗ 
8 in der Nikolgi⸗Vorſtadt Band 5, 
ol. 137 verzeichneten, auf 14,655 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin au 

den 30. December 1868, Vorm. 114, Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich bei Vermeidung der 
Ausſchließung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. - 

Breslau, den 25. Mai 1868, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
W eee 


a ene 

Zum nothwendigen Wieder⸗Verkaufe des hier 
auf dem Bürgerwerder unter Nr. 5d der Wer: 
derſtraße belegenen, auf 24,024 Thlr. 16 Sgr. 
8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 21. December 1868, Vorm. 1144 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern wülhen pen ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns * 


melden. : 
Breslau, den 5. Mai 1868, 
Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Königl. 

1647 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
in der Sonnenſtraße unter Nr. 24 belegenen, 
im Hypothekenbuche der Schweidnigerborftadt 
— Band 6, Blatt 305 verzeichneten, auf 
20,195 Thlr. 11 Sgr. Pf. abgeſchätzten Grund: 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 16. Februar 1869, Vorm. 11¼ Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Siegert 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt. , 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XIlb eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern weüchen fer ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. \ 

Breslau, den 9. uli 1868. 

Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung I. 


[648] — er : 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1521 
das durch den Eintritt des Kaufmanns 
Eduard Lappe hier in das Handels⸗ 
Geſchäft des Kaufmanns Fabian Lappe 
erfolgte Erlöſchen der 1 F. Zappa 
und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 611 
die von den Kaufleuten Fabian Lappe und 
Eduard Lappe, Beide hier, am 1. Juli 1868 
hier unter der Firma 


g F. Lappe 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 17. Juli 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Dekanntmachung. [646] 
Ar Eoneurs - Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 24. Juni 1868, Vormittags 11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Leo⸗ 
pold . — (Sirma: L. 
Seidenberg) — Oblauerſtraße 2425, iſt der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
8 auf den 22. Juni 1868 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ft der Kaufm inn Guſtav Friederici hier, 
Schweidnitzerſtraße 28, beſtellt. 
twas an Geld, Papieren oder an dern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 

bis zum 31. Juli 1868 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der al 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gememichuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

I, Mae werden alle diejenigen, welche 
an die 


7 


aſſe Ansprüche als Concursgläubiger 5 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anfprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, 

bis zum 14 Auguſt 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Barum des definitiven Verwaltungs: Per 
ſonals 

auf den 9. September 1868, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt: 

richter Lettgau im Terminszimmer Nr. 47 

im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. l 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Nieder: 
Det v. Dazur und Lent und der Juſtiz⸗ 

ath Simon zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Niothwendiger Verkauf. 

Die der Commanditgeſellſchaft auf Actien, 
Brauerei Burg Branig — Kaufmann Hein⸗ 
ih Cadura, gehörige Brauereibeſitzung Nr. 
= = Da e geſchätzt auf 49052 Thlr. 

Sgr., ſo a 
am 1 n von Vormittags 
r 


ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. Taxe und Hypotheken⸗Schein jind 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden,. : 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗ Buche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem Gericht zu melden. 423] 
07 den 24. Februar 1868, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. (856 

Das zu Bunzlau belegene unter Nr. 4 
des Hypothekenbuches verzeichnete Hausgrund⸗ 
ſtück nebſt Zubehör, dem Lederfabrikanten 
Auguſt Rinke gehörig, abgeſchätzt auf 8420 
Thlr. Sgr. 9 Pf. aufolge der nebſt Hypo: 
thekenſchein in unſerem Bureau III. einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 28. December 1868, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 

vor Herrn Kreis Richter Pflücker 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei, dem Sub» 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 

Annan, den 8. Juni 1868, ; 
1. Abiheiimg: | 


Königl. Kreis-Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das Bauergut Nr. zu Tſchirne nebſt 
Ziegelei, dem Moritz Thomas dajelbit 
börig, abgeſchätzt auf 12972 Thlr. 2 Sg 
6 M, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerem Bureau III. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 5. September 1868, N 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
an Gerichtsſtelle vor Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Goebel hier ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelkenhuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den ene Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. [ 967 

Bunzlau, den 9. Januar 1868, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
ar erlcht. I. Abtheilung. 


Zu 500 Morg. Eichwald, woraus 3 bie 
4000 Stuck Wahl: Chen geſchlagen werden 
können, werden Käufer durch das conceſſ. 
Commiſſions-⸗Bureau zu Poln.⸗Liſſa geſucht. 


2 


ges. 
gr 


Nothwendiger Verkauf. [612] 
Kreis » Gericht 95 Oppeln. 

Das zum Landrath Hoffmann ſchen Con⸗ 
curſe gehörige freie Allodial⸗Rittergut Nr. 17 
u Slawitz, Oppelner Kreiſes, abgeſchätzt auf 
7,729 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt 
Suvothetenjchein und Bedingungen in der 

egiſtratur einzuſehenden Taxe foll 

am 26. October 1868, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die N Rittergutsbeſitzer Eduard 
v. Blacha in Thule und der Geheime Com⸗ 
mercien⸗Rath Carl Treutler in Leuthen, 
oder deren Erben werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 5 2 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem Gericht zu melden.! 

Oppeln, den 13. April 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. [611] 
Kreis⸗ Gericht zu Oppeln. 

Das zum Landrath Hoffmann'ſchen Con⸗ 
cursmaſſe gehörige Grundſtück Nr. 46 des 
Hypothekenbuchs von Zelasno, Oppelner Krei⸗ 
ſes, abgeſchätzt auf 14,038 Thlr. 25 Sgr. 
40, Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
e in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe 
11 Uhr, 


am 26. Oetober 1868, Vorm. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. a 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſtchtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 

ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem Gericht zu melden. 

Oppeln, den 13. April 1868. 

Königl. Kreis⸗Gerlcht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Gaſthaus Nr. 208 Tarnowitz nebit 
Theaterſaal und Zubehör, abgeſchätzt auf 14778 
Thlr. zufolge der nebſt N chein und 

edingnngen in unſerer Botenmeiſterei eins 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 30. November 1868 von Vormit⸗ 

tags 11 Uhr ab an unſerer Gerichtsſtelle 

hierſelbſt 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine wird der feinem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannte Beſitzer Carl Brauſe 
öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit Iren Anſpruch 
bei dem unterzeichneten 3 melden. 

Tarnowitz, den 19. März 1868. 459 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſton. 


1975] Bekanntmachung. 

Die in unſerem armen Megiſter unter 
Nr. 145 eingetragene Firma: 
ulius Wuttke 

Ige Verfügung vom 17. Juli 
deſſelben Monats gelöͤſcht 


zu Ohlau iſt 3 
1868 am 15. 
worden. 

Ohlau, den 18. Juli 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1974] Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 380 
eingetragene Firma 


„T. B. Garus 
17 Roßberg iſt erloſchen und zufolge Ver⸗ 
ügung von. 20. Juli d. J. heute im Negiſter 
gelöſcht worden. 
Beuthen OS., den 21. Juli 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


r 

Der Concurs über das Vermögen des 

Kaufmanns F. M. Noſſol zu Coſel iſt 

beendigt. e 9761 
Coſel, den 14. Juli 1868. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

ee a —K—K—K— 


Villa! 


In einem ſchleſiſchen frequenten Bade ift 
eine im beſten baulichen Zuſtande befindliche 
Villa, deren Baulichkeiten mit 10,000 Thlr. 
gegen Feuerſchaden verſichert ſind, äußerlich 
und innerlich elegant und ſolide fournirt, nebft 
Garten, bei entiprechender Anzahlung unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Dieſelbe eignet ſich wegen ihrer Lage und 
Einrichtung eben ſo zu einem 


Hotel garni! 

denn fie enthält 17 Zimmer, 2 Cabinets, 2 Koch⸗ 
ſtuben, 4 durchaus trockene Kellerräume, 

großen Vorrathsraum, welcher event. zu noch 
2 Zimmern leicht und für ein Geringes ge⸗ 
theilt werden kann, 1 gewölbten Stall, 1 ofs 
fene Remiſe. Andere Vortheile und Annehm⸗ 
lichkeiten würden auf Anfrage ernſtlich Re⸗ 
flectirender mitgetheilt werden. Feſter Preis 
11,000 Tölr. Auf Wanſch könnten für einen 
angemeſſenen Preis bis Piecen, herr⸗ 
lane Fer übergeben werden. Ber 
zügliche Anfragen find franco au richten an: 
poste restante Warmbrunu R. H, [832] 


Zur Oel⸗ und Aquarell⸗ 
Malerei 


Beſte friſche Oel⸗Farben in Tubes, 
ächte Chenal⸗Farben, Mal⸗Leinwand, 

sriten, Marder⸗ und Haar⸗Pinſel, 
ſowie alle anderen Zeichen und Mal⸗ 

equiſiten. [778] 


Heinr. Ritter & Kallenbach, 


Büttnerſtraße 7, Ecke Nikolaiſtraße. 


Der höchſte Preis für 


ausgefallene u. ab ee 


empfehlen: 


ird bezahlt bei Frau Marie Koch 
rare ſche 5 aurkünſtlerin, Ohlauerſtraße 
Nr. 13, 1 Tr. . 


2 — 1 Br 
Eine renommirte Conditorei iſt unter ſeht 


vortbellbaften Zahlungsbedingungen ſofort 
u verkaufen. i gungen fof 

Abreſſen unter Chiffer G. X, 10 Bromberg 
poste rest. erbeten, 
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ff. EEE NE 


— N ir ITin Primaner, Gymnaf, der franzöſiſch! KM, 

N nl von einer großen Brauerei zur Anlage eine eſchäftigung in einem Bureau Do r eine Mü ranche wird ein junger 

as & eri a sche epo Eiskellers — ein der inneren Stadt und Oder] Unterr. >, erkh. Offerten beliebe man Stod- | Mann für's Comptoir mit kaufmäniſchen 

im Hamburg nahe gelegener Bauplatz mit ſchattigem] gaſſe 23 im Laden niederzulegen. [1415] Kenntniſſen und guter Handſchrift zum baldi⸗ 

versendet gegen Nachnahme oder Einsendung des Betrages in Baar oder Postmarken Sen ug ET 8 Je ſuche zum ſofortigen Antritt einen Dee un de Bahn f . 

das von Herrn J. Elson in New-York neu erfundene, auf der Pariser Welt- Aus. 9785 ' Alb echtsſt aße Nr. 3 Commis, der Sutgmünzen,Brandıe ber: Pente stan Breulen LE 8 = 7790 \ 

© stellung prämiirte und wegen seiner unliberiroffenen Vergrösserung, Klarheit fs... re@isktabe U traut, einen Lehrling bei vollſtändig freier ee 

1 — ve. st Ber sowie namentlich des unerhört billigen Preises 587 eee ee eee Station. 0 331 ür ein Band⸗, Zwirn⸗ und Garn-Engros, 
"u schon weltberühmte 2 


3 2 j Herrmann Cohn jun. in Schweidnitz. und Oetail⸗Geſchäft in einer Provinzialſtadt 
Amerikanische Mikroskop 5 Waſſerrübenſamen 


— 1 — — — 2 —  — d ein Commis, Iſraelit, tüh- | 
Fur eine anſtändige Dame don angenehmen Schleſſens wir . 
80 (Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüden),  & F Aeußern. weiche zur Sicherheit des Lagers [Kiger Derläufer, aM de 12 
in elegantem Etui mit genauer Gebrauchsanweisung, Erzeugung verschiedener In- lange weiße rothköpfige Schleſiſche à Pfd. und der Kaſſe einige hundert Thaler Caution agren⸗Branche bewandert und der einfachen 
‚9 secten etc. Franco, Fracht und Zoll ohne Emballage-Berechnung: 8 77 8 

8 

eo 


(ers 


a Nr. 1 & 1 Thlr. Vergrösserung 1500 Mal en sur face, mit welchem schon die 
4 Infusiarthierehen im Wasser und andern Flüssigkeiten ete., sowie Trichinen im 


% gröüsserm Manssstabe klar und deutlich siehtbar sind. | 


: N: ftellen kann, ift.die Stelle als Verkäuferin Buchführung und Gorrefpondeng mächtig, bei 
8 lange weiße rothlöpf. Ulmer 2 Pfd. 6 Sgr., S8 zur felbitftändigen Leitung eines fein ein- gutem Salate und freier Station per 1. Sep: 


b . a tember oder 1. October geſucht. Kenntniß des 
runde weiße rothköͤpf. Sckleſ. a Pfd. S Sgr. gerichteten Geſchäfts vacant. l 
aa de weiße ald uf, Mena lfd. 5 Sr J Bevorzugt werden nur ſolche, welche ber eg 4. e 

engl. Herbſtrüben a Pfd. 12% Sar, 28 reits in einem feinen Neſtaurattens,Ge⸗ unter Chiffre K. A, 83 poste rest, Grokttau. 


ferirt t 2 N M 2 0 dl 1 dergl. thäti wa⸗ 7 2 4 

Fi a e neee Ein, Conditor⸗Gehilfe | 
. E — ] wird zu baldigem Antritt geſucht. 

8 J. 6. Hübner, 5 Ein Commis, N Kattowitz. x [328] W. Roſenbaum. 

j 1 Specerift, activ, dem gute Zeugniſſe Fin tt! 1 
s in Bunzlau in Schl. | wu Un "Heben, une | Ein tüchtiger Müllermeiſter, 
BEDDLDDLDDEBDETSPZEDEED bald oder per October unter A. B. poste re- findet am 1. Ockober d. J. in einer größeren 
— n nie hier ein anderw. Engagement. [1417] Dampf⸗Mahlmühle der Prov. Poſen dauernde 


* e ende | Stellung. Bewerbungen nimmt die Exped. 
Das Dom. Siemianice hat Nin een de a e ge: der Bresl. Ztg. unter K. A. 25 franco entgegen. 


f 3 bittet ein verheiratheter lien T.. 2, + 22 EEE rar 
reife Ananas-Früchte richtlichen und außergerichtlichen ſchriftlichen Die Lehrlingsſtelle in meinem Puß⸗, 
abzugeben. Gef. Beſtellungen Arbeiten vertraut, der in Wole eines 95 Seidenband⸗ und Weißwagrengeſchäft ift 
werden fr. erbeten: Siemianice littenen Beinbruchs ſeit 11 Wochen verdienſt⸗ für einen Knaben achtbarer Eltern, welcher 
5 2 5 los iſt und das Zimmer nicht verlaſſen kann, mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
bei Opatow im Großherzogthum dringend um Beſchäftigung. 773] | bei freier Station, ſofort oder per 1. October 
ä Poſen. 1322] J. err Kaufmann Ed Groß am Neumarkt zu beſezen. D. Buchholz in Liegnitz. 
letzten Jahres und sollte dieses Instrument, welches bei seiner eleganten Ausstat- 


Nr. 42 wird die Güte haben die Adreſſe mi | Ta 
Die erste Send sutheien. Ring Nr. 47 
tung (die nicht etwa in Carton gefasst, sondern in Messingblech emaillirt und ver- 9 erste Sen ung Ei B d ck ſind 3 große Keller nebſt Comptoir für ein 
goldet), so überraschende und belehrende Unterhaltung gewährt, in keinem Hause, 03 in uch rucker Weingrößgeſchäft zu vermiethen. [1298] 
1) 0 | PI m E findet dauernde Stellung bei A. Krummer] Das Nähere beim Hausmeilter. 
ri 8 [ 


ja selbst bei so billigem Preise keinem Schulknaben mehr fehlen, Die Verpackung | 
I 6 geschieht so sorgfältig, dass für die unbeschädigte Ankunft garantirt werden kann. in Pleß 5 1396] Nen Söweibnißerftzape 4 it in Stan 
empfingen und empfehlen: Ein Wirthſchaftsbeamter, der deut eine herrſchaftlſche Wohnung ſofort 5 


Ni. 2 à 1 Thir. Mit eigener Vorrichtung für Frucht - Samen, Kaffee, Mehl, 
Stoffe ete,, sowie auch zur Untersuchung anderer beliebiger Gegenstände (die 
kleinsten Samenkörner erscheinen wie grosse Eier), Nr. 1 und 2 sind sowohl in 

Construction als im Gebrauche ganz verschieden. 

Wer beide zusammen bestellt, erhält einige Präparate frei. 

Vorzügliche scharfe Loupen à 24 Sgr. 


Sehr zu empfehlen à 7 Thlr. ein wahrer Familienschatz oder das 


vollständige optische Aquarium, 


| enthält in feinem Leder-Etui 7 verschiedene sehr interessante, mit ellen möglichen 
15 Vorrichtungen versehene Mikroskope mit verschiedenen Präparaten (Nr. I und 2 
1 inbegrilfen), zwei überraschende optische Instrumente, ein zweites Etui mit sieben 
0 Stanhoskopen in Orystall mit Neusilbereinfassung, mit höchst amüsanter Gebrauchs- 
N vorrichtung, vermittelst einer kleinen emaillirten Champagner-Flasche mit Katalog 
I und ganz genauer Gebrauchsanweisung aller Gegenstände. Sämmtliche Instrumente 
sind neu und fehlerfrei, 


e Die engl. Times und amerikan. Zeitungen haben diesem 3 
‚Aquarium sehr lobende Artikel gewidmet. Die Vorzüglichkeit dieser Mikroskope 
beweist der enorme ‚Absatz über 2 Millionen Stück seit deren Erfindung | 
) 


I 
1 
dadurch Portoersparniss. 

Aufträge werden umgehend effectuirt. Briefe franco 


an das Amerikanische Depot in HAMBURG 


Sg” Wiederverkäufer erhalten annehmbare Procente. 
NB. Baarsendungen gehen am billigsten durch Postanweisungen, und entsteht ü ſchen und polnifhen Sprache mächtig, der ſich vermiethen. Näheres beim Haushälter. [76 

Gebr er Kuaus, über feine Brauchbarkeit durch gute Atteſte Am Markt zu Goldberg Nr. 178 iſt ein 

ausweiſen kann, erhält, bei perſönlicher Vor⸗ maſſives Vorder, Mittel: u. Hinter⸗ 

Hoflieferanten. ſtellung, auf der fürſtlichen Domäne Bitſchin haus mit feuerſicheren Gewölben, Verkaufs⸗ 


p. Rudzinitz ſofort Stellung. 11420] laden, Stallungen u. Garten, Veräanderungs⸗ 
von A. Leidts. Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 71, Tür das Gut Hermsdorf beabſichtige ich einen] halber unter günftigen Bedingungen u ver 
MEER x. zu den drei Hechten. 5 Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten 10 engagiren, kaufen; das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


: vr 5 Re TTT... dieren uMD moraliſche U (Gin großes Geſchäftslocal mit 2 Shaw 
Zur gefälligen Beachtung. Wan ade Deringe, eee e (rk 07 a | 
„Sismembration“ . ga Ur drr! Wilöſcaſtsſkreler , „Being Me. 7 
„Dismembration ei : 

| 

| 


© — rr rr 


1 iſt ein Hausladen zu verk, 
2 * 72 7 [1406] Oscar Giesser 3 oſten, Nähere beim Hausmeſſter 5 = tagen. 11209] 

eignenden Rittergutes, ſucht zu dieſem Geſchaft einen fach- Ein 2 r id ti 9 er Ha dw 9 9 en mit 5 Be a iſt rer Se auf f 5 Nr. e des Hauſes Garten ⸗ 
N 5 Er j 1 N dem königl. Amte Sternalitz vacant. raße Nr. 22a. it ganz oder getheilt 
0 kundigen Comp agnon, mit welchem 1 den Reingewinn faſt neu, mit Kaſten, iſt billig zu Be Inhaber guter deus gast n dich 1 mit Gartenbenutzung, ſowie Stalfung ih 
theilen will. Hierauf ernſtlich Reflectirende erfahren münd- Näheres in der Deftillation Reuſcheſtr. 63. ap mächtig find, kennen ach melden. Wagenremiſe vom 1. October d. J. ab 


eee eee e e, ee. v. Damnitz. f © 4 
lich oder ſchriftlich das Nähere durch Herrn Emil Kabath, — 1 7 Ein —ſieƷ vermiethen. Näheres im Anfrage · 
Inhaber des Stangen 'ſchen Annoncenburean in Breslau, ſchwefelſäure? thäti er Wirtſchaftsſchreiber Bi Te. 
Carlsſtraße 28. [746] chen 90 a äußerſt billig bei Bu: oder Volontär, der deutſch und polniſch ſpricht, it der 0 3 
\ Au 


44 | 
h ) d h 1. Stock zu vermiethen und Michaelis 
—ͤ— — — — — — Antritt geſucht. A i 1 | 
3 fertigt fehnellftens un „Erapz Daxsdr in A 8 18 e [1407 | 
RE Db erh emd en e Muster un 19 f n 175 Gin chere 2 [304] dungen mit Angabe der Gehaltsanſprüche fr. 1 
Gutſitzens und hält ſtets auf Lager 


sub II. H. poste restante Gleiwitz bis zum f Schmiedebrücke 
65 ee ben, brauner Wallach, a eee 


a 71 6, groß, 8 Jahr alt, gut geritten, ſteht bein: a 2 } nell Veiel Au 1 und 2 Zimmer 
Die chemiſche Düngerfabrik zum Watt in Ohlau Wachtmeiſter Scholz der 1. Escadron in Ein Hüttenmeiſter, Näheres im Bilderladen. [404] 


ofen: Gedämpftes Knochenmehl und Superphosphat A theoretiich und prattiſch gebildet, polnisch 


r iprechend, wird als Betriebsbeamter für eine ie 
in ſeit vielen Jahren bekannter Qualität. Bl Louis Heimann. Fine Engländerin, Zinkhütte in Oberfchlefien geſucht. Gewährt D erſte Etage, 


in Musik, Zeichnen, Malen recht tüchtig, | wird: Fixes Gehalt, Tantieme von der Pro⸗ Schmiedebrücke 57, beſtehend aus 6 Piecen, 


, 7 2 sucht zum 1. October eine Stelle als Erzie-] yucti 1 j ini⸗(iſt. zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Gedämp ftes Kno chenmehl I., 1414017 1 2 09 Beinen ME Alle. 2 — wi: neben] Näheres daſelbſt Parterre. 15 
k rau 0. Drugulin, Ring 29. freier Wohnung und Beheizung. Meldungen 
Knochenmehl mit 25 PCt. ſchwefelſ. Ammoniak, Ein auswärtige Sabrit wollen er Hantafıe: francirt umer t. verk. Rosin 5.84 f Ring Nr. 47 
Schwefelſäure, präparirt, oudrette I, Artitel ſucht alsbald eine küchtige Dis | bis zum 1. September . II“ ſiſt die erſt 


ged. Knochenmehl ondrette II., 


N reetrice unter, günſtigen Bedingungen. Off. 1 e Etage, als . * 
mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, Staßfurter end, Prima⸗Qual., 


it eſucht wird ein Branergehilfe, in den] vermiethen. 
nutzer . le 80 franco bei der pe 26 G 1 1 Jahren, mihtärfrei, geſund, Das Nähere beim Hausmeifter. 


) 2 der Bresl. Ztg. lcher mi 
präp. Knochenmehl Schwefelſäure, TEN — nüchtern und ledig, welcher mit guten Kennt 
N > ’ 1 " 1 niſſen große Liebe zum Fache verbindet und K nig > 
\ mit 40 pCt. Peru > 1 d a UM he Eine vermögende junge Dame eine Lage ierbrausetel i Oberaufſicht zu 6 8 Hote 8 
3 Superrosphat, ae Kali- Sal Hach 0 in Sachſen⸗Coburg wünſcht die Leitung eines 7% 00 Thlr. Tantjame 140 Th vd enn 38 
8 Salz, . ausw übernehmen. Näheres eha r. Tantième r und emp ich geneigter B i. 
Superpposphat 1, Wieſen. Dünger, ae Segen val F. 3 po en mehr. Anfragen unter 11.0, 0. 0, Bra 1 
Superphosphat U. weidnig. 1402] ban poste rest. franco. [14161 122. und 23. Juli Ab. 10 u. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: 1458) Ein tüchti ger Verkäufer 1 0 bei 0% 33340 332797 37 
1 13 N / Ein junger Mann mit guten Vor⸗ uftwärme + 190 + 16,6 5 
Chemische Dünger⸗Fabrik zu Breslau, fc 8 Modewaaren⸗ eh: Confections⸗Ge⸗ lenntniſſen wird zum baldigen Antritt Shaupuntt 7 7 + 133 4 132 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. ru ſucht e Anfpruchen eine 5 ehem Prager, Ain anna 87 8 60 * Bolt, 
Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Sul. Dfierten erbittet man . 100, poste [gg [1419] Ning Nr. 16, Feuer „ oder beiter Beiter heiter 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. rest, franeo Liegnitz. [792] Wärme der + 188 
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Breslauer Börse vom 23. Juli 1868. Amtliche Motirungen. 


Ktüter zu verkaufen zwiſchen Strehlen und ae 
; "far Rerherg von 360 Mrg., 170 Meg, Riechkiſſen Freise der Jerealien. 


erberg ron . Er Krak.O8.Pr-Al1 | — 
5 J. w. mit guten Gebäuden u. bollft. Invent.] in wirklichen Blumengeruüchen, als: Veilchen, R. Oderuler . 5 192 G. -A. Feststellungen der gell 
7 Gin Näb. erth. C. Drobek in Wanſen. Reſeda, Jasmin, Hellotrope ze, ſowie in Mor Iniändinohe Fendt Märk.-Posener 5 | 894 G. Oest. Nat.-Anl.|b 56 B; 2217 15 der peliz. Commission, 
e ee er ſchus und Patſchouly, zum Parfümiren der Ber Neisse-Briegei/4}| — do. 60erLooselö 781 6. chefiel in Silbergr.) 
In einer Garniſonſtadt im Großherzogthum Wäſche, des Papiers ꝛc. empfehlen: 9010 Wilh-Bah bi ge do. Ger do. Waare e 
Boten find mehrere Gaſthöfe und Eine Ber piers ıC. ö kisenbahn-Frieritktes, 99 ee pr. St. 100 Fl. | — Wei beine mittle ord, 
Schmiede mit doppeltem Handwerk zeig zu Piver & Co. und Papiergeld a Bader, Änleihel# | — a wien 180 Be 
a 2 7 15 Fach n 3 Maher 1691 Ohblauerſtraße Nr. 14. Brenn Anl, ap 9955 B. do. do. 4 — Russ.Bod,Ured,Pfb. — Rn * 6870 67 1 
vollſt. enſiederei geſucht. el ⁊ ꝛ⁊ 53¶QÜ¹ iẽN—— o Stuatsanl; 0 1 — — —U—à—ͤ— 
auf lrantirts Offerten a H. H. 44 durch die] [Fine eichene oder kieferne Mühlwelle, 28| do. do. 4 6 B. Ducaten 97% B. Diverse Aotien. 8 —* 56—59 54 45—50 
Expedition der Bresl. Ztg. [311] bis 30“ lang, 28“ und darüber im Durch⸗ do, Anleihel4 881 B. Lonisd’or ... 1111 0. Bresl. Gas-Act. 5 — fer 37—38 36 85 | 
15 laß mit 5 f meſſer, achteckig beſchlagen, wird bald zu | St.-Schuldsch 541833 B. Russ. Bank- Bil. 823 bz. Minerva 5 1385-4 bz. G. Erbsen 60—64 58 45 — 52 
Mein Zimmerplatz mit Dampf kaufen geſucht durch Joſeph Doms in Breslau. Präm-A. v. 551311721 B. Dest, Währung 893 bz. Schl. Fenervra.j4 | — F 
ſchneidemühle, Nemiſen und Stallun⸗ neee Brel, St-Obl. 4 * —— — Ischl. Zxh- Act. fr.] 63 bz. O0. kammer ernannten Commisei 
den, an einer belebten Straße ge. Dom. Netſche bei ers offerirt zur Saat: | do. do. |sy 944 k. Btsorbahn-Rlamm-Aotion. do. St. Prior df 683 ba. G, zur Feststellung der Marktpreie 
ehe, if wegen Aufgabe des Ge Johannis, Schilf⸗ und 4. % - ee ee e eee, eee | 
ſchäfts zu ver aufen. Der günſtigen Correns⸗Roggen 30 (nene 4 85 8, bs. anch le 1 Oest. Credit. 598 6. te son, 
Lage wegen würde ſich das Ganze 8 7 Schles. Pfdbr. 33083 75-83 bz. Obrechl. A. n. C. f189 B. Weohusi-Gousse Pro 150 Pfd. Brutto in ure 
auch zu jedem anderen Fabrik ⸗Ge⸗ guter Nachzucht, ſowie Samen Roggen eige⸗ dc. 146 911 b. do. Lit. Ball — Amsterd.250f11k g Rape 172 166 160 
ſchäft eignen [330] [ner Zucht zu 5 Sgr. über höchſte Notiz pro] 40. Rustica 11 B. Oppeln. Tarn. 5 81 ba. ne 4 — Winter-Rübsen . 168 164 158 
Liegnitz. müller. Zimmermeiſter Scheffel. 2 [314] | 4 bb. Lit. B. 4 Ex K. Odernfer.-B. 5 81 E i 747) 14 Ye Bonn ee aba — — — 
.. ̃ͤ rg Tr de do. 3 Wrilh.-Rabn . 11054 bz. d > 1 otter „ 
10 214 5 ! a0 Lit. 6.14 91 B. * buch 0. 300 K. u — lt 
Billig! Billig! Steinauer Thonwaaren! 1. 0% 011 Worsch Wie Lond. 1 L. Str HL — Tun! 
r g er 5 do. Reutenb./4 91 B. est ET Kündigungspreise 
ü 1412] ! r. St 60 RB.I5 594 B. do. 1 I, Strl.) au“ — 
Ca. 1000 St. grüne Flaſchen (Schoppen), größte Auswahl billigſt bei [14 Posener do. 489 B. PRO € i * für 
en. 1000 @f, Weiße Blafhen Scheren . Wurm, Herrentrape Mr, 26._ |; Boy. | — / d 0 Dr ale ar 2 
hr billig d en. = 255 i 3 na Fon 150 fl.. i 
3 unfrankirt geſandt. Wen D as Dominium Marſchwitz ae an St . e, m 6. Bike 150 fl 25 55 38 Hafor 20, Ray 81, 
"sub Ghifjre P. C, 47 franco an die Grp bei Deutſch⸗Liſſa verpachtet ſeine Obrechi rler 8 8. Bal. Anldiha 5 64 B. E 5 u — Rüböl 9%, Spiritus 18. . 
e Breslauer Helene diesjährige Aepfel⸗Ernte (feine do. ao. 41855 6. Fele. sap, Warsch., VOSRIST| — Börsennotia von KarıoPolspiritun 
Pferde⸗Auetion. Sorten). 6201 de 49. 44611 8. Krakau 08.0.4 — Mie Börsen-Commission f pro 100 Qıt. bei 0 Ct. Traſsas loch 
K 9. b . 


Auf mattere auswärtige Notirungen war die Börse wenig belebt und Course sämmtlicher 
Speculations-Papiere eher niedriger. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


18 B. 18 6. 


Freltag, den 24. Juli c. Vorm, 11 Uhr 1 
werden am Gaſtbauſe zu Kleinburg bei Friſche Stock⸗Enten, 
Breslau bier elegante Magens reſp. Reitpferde auch Rehwild empfiehlt billigſt: [1414] 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verl. Adl i 


er, Oderſtraße 36 im Gewölbe. 


